* 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 
8 Ausgabe täglich abends, auschließlich der Sonn» und Feierkage. — Vozugspreis del den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämtern vlerlelfährlich 3,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgeblhr; 
fur Thorn Stadt und Borftädte, von der Geſchüfis ober den Ausgabeſtellen abe 


geholt, vierteljähruch 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährli 2,50 Mark, 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


| monatlich 85 Pfg. 


Säriltleitung und Geige Katharinenſtrage 58 55 Thorn, Sonntag den 5. März 1010. 2 


5 Si er eh 
Brief- und Teletzramm⸗Adreſſe: „Breſſe, Torn.“ 


— können nich 


Milfon und der Nong eß. | 


Zu den Vorgängen im Kongreß wird der 
„Aſſociated Preß“ weiter aus Waſhington ge⸗ 
meldet: Eine Möglichlei!, die ſich unter ande⸗ 
ren aufdrängte war die, aß die ganze Schwie⸗ 
rigkeit dadurch erledigt werden könnte, daß 
der Kongreß ſich dahin o isſprüche, Amerika⸗ 
ner ſollten ihr Land nicht durch Reiſen auf be⸗ 
waffneten Schiffen in Kriegsgefahr bringen. 
Es wurde betont, daß eine ſolche Maßnahme 
etwas ganz anderes ſei, als eine Verhinde⸗ 
rung der Amerikaner an der Benutzung ſolcher 
Schiffe durch Geſetz, wie einige ſchwebende 
Geſetzanträge und Reſolutionen vorſchlagen, 
und daß ſie nicht als eine Preisgabe von Rech⸗ 
ten angeſehen werden könnte. Stone veröffent⸗ 
lichte eine Erklärung, in der er ſich gegen jede 
Maßnahme des Kongreſſes ausſprach, bevor 
die diplomatiſchen Mittel erſchöpft wären. An⸗ 
dere Berichte lauten ebenfalls dahin. daß keine 
endgiltige Maßnahme erwartet wird. ehe die 
Beilagen zu der deutſchen Denkſchrift in 
Waſhington eingetroffen find. 

Im Senat machte der demokratiſche Sena⸗ 
tor Gore den Verſuch, ein Gefch, das die Reife 
von Amerikanern auf bewaffneten Schiffen 
verbietet, und auch eine ähnliche Reſolution 
in demſelben Sinne einzubringen, die, im 
Gegenſatz zu einem Geſetz, der Zuſtimmung des 
Präſidenten nicht bedarf. Der Verſuch wurde 
indeſſen durch den repub kaniſchen Senator 
Brandegee vereitelt, und nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Senates kann der Verſuch erſt am 
nächſten Tage wieder au zenommen werden. 
Gore erklärte: Es ſcheint mir, daß das Staats⸗ 
ſchiff im vollen Laufe auf Klippen zutreibt 
oder getrieben wird. Ich bezweifle, daß Deutſch⸗ 
land die Unverletzlichkeit bewaffneter Han⸗ 
delsſchiffe zugeſtehen wird. Ich glaube nicht, 
daß die öffentliche Meinung der Vereinigten 
Staaten einen Krieg mit Deutſchland auf⸗ 
grund der Weigerung Deutſchlands, ſolchen 
Schiffen ſichere Fahrt zu gewährleiſten, billigen 
würde. Gore erklärte weiter, Kanonen an 
Bord von Handelsſchiffen ſeien ein berbleib⸗ 
ſel aus den Zeiten, da Frei“ c und Seeräu⸗ 
ber die Meere befuhren, un in einer Zeit, in 
der das Reiſen auf ſolchen Schiffen den Frie⸗ 
den der Nation gefährde, ſei es kein wirkliches 

pfer an nationaler Ehre und Würde, die 
Amerikaner vor der Benutzung ſolcher Schiffe 
zu warnen. 

Stone ſagte im Senat, der Standpunkt des 
Präſidenten ſei der, daß er, wenn ein deutſches 
U-Boot ein bewaffnetes Handelsſchiff ver⸗ 
lenkte, Deutſchland wegen eines ungeſetzlichen 
D tes zur Verantwortung ziehen, und wenn 
Deutſchland auf ſeinem Standpunkte beharrte, 
Hen ſein würde, die Beziehungen abzubre⸗ 
anten die Angelegenheit dem Kongreß zu 
5 1 reiten, der über den Krieg zu entſchei⸗ 
den 05 Stone mißbilligte die Haltung des 
en da er der Anſchauung ſei, daß ein 
gleich ron Handelsſchiff einem Kriegsſchiff 

Nach einer Reutermeldung aus Waſhington 
iſt eine Erklärung von maßgebender Seite er⸗ 
ſchienen, welche die vonczore im Senat erhobenen 
Angriffe entſchieden zurückweiſt. In der Er⸗ 
klärung wird mitgeteilt, daß einer der demo⸗ 
kratiſchen Führer bei der Konferenz im 
Weißen Hauſe Wilſon fragte, was die wahr: 
ſcheinliche Folge eines amerikanischen Eingrei- 
fens gegen Deutſchland fein würden. Wilfen 
antwortete darauf, daß es dazu beitragen 


würde, den Krieg zu verkürzen. Es wird ab 

verneint, daß Wilſon den Wunſc h 
daß die Vereinigten Staaten am Kriege teil⸗ 
nehmen ſollten, um ihn abzukürzen. Staats⸗ 
ſekretär Lanſing deutete an, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten die deutſche Auffaſſung nicht an⸗ 
nehmen können, daß ein Anterſeeboot infolge 
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Geſamtbeute bei Verdun: 115 Kanonen, 
| 161 Maſchinengewehre. 


In richtiger Einſchätzung des Wertes des Verdun niederhaltenden Forts 
Douaumont, verſuchten die Franzoſen, es uns in heftigen Gegenangriffen zu ent⸗ 
reißen, wurden aber, wie bisher, mit blutigen Köpfen heimgeſchickt. Auch Angriffe 
im Elſaß waren erfolglos. Die engliſche Offenſive bei Ypern, um deutſche Truppen 
von Verdun abzuziehen, hat ſich bereits erſchöpft. a 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 4. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 4. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Kämpfe ſüdöſtlich von Ypern ſind vorläufig zum Stillſtand 


gekommen. Die von uns vor dem 14. Februar gehaltene Stellung Nu 


iſt feſt in unſerer Hand, das Baltion dem Feinde verblieben. — 
Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne dauerten auch geſtern 
an. — In den Argonnen ſcheiterte ein ſchwächerer feindlicher An⸗ 
griff. — Veiderſeits der Maas verſtärkten die Franzoſen ihre Artil⸗ 
lerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung ihres Feuers 
das Dorf Douaumont und unſere anſchließenden Linien an. Sie 
wurden, teilweiſe im Nahkampfe, unter großen Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen und verloren außerdem wieder über | 


1000 unverwundete Gefangene. 


Nach den bei den Aufräumungsarbeiten der Kampffelder bisher 
gemachten Feſtſtellungen erhöht ſich die Beute aus den Gefechten 
ſeit dem 22. Februar um 37 Geſchütze, 75 Maſchinengewehre, auf 
115 Geſchütze, 161 r — Bei Oberſept (nordweſt⸗ 
lich von Pfirt) verſuchte der Feind vergebens, die ihm am 13. Fe⸗ 
bruar genommenen Stellungen zurückzuerobern. Sein erſter Stoß 
elangte mit Teilen bis in unſere Gräben, die durch Gegenangriff 
ſofort wieder geſäubert wurden. Unſer Sperrfeuer ließ eine Wieder⸗ 
holung des Angriffs nur teilweiſe zur Entwicklung kommen. Unter 
Einbuße von vielen Toten und Verwundeten, ſowie von über 80 
Gefangenen mußte ſich der Gegner auf ſeine Stellung zurückziehen. 
O eſt licher Kriegsſchauplatz: 

In einem kleineren Gefechte wurden die Ruſſen aus ihren 

Stellungen bei Alſſewitſchi (nordöſtlich Baranowitſchi) geworfen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplattz: 
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x 72 N 3 75 0 uu e garbeit zu 
bis zu welchem Grade Berlin falſch unterrich⸗ Denen e der anderafe den Sen erde 
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A : 5 Os⸗ 
melden: Der Senat hat den Antrag, die Bera- Der Berichterstatter el ne Eifel 95 
tung der Reſolution Gores auf unbeſtimmte dor anerobern. 
Zeit zu vertagen, mit 68 gegen 14 Stimmen Anſer Geländegewinn an der Maas und IM Woevre 


ng wiederzuerobern. 

ät i ini trägt mehr a Fünff r Bodenfläche, 

angenommen. Spät in der Nacht einigten ſich beträgt mehr 1 275 Bus se tn N 

ee een eee der ntmage beſetzen konnte. ©: 

Konferenz mit den Republikanern dahin, die ſtrategiſche Bedeutung . Genin kunde 

von Gores vorgeſchlagene Reſolution morgen durch daß ee in 1 725 ES geländes 

zur Beſprechung zu bringen und nicht zuzu⸗ der Feſtung we 

laſſen, daß ein anderer Antrag an ihre Stelle In den 
geſetzt werde. Had | 
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Betrachtungen der franzöſiſchen Preſſe 
ö über die Kriegslage 

tritt heute bei den meiſten Kritikern eine gewiſſe 
j Pichon ſchreibt im „Petit Jour⸗ 


ger für Stadt und Land 


treffen ſei, 


kunftsräume des Feindes auf 


Nn . Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 0 
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. Druck und Verlag der C. Dombrows kliſchen Buchdruckere in Thökiſ⸗ 
Serantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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nal“: Es iſt bedauerlich, daß wir uns in Vorbe. 
reitung wie Verfolgung unſerer Offenſiven nicht 
ebenſo vorzuſehen verſtünden wie die Deutschen — 
Oberſtleutnant Nouſſet hält im „Petit Pariſten“ 
trotz der bisherigen Anſtrengung, die kaum zu über⸗ 

i einen neuen Vorſtoß für unwahr⸗ 
ſcheinlich. 5 


Die Unterdrückung des deutſchen Heeresberichteg 
in Frankreich. 

In einem Leitartikel der „Humanité“ wird die 
Frage der Veröffentlichung der feindlichen Heeres⸗ 
berichte durch die franzöſiſche Preſſe aufgeworfen. 
Mit dem Hinweis darauf, daß dieſe Berichte durch 
die ausländiſche Preſſe doch bekannt würden, wird 
das Gebahren der Zenſur ins lächerliche gezogen, 
die anſcheinend der . Pie e deen Preſſs 
ein Monopol auf alle dieſe Berichte einräume. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. ei 


Deer öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 3. März 
gemeldet: 5 


Auf allen drei Kriegsſchauplätzen andauernd 
uhe. f 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


880 
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Deer ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der 


amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
3. März lautet: Ag | 
Weſtfront: Am Kanger⸗See beſchoſſen die 


Deutſchen die Dörfer Sagem und Bigaun mit 
Schiffsgeſchützen. Über m Abſchnitt Riga er⸗ 
ſchienen zahlreiche deutſche Flugzeuge, die Bomben 
abwarfen. An der Düng zwiſchen Aexkül und 
Eliſenhof (18 Kilometer ſüdöſtlich Aexkül) warfen 
feindliche Flugzeuge ebenfalls einige Bomben ab. 
Im Abſchnitt Dünaburg beſchoſſen die Deutſchen 
unjere Stellungen bei Illuxt und in der Gegend 
der Eiſenbahn nach Poniewiecz mit Minen von 
4 Pud Gewicht (65,52 Kilogramm). Deutſche 
ſchwere Artillerie beſchoß die Gegend am Swenten⸗ 
See. Anſere Artillerie entwickelte gegen Nowo⸗ 
Alexandrowsk und den Bahnhof Turmont (21 Kilo⸗ 
meter ſüdlich Dünaburg) eine wirkſame Tätigkeit. 
— In Galizien an der mittleren Strypa verſuchten 
die Deutſchen zweimal, ſich unſeren Verſchanzungen 
zu nähern; ſie wurden jedesmal durch unſer Feuer 
zurückgeſchlagen. N 8 


Der italieniſche Krieg. 
Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Donnerstag lautet: Ein kleiner feindlicher Angriff 
bei Marter (Suganatal) wurde zurückgeſchlagen. 
Anſere großkalibrige Artillerie beſchoß mit Erfolg 
den Bahnhof von Toblach. Auf der ganzen Iſoſzo⸗ 
front hält das ſchlechte Wetter, verbunden mit 
Schneefällen in den höher gelegenen Ze Due 
An einzelnen Gtellen waren unfere Patroui I 
tätig, indem fie den Feind in ſeinen Gräben dau 0 
Gewehrfeuer und durch Werfen mit Danvatenaten 
beläſtigten. Die Artillerie konnte wichtige Pun 6 
darunter die Station von Santa Lucia banden 
beſchießen. Eine unſerer Batterien e ü 15 
eine günſtige Stellung, e ade ; 
Feuer und beſchoß wirkſam Ba 15 80 
Abhä on Podgora. 2 5 
en Bericht vom Freitag: Im Hoch 
gebirge hat der Schnee ſtellenweiſe eine Höhe pon 
über 5 Metern erreicht. Zahlreiche Lawinen geben 
nieder. Das hemmt jedoch die Tätigkeit Sl 
Artillerie und unſerer Patrouillen „wicht. An der 
Görzer Front zeigte die feindliche Artillerie ziem⸗ 
lich lebhafte Tätigkeit; die unjrige erwiderte ev 
folgreich. General Cadorna. 


% d 8 
Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 1 

Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
3. März heißt es ferner: 

Kaukasus: Die Türken ſetzten ihren Rückzug 
gegen Erzinjan fort. Dort fand unſere Kavallerie 
vier von den Türken verlaſſene Geſchütze. Unter 
unſerem Druck ſetzt der Feind feinen Nückzug auf 
Bitlis fort. Wir beſetzten Gotok und das Kloſtei 


vom 


5 [Gerehigan, 10 Werſt nordöſtlich Bitlis. 
* 


* 


* 
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Die Kämpfe zur See. 
Verſenkter Dampfer. 
Lloyds meldet aus Bordeaux: Der franzöſiſch 
ds d U x: Der franzöſiſche 
Dampfer „Lakmé“ wurde am 29. Februar Ra der 


Jahrt nach Dünkirchen bei der Inſel d Heu verſenkt. 
Sechs Perſonen werden vermißt. F 


“ Batenbungen find nich! an elne Per u, fondern an die Schriſtleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einfendung redaktioneller Velträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 1 
n ball ichllak merhen, Unbenuhle Kinfeubunasn werben nich aufbswahrt. unperkangte Mannlkrivte nur ancüdaelhtifi, wenn bas Boftneld für: die Rückſenduna beigefügt M 55 


Zum Ableben der Königin⸗Witwe 
von Rumänien. 

Zum Zeichen der Trauer um die Königin⸗ 
Witwe Eliſabeth haben am Donnerstag Kam⸗ 
mer und Senat ihre Sitzungen aufgehoben, 
nachdem Miniſterpräſident Bratianu in kurzer 
Anſprache das Ableben der Königin⸗Witwe 
mitgeteilt hatte; er führte aus: Als ſie in ihrer 
Jugend jum erſten male ihr Herz an der Sonne 
Rumäniens wärmte, glühte ſie für Alles, was 
ſchön iſt, und hatte eine offene Seele für jedes 
Ihr Hingang hinterläßt das 
Land im Schmerz und im Gefühle der lebhaf⸗ 
ten Dankbarkeit, welche mit der unauslöſch⸗ 
lichen Erinnerung an den Gründer des König⸗ 
reiches von den künftigen Geſchlechtern weiter 
vererbt werden wird. Nach dem Miniſterpräſi⸗ 
denten hielt in der Kammer Vizepräſident 
Frumuſanu, im Senate Präſident Miſſir einen 


175 eben ines norwegiſchen Dampfers tragen, daß der Frühjahrsanbau 1916 rechtzei⸗ 
u N 


tig vollſtändig durchgeführt wird. 
Italiens Interventioniſten und Sozialiſten. 
Der Beſchluß der italieniſchen Sozialiſten, 
die ſofortige Beratung des Etats des Außeren 
zu verlangen und Aufklärungen über 
wirkliche, diplomatiſche und militäriſche Lage 
Italiens zu fordern, muß der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge zu einem heftigen Zuſammenſtoß mit den 
extremen Interventioniſten führen. 
tigkeit der Kriegspreſſe, die die militäriſche 
Lage Frankreichs gefährdet Hinitellt, 
Zweck, die Kammer zur Entſendung 
eines italieniſchen Hilfskorps an die franzöſi⸗ 
ſche Front zu bewegen, was eine Klärung der 
Beziehungen zu Deutſchland, wie die Kriegs⸗ 
hetzer ſich ausdrücken, vorausſetzen würde. 


Im engliſchen Unterhauſe 

fragte Snowden, ob die Regierung vor dem 
Abſchluß des Vertrages, daß die Verbündeten 
keinen Sonderfrieden machen würden, 
allen Verbündeten feſtgeſtellt habe, was ihre 
Ziele in dem Kriege wären, und was ſie an 
Garantien, territorialen Zugeſtändniſſen und 
Handelsvorteilen erwarten. Lloyd George er⸗ 
widerte, es ſei nicht wünſchenswert, Mitteilun⸗ 
gen über den Gedankenaustauſch zwiſchen den 
Verbündeten zu machen, als ſie ſich verpflichte⸗ 
ten, keinen Sonderfrieden zu ſchließen. Snow⸗ 
den fragte darauf, iſt es nicht eine Tatſache. 
daß ein geheimer Vertrag mit Italien geſchloſ⸗ 
ſen wurde, der Italien als Preis für ſeinen 
Eintritt in den Krieg große Strecken öſter⸗ 
reichiſchen Gebietes verſprach? Der Sprecher 
ſagte darauf: Wenn es ein geheimer Vertrag 
iſt, ſo wird er nicht länger geheim bleiben, 
wenn die Frage beantwortet wird. Sir John 
Simon ſagte, daß entgegen dem ausdrücklichen 
Premierminiſters 
Söhne von Witwen in die Armee eingeſtellt 
wurden. Ferner ſei die Art, wie Leute, die 
militäriſch untauglich befunden wurden, von 
den lokalen Gerichtshöfen behandelt würden, 
in direktem Widerſpruch zu den Erklärungen. 
die der Anterſtaatsſekretär für den Krieg im 
Parlament gegeben hatte. Es wäre Zeit, daß 
die Militärbehörden ihr eigenes Dienſtpflicht⸗ 
geſetz zu verſtehen anfingen. Walter Long be⸗ 
dauerte den Ton von Simons Rede. Healy (Na: 
tionaliſt) ſagte, Sir John Simon habe nicht 
das Recht, das Kriegsamt in dieſer Weiſe an⸗ 
Es ſei geſagt worden, daß, 
es den Deutſchen gelänge, bei Verdun durchzu⸗ 
brechen, Paris und London in Gefahr jeien, 
und, während dieſer furchtbare Kampf fort⸗ 
ginge, müßte das Haus dieſe Rede von einem der 
Miniſter hören, die den Krieg gemacht haben. 
und der mitverantwortlich für den Mangel an 
Vorbereitung für den Krieg 
hätte dem Beiſpiel von John Burne folgen 
ſollen, der aus dem Kabinett austrat, um nicht 
die Verantwortung für den Krieg zu überneh⸗ 
men, und der ſeitdem kein Wort der Kritik 
gegen ſeine früheren Kollegen geſagt habe. 


Zur Durchführung des engliſchen Wehrpflicht⸗ 


„Norges Handels Og Sfoefartstidende“ 
Kriſtiania teilt mit: 2 
wurde auf der Fahrt von Kriſtiania nach England 
von einem Flieger bombardiert, welcher mehrere 
Bomben abwarf, ohne jedoch das Schiff zu be⸗ 


Wie W. T. B. an zuſtändiger Stelle erfährt, 
hat ein deutſches Flugzeug nur zwei einwandsfrei 
pfer feſtgeſtellte Schiffe mit 

Bomben beworfen. . 


Die „Möwe“ und ihr Schweſterſchiff. 


Die „African World“ will wiſſen, daß die ge⸗ 
fürchtete deutſche „Möwe“ die Hamburger „Pomja“ 
ſei, die bei Kriegsausbruch in Kamerun lag und 
von dort entſchlüpfte. 
„Puncha“ ſei mit verſchwund 
Nachricht fehle. Beide Schiffe gelten als ſehr 


Auf der Jagd nach der zweiten „Möwe“. 


Nach einer Meldung des, 
Boulogne wurde im Kanal d 
verdächtigen Schiffes, das die zweite „Möwe“ ſein 
habe mit großer 
Schnelligkeit weſtwärts gekreuzt. Verſchiedene Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſeien getroffen worden. 

liſchen und franzöſiſchen Kreuzer hätten Befe 
Schiff zu zerſtören. 


Die Wirkung der Unterſeeboote auf Frankreich. 


etit Journal“ berichtet, hat der fran⸗ 
arineminiſter Vorkehrungen getroffen, 
um dem Mangel an Tonnage und dem Steigen der 
Frachtſätze zu begegnen. ; 
ins Leben gerufen, der den Überſeeverkehr regeln 
ſoll. Aus⸗ und Einfuhr ſollen nach Maßgabe der 


ſtrenge Aufſicht über die Verwendung der Schiffe 
eingerichtet werden. 
gehenden Befugniſſen verſehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine deutſche Erklärung zu dem engliſchen 
Ableugnungsverſuch. 

Wolffs Telegraphenbüro 
einer am Donnerstag durch das Reuterſche 
Büro veröffentlichten Erklärung geht die 
engliſche Auffaſſung über das Verhalten be⸗ 
waffneter Handelsſchiffe dahin, 
Schiffe auf Unterſeeboote oder 
anderen Kriegsſchiffe nicht feuern dürfen außer 
zur Selbſtverteidigung; 
folgerung aus den auf genommenen engliſchen 
Schiffen gefundenen Schriftſtücken. 
delsſchiffe Weiſung hätten, die Offenſive zu er⸗ 
greifen, ſei falſch. Dieſe Erklärung 
führend; die deutſche Regierung hat die auf 
engliſchen Schiffen gefundenen Weiſungen in 
photographiſcher Wiedergabe ihrer Denkſchrift 
beigefügt, ſodaß ſich jeder Unbefangene ſein 
Urteil ſelbſt bilden kann. Aus dem deutſchen 
Material geht der wahre Charakter der angeb⸗ 
lich nur zu Verteidigungszwecken bewaffneten 
engliſchen Schiffe klar hervor. 
ſchon aus dem ungewöhnlichen Nachdruck, mit 
dem die Geheimhaltung der Weiſungen gefor⸗ 
dert wird. Der artilleriſtiſche Inhalt der 
Weiſungen und die militäriſche Stellung der 
Geſchützmannſchaften zeigen, daß es ſich hier 
nicht um die früher übliche Bewaffnung eines 
friedlichen Handelsſchiffes, 
Einſtellung der britiſchen Handelsflotte in den 
Kampf gegen die deutſche Kriegsmarine han⸗ 
delt. Dazu kommt, daß die in den Weiſungen 
ausdrücklich geſagt iſt, 
Feuers auf deutſche Unterſeeboote ſolle von der 
Vornahme irgendeiner feindſeligen Handlung 
durch das Unterjeeboot nicht abhängig fein. 
Dieſe offenſiven Weiſungen werden nicht da⸗ 
durch defenſiv, daß fie ſich in der berſchrift 
ſelbſt als defenſiv bezeichnen. Aus zahlreichen 
Fällen unprovozierter Angriffe, wie ſie in der 
Anlage 4 der deutſchen Denkſchrift zuſammen⸗ 
geſtellt find, erhellt übrigens zur Genüge, daß 
die engliſchen Handelsſchiffe den Sinn der 
ihnen erteilten Weiſungen ſehr wohl verſtan⸗ 


ch ihr Schweſterſchiff 
nden, von der au 


Petit Journal“ aus 
e Anweſenheit eines 
gen gedachten, welche das Schickſal der Dahin⸗ 
geſchiedenen durch den Tod 
Kindes und ihres Gatten auferlegt habe, und 
Wohltätigkeit hervorhoben, 
durch welche fie ſich ſchon während des Befrei⸗ 
ungstrieges den Beinamen einer Mutter der 
Verwundeten erworben habe. 
wurden von den Vertretern der Nation mit 
tiefer Ergriffenheit angehört. 
werden ihre Arbeiten erſt nach den Leichen⸗ 
feierlichkeiten wiederaufnehmen. 
Nachrufen der Zeitungen wird beſonders warm 
der Fürſorge der Königin für Verwundete im 
türkiſchen Kriege und ihrer wohltätigen Werke 
Die Königin⸗Witwe war Gründerin 
der Geſellſchaft der 


könnte, gemeldet. 


ihre Werke der 


ſchuß iſt mit weit⸗ 


der Eliſabethgeſellſchaft, 
barmherzigen Schweſtern der Eliſabeth⸗Polikli⸗ 
nik und eines Kinder⸗ und Wöchnerinnen⸗ 
Die dichteriſche Tätigkeit der Ver⸗ 
ſtorbenen iſt auch den breiteren Schichten der 
rumäniſchen Bevölkerung wohlbekannt. 
Kennzeichnung ihrer in Taten und Werken 
niedergelegten Lebensauffaſſung darf an ihr 
Wort erinnert werden: „Es gibt nur ein Glück 
— die Pflicht, nur einen Troſt — die Arbeit, 
nur eine Freude — das Schöne. 
Zur Teuerung in Rumänien. 

Der Stadtrat von Jaſſy hat ſamt dem Bür⸗ 
germeiſter ſeine Demiſſion gegeben, weil weder 
die Präfektur noch die Staatskommiſſion genü⸗ 
gende Unterſtützung zur Bekämpfung der all⸗ 
gemeinen Teuerung zuteil werden ließ. 


Über das Befinden des Königs Ferdinand 


die deutſche Schluß⸗ 


wurde am Freitag der folgende Bericht ausge⸗ 
geben: Bei Sr. Majeſtät dem König der Bul⸗ 
garen ſind die Erſcheinungen der Bronchitis 
bis auf kleine Reſte zurückgegangen. Puls und 
Temperatur ſind wieder normal. 
jeſtät bedarf noch weiterer Schonung und kann 
ſeine Gemächer nicht verlaſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1916. 


Am 7. März feiert 


ſondern um die 

— Von den Höfen. 
Wilhelm, Fürſt 
52. Geburtstag. Er iſt in zweiter Ehe ver⸗ 
mählt mit Adelgunde, Prinzeſſin von Bayern. 
Aus ſeiner erſten Ehe mit Maria Thereſia, 
Prinzeſſin von Bourbon⸗Sizilien, 
eine Tochter, die mit dem ehemaligen König 
Manuel von Portugal vermählt iſt, und zwei 
Söhne, Zwillingsbrüder. 

— Erſter Bürgermeiſter Dr. Langerhans 
in Cöpenick wird in den nächſten Tagen aus 
dem Felde zurückkehren, 
ſchäfte wieder übernehmen. Dr. Langerhans 
war im Juni vorigen Jahres ausgerückt und 
nach ſeiner Beförderung zum Hauptmann vor 
einigen Monaten zum Bürgermeiſter der er⸗ 
oberten ruſſiſchen Stadt Lomza ernannt wor⸗ 
den. Jetzt iſt er vorläufig beurlaubt worden 
und wird die Leitung der Cöpenicker Stadtver⸗ 
waltung wieder übernehmen. 

— Der Magiſtrat von Koburg beſchloß zur 
Ehrung des Königs der Bulgaren die 
herige Brückenſtraße „König⸗Ferdinandſtraße“ 


Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don: Der Sekretär des Transportarbeiterver⸗ 
bandes hat erklärt, daß die Regierung beab⸗ 
ſichtige, 10 000 bis 20 000 Transportarbeiter 
vom Militärdienſt zu befreien, um mit der 
angehäuften Arbeit weiterzukommen. 


Zur Beſchlagnahme deutſcher Schiffe 


die Eröffnung des 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Liſſabon: 
Die portugieſiſche Regierung hat, als die Be⸗ 
ſchlagnahme der deutſchen Schiffe erfolgte, die 
deutſchen Konſuln und Konſularagenten gebe⸗ 
ten, der Inventur der Schiffe beizuwohnen, 
damit nicht ſpäter Streitigkeiten entſtänden. 

„Lloyd“ meldet aus Bombay: Auf allen 
deutſchen Dampfern in der Murmagoa⸗Bucht 
wurde die portugieſiſche Flagge gehißt. Die 
Deutſchen wurden in Panjim, Hau Hort von 
Goa, interniert. 


Die neue ruſſiſche Anleihe. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Vertreter der ruſſiſchen Banken hielten 
eine Konferenz zur Erörterung der finanziel⸗ 
len Lage ab, die ſich mit der Aufnahme der 
neuen Milliarden⸗Anleihe befaßte. 
allſeitig darüber einig war, daß der Zeitpunkt 
günſtig ſei, übernahmen die Banken die Ver⸗ 
pflichtung, 1200 Millionen Rubel von der Ge⸗ 
ſamtſumme von zwei Milliarden zu plazieren. 


Ruſſiſche Kritik an der Rede Sſaſonows. 

In der „Nowoje Wremja“ greift Profeſſor 
Pilenko heftig die Rede Sſaſonows in der 
Duma an, die vollſtändig eine beſtimmte Poli⸗ 
tik vermiſſen laſſe. Der Verfaſſer macht ſich 
ferner über Sſaſonows Ausſpruch über 
Khalifat Berlin luſtig, worin ſeine ganze 
Weisheit beſtanden habe. — Im „Rußkoje 
Slowo“ wird beklagt, daß die Reden in der 
Duma keine zündende Kraft mehr beſitzen. Die 
Regierung handele nach wie vor nach ihren 
früheren Grundſätzen. 
jetzt aber Taten. 
flaue Stimmung in der Duma feſtgeſtellt. 


um ſeine Amtsge⸗ 


Der Beirat der Reichspreisſtelle 


trat am Freitag Vormittag zu einer zweiten 
Vollfitzung unter dem Vorſitz des Anterſtaats⸗ 
ſekretärs Freiherrn von Stein zufammen. 
Eingehend wurde die Kartoffelverſorgung bis 
ur nächſten Ernte erörtert. Allgemein wurde 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die ge⸗ 
troffenen und beabſichtigten neuen Maßnah⸗ 
men bei ſtrenger Durchführung erfolgreich ſein 
werden. Indeſſen wurde eine ſofortige Ver⸗ 
brauchsregelung in den mittleren und großen 
Städten für erforderlich erachtet. Über die 
im nächſten Erntejahr 
fand eine Ausſprache ſtatt. Danach wurde die 
Lage auf dem Kaffee⸗, Tees und Kakaomarkte 
Schließlich wurde über die Schaf⸗ 
fung der Zentralſtelle für Klein⸗Gemüſebau, 
ſſowie über die Gründung der Gemüſe⸗Bau und 
Verwertungsgeſellſchaft und die Sicherung der 
Rückſtände als Dörrgemüſe oder Futtermittel 


— Zeichnungen auf die vierte Kriegſanleihe. 
Die Landesverſicherungsanſtalt Berlin betei⸗ 
ligt ſich mit 15 Millionen Mark. Die Firma 
Felten u. Guilleaume Karlswerke A.⸗G. 
Köln⸗Mütheim zeichnete 3 Millionen Mark. 
die Familie Guilleaume 5 Millionen Mark. 
Die Hirſch, Kupfer⸗ und Meſſingwerke Akt.⸗ 
Gef. zeichnet 3 Millionen Mark, die Hannover: 
ſche Gummiwaren Excelſior Ak.⸗Geſ. 1 Million 
Der Arnholdſche 
Dresden beteiligt ſich wieder mit 250 000 Mark 
an der Kriegsanleihe. 
Caoutchouc⸗ und Gutta⸗Percha⸗Comp. in Han⸗ 
nover hat für die neuaufgelegte vierte Kriegs⸗ 
anleihe 53, Millionen Mark vorgeſehen. Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe Remſcheid zeichnete 3,6 
Millionen Mark. Die Nationalſtiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
wird ſich an der Kriegsanleihe mit 6 000 000 
Mark beteiligen. 

Leipzig, 2. März. Die Zahl der ausgegebe⸗ 
nen Karten, die als Ausweis zur Erlangung 
der Fahrpreisermäßigung zum Beſuche der 


Kartoffelverſorgung 


Staatliche Maßnahmen in Sſterreich, betreffend 
die Sicherſtellung der Feldbeſtellungsarbeiten. 
Laut einer in der „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten Miniſterialverordnung iſt jeder 
Landwirt verpflichtet, ſeine ſämtlichen anbau⸗ 
fähigen Ackergründe, ſoweit ſie nicht bereits 
beſtellt ſind, dem Frühjahrsanbau und erfor⸗ 
derlichenfalls einem Nachbau zu unterziehen. 


5 „Nietſch“ wird die 
Die Erntekommiſſionen haben dafür Sorge zu 8 


Leipziger Meſſe dienen, iſt auf weit über 
20 000 geſtiegen. Alle Hotels ſind vollbeſetzt. 
Die Nachfrage nach Privatwohnungen iſt ſehr 
groß. Die Meſſe dürfte demnach bedeutend 
ſtärker beſucht werden, als die letzte Frie⸗ 
densmeſſe im Frühjahr 1914. 

Deſſau, 3. März. Der frühere Anhaltiſche 
Staatsminiſter Ehrenbürger der Stadt Deſſau 
Dr. Kurt von Koſeritz iſt am 1. März in Gern⸗ 
rode am Harz geſtorben. 

Karlsruhe, 3. März. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, iſt die verſchärfte Grenzſperre 
nach der Schweiz wieder aufgehoben worden. 
Zur Ausreiſe nach der Schweiz genügt zurzeit 
ein ordnungsmäßiger nach der Schweiz ausge⸗ 
ſtellter Reiſepaß. N 

Stuttgart, 2. März. Laut Verfügung 
des Miniſteriums des Innern werden vom 
9. März an zur Regelung des Butterver⸗ 
brauchs Buttermarken eingeführt, durch welche 
Perſonen mit Mehl⸗ und Brotkartenberechti⸗ 
gung Anſpruch auf monatlich vier Buttermar⸗ 
ken für je 125 Gramm Butter erhalten. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, i (Beſchlagnahme von zurückge⸗ 
altenem A0 ie „Brieſ. Ztg.“ berichtet: Der 
leiſchermeiſter Knoll hier hat ſich verſchiedentlich 

geweigert, fig e insbeſondere Schweinefleiſch an 
das käufluſtige Publikum abzugeben. Den Kauf⸗ 
luſtigen wurde häufig erklärt, das vorhandene 
Schweinefleiſch ſei bereits an die Militärbehörde 
perkauft, oder es ſei überhaupt nichts vorhanden. 
Am letzten Freitag wurden bei der n 
tung wiederum Klagen angebracht, daß Knoll kein 
Schweinefleiſch verkaufen wolle, da er nichts hätte. 
Der Bürgermeiſter ließ deshalb unvermutet eine 
Durchſuchüng der Knollſchen Schlächterei vornehmen, 
bei der 218 Pfund friſches Schweinefleiſch und 
19 Pfund Schmalz vorgefunden wurden, die Knoll 
zurückgehalten hatte. Das Fleiſch wurde beſchlag⸗ 
nahmt, und am folgenden Tage unter Aufſicht an 
das Publikum in Mengen bis zu 3 Pfund verkauft. 

Graudenz, 29. Februar. far rau Bürgermeiſter 
A. Polski in Graudenz iſt für Verdienſte um das 
öſterreichiſche Rote Kreuz die bronzerne Ehren⸗ 
raue durch Erzherzog Franz Salvator verliehen 
worden. 

r Graudenz. 3. März. (Verſchiedenes.) Einen 
guten Aufſchwung haben im abgelaufenen Verwal⸗ 
kungsjahre die gewerblichen Betriebe der Stadt 
Graudenz zu verzeichnen, deren Einnahmen trotz 
des Krieges weiter geſtiegen ſind. Die ſtädtiſchen 
Gaswerke konnten, obwohl über den Voranſchlag 
für Löhne fait 20 000 Mark, für neue Gasmeſſer 
12000 Mark, für Hauptrohrlegungen, Anter⸗ 
ſtützungen uſw. 26 000 Mark mehr ausgegeben wur⸗ 
den, den veranſchlagten überſchuß von 51 500 Mark 
und außerdem 16500 Mack der Rücklage zuführen. 
Das Waſſerwerk erbrachte an Einnahmen 244 435 
Mark gegen 228 411 Mark im Vorjahre. Die Ein⸗ 
nahmen des Elektrizitätswerkes beziffern ſich auf 
rund 300 000 Mark gegen 281591 Mark im Bor: 
jahre, die der ſtädtiſchen Straßenbahn 274 566 Mark 
gegen 210 248 Mark im Vorjahre. Die Stadtſpar⸗ 
kaſſe 5 einen überſchuß von 36 274 Mark. 
Eine Soldategraſt wird der Nationale Frauendienſt 
hier demnächſt eröffnen. — Der Fährbetrieb über 
die Weichſel, der den Perſonenverkehr zwiſchen der 
Stadt und der Schwetzer Niederung mittelſt Dampf⸗ 
bootes vermittelte, it mit Ausbruch des Krieges 
eingeſtellt worden. Ob nach Friedensſchluß die 
Stadt einen neuen Fährbetrieb einrichten wird, 
bleibt dahingeſtellt, da die neue Weichſelbrücke, die 
direkt aus der Stadt in etwa 800 Meter Länge 
über die Weichſel führt, gewiſſermaßen als Erſatz 
angeſehen wird. Die neue Brücke iſt in wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung für die Stadt Graudenz und die 
gegenüberliegende ſtark bevöllerte Schwetz⸗Neuen⸗ 
burger Niederung jedenfalls von großer Bedeutung. 

oſenberg, 2. März. (Verſchiedenes.) Auf dent 
benachbarten Gute Groß Peterkau hatte das 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 35 Scharfſchießen abge⸗ 
halten. Heute ſuchten nun Kinder das Gelände ab 
und fanden auch mehrere Blindgänger. Als 
auch zwei Arbeiterkinder ein Geſchoß auf⸗ 
heben wollten, explodierte es und zerriß 
die Kinder vollſtändig. Zwei andere in 
der Nähe ſtehende Kinder wurden ſehr ſchwer 
verletzt. Trotzdem ſchon ſehr viel vor den Ge⸗ 
ſchoſſen gewarnt wird, kommen doch derartige 
ſchreckliche Unglücksfälle immer wieder vor. — Wie 
im Vorjahre, ſo hat ſich auch in dieſem Jahre der 
hieſige Kreisausſchuß bemüht, Kraftpflüge zum 
Umbrechen von Ländereien zur a ung 
zu beſorgen. Wegen der herrſchenden Pferde⸗ 
knappheit it dies für die Landwirte eine große 
Hilfe bei der Fabel er Puß der — Am 4. Matz 
ſind es zehn Jahr her, daß der hieſige landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein B gegründet wurde. Der Verein 
hatte damals gleich in den erſten Wochen über 
hundert Mitglieder. Ihm gehören meiſt mittlere 
und kleinere Beſitzer an. g 

ran 1. Marz. (Einſchränkung des Poſtdienſtes. 
Beſitzwechſel.) Das Hauptpoſtamt in Elbing ſchränkt 
vom morgenden Freitag ab ſeine Dienſtſtunden auf 
8 bis 12 Uhr vormittags und auf 3 bis 7½ Uhr 
nachmittags ein. — Herr Sawitzki in Fiſcherskampe 
kaufte von Herrn Auguſt Ernſt in Domkau (Oſte⸗ 
rode) das 320 preußiſche Morgen große Grundſtück 
für 210000 Mark und gab dafür ſein 20 kulm. Mor⸗ 
f ah es Grundſtück im Werte von 60000 Mark 
n Zahlung. 

Dirſchan, 2. März. (Eiſenbahnunfall.) Dem 
Rangierarbeiter Kurr wurde auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe das rechte Bein überfahren. Er fand Aufnahme 
in dem n auſe. 

Danzig, 2. März. (Die Danziger Viehmarktsbank,) 
A.⸗G. hielt geſtern ihre Generalverſammlung ab. 
a allen ent 85 kr ae te 17 Bat 
ewilligt. Der Umſatz des letzten Jahres betru 
5397 800 Mart. 5 u 8 

Danzig, 3. März. (Militär⸗Paketdepot.) Vom 
10. März ab gehen wöchentlich einmal, jeden 
Freitag, wieder direkte Paket⸗Transporte für das 
17. Armeekorps an die Front. 

Stargard i. P., 3. März. (Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung.) Zwei in der hieſigen Gärtnerei von 
Düſterhöft beſchäftigte Gärtnergehilfen wurden am 
Dienstag früh in ihrer Kammer durch Kohlenoxyd⸗ 
gaſe betäubt aufgefunden. Während es gelan 
den einen wieder ins Bewußtſein zurückzurufen, 15 
der andere geſtorben. 

Pr. Eylau, 1. März. (Todesfall.) Einer der populär⸗ 
ben Züchter und bekannteſten Sportsleute Oſtpreu⸗ 

ens, der Rittergutsbeſitzer Maecklenburg⸗Jeſau, iſt 
am Sonntag geltocben. Herr M. war als Züchter 


hächſt die Viehhändler 


— Die Weinhändler und Großde⸗ 
1 aus Weſtpreußen, Oſtpreu⸗ 
en und Bojen) hielten in e eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der angeſichts der eee 
neue erhöhte Preiſe Hi die verſchiedenen Fabrikate 
feſtgeſetzt wurden. Beſchloſſen wurde u. a. die Ah: 
gabe geringerer Mengen an die anſäſſige Kundſchaft; 
nach der Provinz kann und ſoll überhaupt nicht 
mehr geliefert werden, ausgenommen ſind natürlich 
feſte Militärlieferungen ins Feld. a 

— (Darlehnskaſſenſcheine zu Dane 
zig Mark.) Neuerdings hat ih im Verkehr ein 
wachſender Bedarf an Papiergeldabſchnitten zu 
50 Mark herausgeſtellt. Um für den Fall der Fort⸗ 
dauer und der weiteren Steigerung dieſes Bedarfs 
der 1 glatt genügen zu können, iſt 
die Verausgabung der vorſorglicherweiſe bereits 
8 0 2 angefertigten Darlehnskaſſenſcheine zu 50 Mark in 
195470 Mark im Jahre 1915/16. Die Gemeinde: Ausſicht genommen. Zwecks Vorbereitung der 
ſteuern erbringen nach Abzug der Ausgaben etwaigen Verausgabung wird demnächſt eine Be⸗ 
1900 300 Mark (1 845 550 Mark). iſchreibung dieſer Darlehnskaſſenſcheine veröffent⸗ 

Mogilno, 3. März. (Die Landtagserſatzwahl im licht werden. 

Kreiſe Mogilno⸗Wongrowitz) iſt auf den 27. April — (Keine gedruckten Jahresberichte 
feſtgeſetzt worden. . der Schulen aus Erſpärnisgründen.) 
Obornik, 1. März. ((Vom Baumſtamm er⸗ Nach einer ſoeben ergangenen Verfügung des 
ſchlagen.) Beim Ausroden von Bäumen wurde Kultusminiſters fol an den höheren Schulen 
der Arbeiter Johann Popielski in Marienrode, Preußens in dieſem Jahre die Ausgabe des üblichen 
Kreis Obornik, von einem niederfallenden Eichen⸗ gedruckten aaa he: chts jur Erſparung der damit 
ſtamm auf den Hinterkopf getroffen. Er blieb mit verbundenen Koſten unterbleiben. Der Oſtern 1917 
ertrümmertem Schädel liegen und verſtarb bald zu erſtattende Jahresbericht wird das Jahr 1915 
arauf, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu] mit umfaſſen. | 
haben. % — (Keine Oſter⸗ und Pfingſtkarten 
Schneidemühl, 1. März. (Ertrunken.) Der elf⸗[ins Feld!) Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, 
ährige Sohn des Arbeiters Ollek von der Berliner daß Ende März eine Bekanntmachung der Heeres: 
orſtadt begab ſich geſtern auf dem Nachhauſewege verwaltung über die Einſchränkung des Verfandes 
von der Schule auf das Eis der Lehmkaule der von Oſter⸗ und Pfingſtkarten zu erwarten ſei; ein 
Brandtſchen Ziegelei, brach durch und ertrank. Die Austauſch ſolcher Karten 1 Heimat und 
Leiche iſt geborgen. dem Feldheere müſſe unterbleiben. Es handelt ſich 
euren dabei um Rückſichten auf die Feldpoſt. 
— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
indet am Mittwoch, den 8. März, ſtatt. Auf der 
agesordnung ſtehen u. a.: Bewilligung von 
8000 Mark zur Anlage eines Sport⸗ und Spiel⸗ 
platzes, die Wahl eines Stadtrats anſtelle des 
Herrn ale Walter, der das Amt niedergelegt, 
und die Zahlung der früher bewilligten Kriegs⸗ 
teuerungszulage. 

— (Türkiſcher Tag.) Zum beſten des 
Roten Halbmondes findet morgen, Sonntag, ein 
Fähnchentag ſtatt, mit Verkauf von Fähnchen dc. auf 
den Straßen; auf dem Altſtädtiſchen Markte kon⸗ 
zerttert in der Mittagsſtunde die vom Gouverne⸗ 
ment zur Verfügung geſtellte Kapelle der 176er, 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thegterbüro: Heute wird als Volksvorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen zum 6. und letzten male „Pre⸗ 
cioſa“ gegeben. Morgen Nachmittag 3 Uhr geht zu 
ermäßigten Preiſen zum 2. male „Mein Leopold“ 
in Szene, das bei der Neueinſtudi⸗rung I alte 
Anziehungskraft bewährte. Abends 7% Uhr folgt 
die zweite Wiederholung von „Immer feſte druff“, 
Dienstag wird neueinſtudiert „Emilia Galotti“ 
von Leſſing g⸗geben. In der Rolle der Gräfin 
Drfina gaſtiert Frl. Eva Gühne vom Stadttheater 
in Bromberg, eine Tochter des hier tätigen Spiel⸗ 
leiters Kurt Gühne. Donnerstag bringt zum 
4. male „Immer feſte druff!“. 

— (Die 24. amtliche Preis liſte) für die 
Stadt Thorn, die im Anzeigenteile veröffentlicht 
wird bringt einige weſentliche Veränderungen: 
die Beſeitigung von Höchſtpreiſen für Reis, Kaffee, 
Heringe, Rindfleiſch, Kalbfleiſch, Hammelfleiſch und 
Wild, ſowie die Erhöhung des Höchſtpreiſes 2175 
Schweinefleiſch um 10—40 Pfg. (ohne Knochen 
60 Pfg.), während Spitzbein von 40 auf 30 Pfg. 
herabgeſetzt iſt. 

— (Feuer.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
brach im Dachſtuhl des Hauſes Schmiedebergſtraße 
Nr. 1 ein Brand aus, der ſämtliche Dachkammern 
und die darin befindlichen Vorräte ergriff. Die 
Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und griff den 
Brand 16 11 0 ene 85 ſodaß, 1155 
7 1 3 der umſichtigen eitung des errn rand⸗ 
8 : Thorn, 4. März 1916. |inipettors Kunow, nad halbſtündiger Tätigkeit 

7 Nit Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe jegliche Gefahr beſeitigt war und die Feuerwehr 

chie 5 ittmeiſter Graf von Schmettow, die Ablöſcharbeiten beginnen konnte, die noch 

ekannter Herrenreiter. — Mit dem Eiſernen längere Zeit in Anſpruch nahmen. Das Haus, 
Kreuz weiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: deſſen Beſitzer Herr Neumann in Bromberg⸗ 
Kriegsfreiw., Pionier⸗Gefreiter Walter Zeig ner Prinzental iſt, iſt verſichert, während die Mieter, 
aus Hohenſalza,. Gefreiter Albert Mlodzik, deren in den Dachkammern lagernden und vom 
Sohn I Schmiedemeiſters Mlodzik in Ploetzig, Feuer vernichteten Möbel. Kleidungsſtücke uſw. 
Kreis Flatow? Musketier Otto Teil aus Deut | nicht verſichert waren, erheblichen Schaden erleiden. 
Karſtnitz, Kreis Stolp nf 21); Wehrmann Joſef 
Czakanowski aus Dirſchau (Reſ.⸗Inf. 91). 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Hauptmann befördert: der Ober: 
leutnant d. L. a. D. Warda (Thorn), zuletzt 
Leutnant der Landwehr⸗Fußartillerie 2. Aufgebois 
(Thorn), jetzt im Reſ.⸗Fußart.⸗Batl. 6. 

— (Perſonalien von der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten 
Ei der Poſtgehilfe Anders in Dirſchau Hehanben, 

u Poſtagenten angenommen jind ver Landwirt 
Behrend in Hohenwalde, Elbinger Niederung, und 

er Rentier Sell in Wiſchin, Bezirk Danzig. Der 
Közrpoſtaffſteent Kliem in Rieſenburg tritt in den 

uheſtand. 
Pro (Die Apothekerkammer für die 

in nz Weſtpreußen) trat Freitag Vor⸗ 
und ag unter Vorſitz des Apothekers Moerler 
un Ne Anweſenheit des Regierungsrats Laué 
als Referenten des Oberpräſidiums in Danzig 
zu len Sitzung zuſammen, in der man ſich mit 
verſchie enen 5 1 

TE e weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Kartoffelſtelle) hat der Herr Oberpräfident 
in Verfolg der Ausführungsbeſtimmungen der 
Bundesratsverordnung nom 10. Jebruar d. Is. 
eingerichtet. Sitz dieſer Stelle iſt Donzig. Zum 
Vorſitzer it Herr Regierungsrat Dr. G8 oh 2 und 
zum ſtellvertretenden Vorſitzer Herr Regierungsrat 
Schmidt ernannt worden. 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
lotteri 33 Die Loſe⸗Erneuerung zur 3. Klaſſe 
der 7. (28g.) Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie 
iſt jetzt unter Vorzeigung der 2. Klaſſe zu bewirken, 
da die Ziehung am 10. März beginnt. Außer den 
beiden Hauptgewinnen zu je 75 000 Mark werden 
in derſelben 2 Gewinne zu 50 000 Mark, 2 zu 30 000, 
2 zu 15 000, 2 zu 10 000, 4 zu 5000, 10 zu 3000, 
20 zu 1000 und 9956 Gewinne zu 500 bis 144 Mark 
gezogen. Kaufloſe werden in den königlichen 
Lotterie⸗Einnahmen ausgegeben. 

— (die Mitgliederverſammlung des 
weſtpreußiſchen Viehhandelsverban⸗ 
des) welche in Danzig unter dem Vorſitz von 
Oberregierungsrat Kette ſtattfand, wählte, nach 
dem vom Vorſitzer en tere zu⸗ 
5 is Meyer aus Marien⸗ 
burg, Alex Wittkowsky, aus Cum, d. Neumeiſter 
15 1 g 2 69g n aus in ne 

eiſcherobermei anzig und Fleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Klatt aus Dt. en zu Mitch a Sante 
dern des Beirates, Es folgte dann noch eine längere ſch 
Ausſprache über Einrichtungen des Verbandes. E 


von Halbblutpferden und Trabern weit über die 
Provinz hinaus bekannt. Seine Farben, karmoiſinrot, 
graue Aermel und Kappe, waren auf den Bahnen 
ſt⸗ und Weſtpreußens ſehr populär. Manches gute 
Pferd iſt aus ſeiner Zucht ervorgegangen. 
Königsberg, 3. März. (Wieder ein Königsberger 
Stadtverordneter auf dem Felde der Ehre gefallen.) 
Den Tod fürs Vaterland hat in letzter oche Stadt⸗ 
verordneter Anton Stang aus Königsberg erlitten. 
Mit ihm iſt ſeit Beginn des Feldzuges der dritte 
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Königsbergs für 
das Vaterland geſtorben. 5 
Bromberg, 3. März. (Der Haushaltsplan der 
Stadt Bromberg) für das Verwaltungsjahr 1916/17 
chließt in Einnahme und Ausgabe mit 7514 380 
Mark, was gegen das Vorfahr eine e von 
100 380 Mark bedeutet. Der Einnahme⸗Aberſchuß 
aus den Vorjahren beträgt 72 190 Mark gegen 


„Die Welt im Bild“ 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 

die Nr. 10 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilsge 

„Die Welt im Bild“ in den für die jeiten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. N 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Mä 1915 Geſcheiterter 
Angriff der Franzoſen ul die Lorettohöhe. 1914 
Antritt der Reiſe des Fürſten Wilhelm nach Alba⸗ 
nien. 1913 Untergang des deutſchen Torpedobootes 
„8 178° vor Helgoland. 1910 Erwählung des 
5 tr Hermes da Fonſeca zum Präſidenten 
von Braſilien. 1907 Eröffnung der zweiten ruſſiſchen 
Reichsduma. 1904 7 Generalfeldmarſchall Graf 
von Walderſee. 1881 Prinzeſſin Hildegarde, 
Tochter des bayeriſchen Königspaares. 1869 * Dr. 
von Faulhaber, Biſchof von Speyer. 1861 * Vize 
admiral von Lans, der Eroberer der Taku⸗Forks. 
1827 + Aleſſandro Graf Volta, berühmter Phyſiker. 
1689 Einäſcherung der Stadt Mannheim durch die 
en unter Mslac. 1598 f Heinrich I., Prigz 
von Code, Führer der Hugenotten. 1534 * Antonio 
de Correggio, berühmter italieniſcher Maler. 

6. März. 1915 Erfolgreiche Kämpfe mit den 
Franzoſen bei Münſter und Sennheim im Elſaß. 
1913 Einnahme von Janina durch die Griechen. 
1911 7 Dr. H. Dingelitedt, Biſchof von Münſter. 
1904 Beſchießung von Wladiwoſtok durch die Japa⸗ 
ner. 1901 Attentat auf Kaiſer Wilhelm II. in 
Bremen. 1888 Entdeckung des Rudolfſees in Oſt⸗ 
ifrika. 1867 f Peter von Cornzlius, e e 
der SHiltorienmaler. 1848 Stürmiſche Volks⸗ 
derſammlungen in Berlin. 1814 Gefecht mit den 
en bei Oudenarde. 1787 Joſef von Frauen⸗ 
ofer, Erfinder der wichtigſten optiſchen Inſtru⸗ 
mente. 1714 Frieden zu Raſtatt. Ende des ſpa⸗ 
niſchen Erbfolgekrieges. 1475 Michel Angelo 
Buonarotti, der Erbauer der Rieſenkuppel der 
Peterskirche zu Rom. 9 5 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Brotkarten⸗ 
ausweis für Kellner A. Rauhut und ein Roſenkranz. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtan 
bei Krakau iſt in weiterem Fallen; er beträgt 
bereits minus 98 Zentimeter. 


Wer über das g ſetzlich zuläſſige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, 
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte 
verfüttert, verſündigt ſich am Vaterlande! 


Brieflaiten. 
(Bei ſämtlichen ue ſind Name Stand und Adreſſe 
des Fragenellers deutlich anzug eben. Anonyme Anz ragen 
können nicht beantwortet werden 

Mehrere Thorner Frauen. Wenn Sie auf den 
— kaum einjigemeinten — Vorſchlag der Be: 
ſteuerung der Faltenröcke neueſter Mode den Gegen⸗ 
vorſchlag machen, doch lieber den Alkohol zu bes 
ſteuern, jo überſehen Sie, daß Alkohol bereits hoch 
beſteuert iſt; es ſollte auch nicht der modiſche Rod 
an ſich, ſondern nur die Stoffverſchwendung ge⸗ 
troffen werden. 

; Wenn Sie unterſtützungsbedürftig find 
und von dem Sohne regelmäßig unterſtützt worden 
ſind, ſo haben Sie, nachdem der Sohn im Kriege 
gefallen, Anſpruch auf die ſtaatliche und Gemeinde⸗ 
unterſtützung. Laſſen Sie ſich vom Gemeinde⸗ 
vorſteher bescheinigen, daß der Sohn zu Ihrem 
Lebensunterhalt beigetragen hat, und richten Sie 
dann ein Geſuch um Gewährung der Kriegsunt 
ſtützung an die ſtellv. Intendantur des 17. Armee⸗ 
korps zu Danzig unter Angabe, wie hoch die Unter⸗ 
ſtützung war, die Sie vom Sohne erhalten haben. 
— — — — — —— ů ů ¶ ů ů j ̃ — 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Es wäre zu wünſchen, daß auch für Stiefel⸗ 
beſohlen ein Höchſtpreis feſtgeſezt wird, denn 7 bis 
etwas reichlich, beſonders für 
en. Sollten die hohen Lederpreiſe 
uld daran ſein, dann müßte hier nach dem 
echten geſehen werden; denn man hört von 


100 Prozent Dividende, die eine Fabrik erzielt hat. 
— Warum auch die Heringe, dieſes Hauptnahrungs⸗ 
mittel der Landbevölkerung in der Faſtenzeit, hier 
le enorm teuer find — es werden bis 20 Pfg. für 
as Stück gefordert —, iſt unverſtändlich, da 
Heringe reichlich vorhanden ſind und in Berlin auch 
nur 6-7 Pfg. das Stück koſten. — Auch die 
Räucherſiſche ſind unverhältnismäßig teuer in 
Thorn. Möchte ſich die Preisprüfungsſtelle doch 
auch einmal damit befaſſen! 
Im Auftrage der Landkundſchaft: 
—— 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker: Für das Rote Kreuz: Sühnegeld, 
übermittelt durch Herrn Schiersmann, 50 Mark. 
, ‚ ——— S nn 


Letzte Nachrichten. 
Die Geſchäft⸗lage des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 4. März. Der Seniorenkonvent 
des Abgrordnetenhauſes trat heute Mittag zu 
einer Beratung zufammen und einigte ſich da⸗ 
hin, den Mittwoch nächſter Woche ſitzungsfrei 
zu laſſen zugunſten der Beſchleunigung der 
Verhandlungen des Haushaltsausſchuſſes, die 
Etatsberatung im Plenum unter Ausſchaltung 
aller anderen Vorlagen ſo zu fördern, daß der 
Etat am 15. März als erledigt dem Herren⸗ 
hauſe übergeben werden kann. Die Frage der 
Vertagung wird den Seniorenkonvent in einer 
neuen, zu Mittwoch vorgeſehenen Sitzung be⸗ 
ſchäftigen, weil mehrere Fraktionen ſich heute 
hierüber noch nicht ſchlüſſig geworden waren. 

Spionageprozeß. 

Leipzig, 4. März. Der ruſſiſche Staats⸗ 
angehörige Eck, ehemaliger Sekretär des ruſſi⸗ 
ſchen Konſulats in Königsberg, wurde vom 
Reichsgericht wegen vollendeter Spionage zu: 
gunſten Rußlands in den Jahren 1910/12 zu 
12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. Sechs Monate der Anterſuchungs⸗ 
haft werden angerechnet. Außerdem wurde auf 
Zulaſſung der Polizeiaufſicht erkannt. 


Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 
Wie n, 4. März. Amtlich wird verlaut⸗ 
bart: 


Ruſſiſcher Krirzsſchauplatz: Im Gebiet von Enver Paſcha und verrichteten Gebete für den 


Dubno verſuchten die Ruffen geſtern früh das 
linke Ikwa⸗Afer zu gewinnen. Sie wurden 
abgeſchlagen. Die in der feindlichen Preſſe 
imer wiederkehrenden Nachrichten von einer 
großen, glücklich ſortſchreitenden Offenſtve am 
Dnjeſtr und bei Czernowitz find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unwahr. Anſere Front hat dort ſeit einem 
halben Jahre keine Anderungen erfahren. 

Italisniſcher Kriegsſchauplatz: Keine bes 
ſonderen Ereigniſſe. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Unverändert 
ruhig. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, wurden 
bei Durazzo 34 italieniſche Geſchütze und 
11 400 Gewehre erbeutet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Wirtſchaftskonferenz des Vierverbandes 
in Paris. 

Amſterdam, 4. März. Wie ein hieſiges 
Blatt aus London meldet, bringt der politiſche 
Mitarbeiter der „Tims“ nähere Einzelheiten 
über die bevorſtehende Wirtſchaftskonferenz in 
Paris. England, Frankreich und Italien. 
Japan und Rußland und vermutlich au 4 Bel⸗ 
gien und Serbien werden vertreten ſein. Unter 
den britiſchen Delegierten werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere Miniſter befinden. Die 
Regierung vergewiſſert ſich jetzt des Stand⸗ 
punktes in den Kolonien, damit die britiſchen 
Delegierten im Namen des ganzen Reiches 
ſprechen können. 


Franzöſiſcher Kriegs bericht. 

Paris, 4. März. Bericht vom Freitag 
Nachmittag: Nördlich von Verdun Artillerie⸗ 
kämpfe und heftige Angriffe des Feindes auf das 
Dorf Douaumont. Es gelang dem Feinde, 
unter furchtbaren Verluſten hier einzudringen, 
wo der erbitterte Kampf fortdauert. Weiter 
öſtlich wurde das Dorf Vaux angegriffen. Der 
Feind mußte ſich zurückziehen und ließ in unſe⸗ 
ren Drahtnetzen zahlreiche Leichen liegen. Im 
Woevre am ſpäten Abend und während der 
Nacht andauernd heftige Beſchießung. Weſtlich 
der Maas Artillerietätigkeit des Feindes bei 
Malancourt und Haucourt. In Lothringen 
wurde ein ſchwacher Angriff ſüdlich vom 
Walde von Perroy zerſprengt. 4 

Bericht vom Freitag Abend: In Belgien 
haben wir feindliche Lager bei Langemark bes 
ſchoſſen, desgleichen deutſche Arbeiten öſtlich 
Neuville und ſüdlich Berry au Vac. In den 


Argonnen Artillerietätigkeit. Nördlich Verdun 


wurde ſehr heftig bei dem Dorfe Douaumont 
gekämpft. Wir halten den oberen Teil des 
Hügels, auf deſſen Nordhang ſich das Dorf 
befindet. Wir gewannen das Gelände unmit⸗ 
telbar am Ausgang des Dorfes wieder zurück. 
Weſtlich und östlich der Maas, ſowie im 
Woevre andauernd heftige Beſchießung. Im 
Ober⸗Elſaß, öſtlich von Seppois. haben wir 
mehrere Stücke deutſcher Gräben genommen. 
Bei Douaumont wurde ein deutſches Flugzeug 
abgeſchoſſen, das in unſere Linien niederfiel. 


Die Flieger ſind verwundet und gefangen ge⸗ > 
nommen. 

Belgiſcher Bericht: Sei Steenſtraete leb⸗ 
hafte Bombenkämpfe. Sonſt nichts zu melden. 


Zum Untergang des franzöſiſchen Hilistrenzers 
„Provence“. 

Paris, 4. März. „Le Journal“ meldet, 
daß die letzten, über die „Provence“ eingegan⸗ 
genen Nachrichten angeben, daß ſie mit der Ben 
ſatzung zujammen 1800 Mann an Bord hatte 
und daß 870 gerettet worden ſeien. Etz ſollen 
930 Mann untergegangen ſein. Man hofft, 
daß dieſe Zahl noch verkleinert wird, da eine 
gewiſſe Zahl von überlebenden von anderen 
Schiffen übernommen worden jein können. 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 4. März. Bericht vom 2. März. 
Wir brachten in der Nähe des Hohenzollern⸗ 
Werkes fünf Minen zur Em zündung und beſetz⸗ 
ten die Trichter. Ein feindlicher Bombenan⸗ 
griff wurde abgewieſen. Am Kanal von Ppern 
nach Comitnes wurden befeſtigte Stellungen 
eingenommen; 5 Offiziere und 249 Mann wur: 
den gefangen genommen. 

Rufſiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 4. März. Bericht vom 
Freitag: Nördlich Czartorysk wurde ein feind⸗ 
licher Angriff durch unſer Artilleriefeuer zer⸗ 
ſtreut. 

Kaukaſusfront: Unfere Truppen drängten 
den Feind weiter zurück. Die Türken verſuch⸗ 
ten ſüdweſtlich von Bitlis bei ſtrenger Kälte 
und tiefem Schnee anzugreifen. wurden aber 
zurückgeſchlagen. Unſere Truppen nahmen in 
der Nacht die Stadt Vitlis im Sturm. 6 Ka⸗ 
nonen find erbeutet, 17 Offiziere. darunter ein 
Regimentskommandeur, gefangen genommen. 


Beſuch Enver Paſchas in Jeruſalem. 

Konſtantinopel, 3. März. Der Be⸗ 
richterſtatter der Agentur Milli meldet: Vize⸗ 
generaliffimus Enver Paſcha, begleitet von 
Dſchemal Paſcha, iſt nach Jeruſalem gekommen 
und beſuchte die Omar⸗Moſchee und die übrigen 
heiligen Stätten. Alle Ulemas von Paläſtina, 
die Scheichs der verſchiedenen Sekten. begrüßten 


Sieg des Islams. Hierauf ſtattete der Vize⸗ 
generaliſſimus den chriſtlichen Patriarchen und 
heiligen Stätten der Chriſten Beſuche ab. Es 
wurden religiöſe Feiern veranſtaltet und Ge⸗ 
bete für den Sieg des türkiſchen Reiches geſpro⸗ 
chen, unter deſſen Schutz die Chriſten in Glück 
und Wohlergehen leben. Beim Scheiden wur⸗ 
den Enver Paſcha und Dſchemal Paſcha herz⸗ 
liche Kundgebungen bereitet. Der begeiſterte 
Empfang und die Anhänglichkeit dieſer Bevöl⸗ 
kerung an die kaiſerliche Regierung ſtellen ein 
hervorſtechendes geſchichtliches Ereignis von 
großer Tragweite dar. 


Berliner Börfe. 

Nach wie vor iſt es die Hoffnung auf weitere günſtige 
Geſchäftsabſchlüſſe, wodurch das Intereſſe im Börſenverkehr 
für Rüſtungs⸗ und ſogenannte Kriegskonjunkturwerte wach⸗ 
gehalten wird. Die führende Rolle batten Deutſche Waffen. 
(Lowe), in geringerem Grade Oberbedarf, Mix & Geneſt und 
einige andere Syezialwerte. Auf den übrigen Marktgebieten 
war bei wenig veränderten Kurſen Zurückhaltung vorherrſchend. 


FFF... u m rm m nn nn m mn 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für e am 3. März am 2. März 


uszahlungen: [Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,41 5,43 5,41 5,43 
Holland (100 Gulden) 2371 2378] 236½ 237 
Dänemärk (100 Kronen) 156% 157/156 | 1561], 
Schweden (100 Kronen) 156° [1571 ( 156 156 
Norwegen (100 Kronen) 1568 „| 157'',} 156 156!, 
Schweiz (100 Francs) 106° 106% 5 10577. | 10641, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,45 69,55 69.25 69,55 
Rumänien (100 Lei) 85 851¼% 84/ ] 8, 
Bulgarien (100 Levas) 77 78½ 77½ 784, 


Amſterd am, 3. März. Scheck auf Berlin 42,071, 
London 11.191 „ Paris 40.00, Wien 29,20. Feſt. 


Amſterdam. 3. März. Santos⸗Kaffee ruhig, per 
März 635%, per Mai 581. — Rüböl Into 64%, Leinöl 
loko 501 „ per April 500% per Mai 50½, per Juni 5118. 


2 — — ——— —u—ĩ 
Chicago, 2. 3. Weizen, per Mal 111¼. Unregelmäßig. 
Nework, 2.3. Weizen, per Mai 1191. Willig. 


| Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlahtviehmartt. Amtlicher Bericht der Direktlon. 
Berlin, 4. März. 
Zum Verkauf ſtanden: 4349 Rinder, darunter 972 Bullen, 
809 Ochſen, 2568 Kühe und Färſen, 1143 Kälber, 5062 Schafe, 
1329 Schweine. 


Marktverlauf: Wegen der zur Zeit beſtehenden, noch 
nicht endgiltigen Übergangsbeſtimmung für den Markthandel, 
tönnen marktgebende Pieiſe nicht veröffentlicht werden. 5 
Rinder landen 3349, Schweine 316 Stück auf dem öffen 
lichen Markt. 


S —— r ——— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 vom 4. März, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 754 mm. 
Wafferſtand der Weichſel: 1,98 Meter. 
Lufttemperatur: +1 Grad Celſius. 
Wetter: Schneefall. Wind: Südosten. 
Vom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſtus. 


Wetter auſage. 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 5. März: 
wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitweiſe leichte Nieder 

ſchläge. 


Pinofluo 


Fichtennadel-Kräuterbäder InTabletten _ 


er bewährte Badezusatz für Nerwöse und; 
enesende,. Man verlange ausdrückligh, 
Pinofuol in Tabletten. 


8 Bader M. 150 © 12 Bäder N. 
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"ton unſeren 


ſchwerem Leiden unſere 
le: Schwiegermutter, 
und Tante, 


im Alter von 63 Jahren. 


Brombergerſtraße 66. 


im 72. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am 
Goſtgau ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Auftrages der Herren 


Miniſter des Innern, für Landwirt⸗ 
ſchaft und für andel und Ge⸗ 
werbe bd ich für den ganzen 
Umfang der Provinz Weſtpreußen, 
daß die Anordnung wegen Ueber⸗ 
tragung des Eigentums und die 

Aufforderung zum Verkauf von 
Kalloffeln auch gegenüber Kartof⸗ 
felerzeugern mit einer geringeren 
tar zuläſſtn t. e als ein Hek⸗ 
tar Aide 

Danzig den 25. Februar 1916. 

er Oberpräfident. 


von Jagow. 
Bekanntmachung. 


Aufgrund der preußiſchen Aus⸗ 
führungsanweiſun vom 10. Fe⸗ 
bruar d. Is. zur Bekanntmachung 
des Bundesrats über die Speiſe⸗ 
kartoffelverſorgung im Frühjahr 
und ommer 1916 vom 7. Februar 
d. Is. (Reichs⸗Geſ⸗Bl. S. 86) habe 
ich eine weſtpreußiſche Provinzial⸗ 


Geſtern, nachmittags 4 Uhr, 2 19 nach kurzem, 


Frau Henriette Mahler 


Thorn den 4. März 1916. 
Um ſtilles Beileid bitten: 


die tieſbetrübten Kinder. 


Die Beerdigung findet am Dienstag um 3½ Uhr von 
der Leichenhalle des 3 Kirchhofs aus ſtatt. 


Geſtern früh 7 Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Großmutter, Schweſter, Schwiegermutter und Tante, 


Frau Therese Riedel, 


geb. Fehlauer 


Papau den 4. März 1916. 
= Die trauernden Hinterbliebenen: 


Friedrich Riedel nebſt Kindern 
und Enkelkindern. 


mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem Friedhof in 


treuſorgende 


herzensgute, 
Schwägerin 


Großmutter, 


Mittwoch den 8. d. Mks, nach⸗ 


e 


15 Windſtraße und Bäckerſtraße, 
olange der Vorrat reicht, 


aus ländiſche Molkereibutter 
zum Selbſtkoſteupreiſe von 1,35 Mk. 
für das halbe Pfund an Bewohner magg- 
des Stadtkreiſes ab. 

Mehr als ½ Pfund für die Per- N 
fen 155 Woche werden nicht verab⸗ 


En Thorn den 29. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Känigl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Erueuerungsſeiſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit dem 6. Mär 


Kanfloſe vorrätig! 


95 5 Euler, 
— — u 


kartoffelſtelle mit dem Sitze in Pi 


Danzig errichtet. 


Zum Vorſtzenden der Provin⸗ p. N 


zialkartoffelſtelle iſt der Negie⸗ 
rungsrat Dr. Gohlke hierſelbſt, 
königliche Regierung, zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden der Regie⸗ 
rungsrat Schmidt hierſelbſt, könig⸗ 
Nun Regierung ernannt. 
Danzig den 29. Februar 1916. 
Der Oberpräfident. 


15 von Jagow. 
Bekanntmachung. 


Der Note Halbmond, die neue 


kürkiſche Organiſation, welche den 
Beſtrebungen unſeres Roten Kreu⸗ 
zes entſpricht, bedarf bei der lan⸗ 
en Dauer des Krieges und den 
berſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
zuf welchen die Türkei mit uns 

gen unſere gemeinſchaftlichen 
Rite kämpft, außerordentlicher 

ittel. Zu ihrem Beſten findet 
it Sonntag den 5. März, wie 
ereits berichtet, ein Verkauf von 
tationalen Abzeichen Fähnchen 
ind Poſtkarten fat, der bei der 
o oft bewährten Gebefreudigkeit 
Bürgern man einen 
uten Erfolg erwarten darf. Wir 
beifen daher nochmals empfehlend 
uf die Veranſtaltung hin 

Dem freundlichen Gitgegentant 
wen des Gouvernements iſt es 
u danken, daß am Vormittag von 
2 bis 1 Uhr ein Militärkonzert 

uf dem Platz vor dem Rathauſe 
ſaltfinden kann, das zur Gebe⸗ 
reudigkeit hoffentlich beſonders 
mregen wird. Zur Erleichterung 
fen Publikums ift im Rathaus, 
ne 1, eine Wechſelkaſſe ein⸗ 
erich 

hren den 4. März 1916. 


Der mann. 


Hüte! 


erden ſauber und billig moderniſiert, 
wie neu Aang 990 Neuheiten 


lgelhif I Minna Janke, 


Mellienſtraße 86. 


Vürs Feld 


euchelöl, beliebt. Ungeziefermittel, In⸗ 
klenpulv., extra ſtark u. Naphtalin empf. 
Hugo Claass, Seglerjir. 22. 


1 Sales Snobgemeht 


zu kaufen gefucht, 
Angebote unter Z. 400 an die Ge⸗ 
ſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein ſtarkes, flottes, 
einſpänniges Pferd 


kauft ſofort Hermann Ra 
— a 1 


l e 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 


Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Is. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas⸗ und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Bombrowski’fhe Buchdruckerei, 


Fer. Mohn, 


7 Zimmer N reichlichem Zubehör, in 
meinem Haufe, Jakobſtraße 7, von ſofort | & 
zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Große, herrſchaflliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu 5 d 
Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5. 


. Aero mung, 1. Face, 


getrennt oder ganz, 15 5 VBürozwede ge⸗ 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & €o., Breiteſtr. 17. 


Wilhelmſtadt. 
4 und F⸗immerwohnungen, 


Albrechtſtr. 2 und A, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Miheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, g ng 4 Tr. oder 
Culmer Chauffee 49. 8 


Königl. preuß. 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 6. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu 11 


ER 1 


find zu haben. 


1 
zu 120 60 


30 


AKlaſenlotterie 
Die Einläfung der Loſe zur 3. Klaſe 7. (233.) Lollerie 


13 1 _Kanflofe‘ 
15 | Mark 


Dombrowski, föligl. preuß. Lolterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Künst 


Fräulein lrena Dubiska, Berlin: Geige; 
Frau Bubiska-Grabianowska, Berlin: Klavie 1 
Fräulein Zofja Wituska, Berlin: Gesang. 


Das Konzert wird vervollständigt durch 


Lebende Bilder. 


S . e Bar a ER RRT 
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lum Iweigstelle Ins. yolnischen Hilfskomitees 


veranstaltet 


zum besten der Notleidenden 


im okkupierten Polen 


am 5 
Sonntag den 5. März, abends 7, Uhr 
im grossen Saale des Viktoriaparks 


lerkonzert, 


in dem mitwirken: 


(Musik in verschiedenen Epochen). 


Eintrittskarten zum Preise für reserv. Platz 4 Mk., 1. Platz 
3 Mk., 2. Platz 2 Mk., 3. Platz 1,50 Mk. sind im Vorverkauf: 
Delikatesswarenges chäft von A. Mazurkiewiez, Altstädt. Markt, 
und Buchhandlung von J, Reich, Elisabethstr.; am Konzerttage 
abends an der Kasse auch für Stehplatz und Galerie zum Preise 
von 1 Mk. und 75 Pf. zu haben. 


Programme im W und an der Kasse. 


Deegeeooooo ae oeoeeoeoeeeee eee 
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Ziegelei- Park. 


Sonntag den 5. Mürz 1916: 


1 


E Großes Streichkonzert. 4 


Anfang 4 Uhr. 


Mittagstiſch von 12 —2 Uhr. 


Sountag den 
5. Marz: 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg. 
Hochachtungsvoll G. 


Tivoli. 


Ende gegen 10 Pan 


Behrend. 


Großes Streichkonzert, M 


ausgeführt von der rat des Bionier-Bataillons Nr. 17. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 


Viktoria-Park. 


Am Sonntag 10 5. ii 1916, nach⸗ 


mittags 4 Uhr: 


Loses Streichkonzent, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Pataillons Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 (volles Orcheſter). 


Eintritt 20 Pfennig. 


Konzert⸗Ende 11 Ahr. 
Konditorei u. Kaffee Zarucha. 


Sonntag den 5. März 1916: 


Grosses Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In⸗ 


Anfang 4 nn 


fanterie⸗ Regiments Nr. 61. 


Eintritt 30 Pf 


— Unterhaihmgamuſt 2 


reichhaltiges Programm. 


„n75 „“!!! 8 
Sees eessseesssessssessdese 


5 1 beiten der Sinterbliebenen des XVII. Armerlorps. 
Großes palrigtiſches Koſtüm⸗Feſtſpiel 


Zur freundl. Mithilfe ſind 150 Damen aus den beiten Kreiſen erwünſcht. 
Gefl. Meldungen an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter „Feſtſpiel⸗ 
leitung“ umgehend erbeten, worauf näheres bekannt gegeben wird. 


! J. A.: Der Feſtſpielleiter. 
eee οοο,ñe eee %%% 


Schöne 4-immerwohnung 


RL Ah 


4⸗Zimmer⸗ 


1. Etage, auch als Büro geeignet, zu 
Baderſtr. 25, J. 


Balkonwohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Fubepär, neu hergerichtet, vom 1. April 


vermieten. 


5. zu vermieten. 


J. Hendel & Pommer. 


1 möbl. Zimmer von ſogl. zu ver⸗ 
Seglerſtraße 28, 3 Tr. 


mieten. 


Wohnung, 


vom 1. 4. zu verm. 


leine freundl. 


ſof. zu derm. 


1 


3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
9 


Gerechteſtr. 2. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche u. Vorzim. im 3. St. 
Zu erfr. Hoheſtr. 1,1 Tr. 


3 H. KAimmermohnung 


Kirchhofſte. 62, vom 1. 4. 16 zu verm. 


M.Vordz.ſC P. M. 3.0. Öerechtejit. 33,D. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 5. März, 


von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſil, 


abends von 6½ Uhr: 


Wohltätigleitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Hotel „Nordischer Hof“. 


(Inh.: Emil Knitter). 


Sonntag den 5. März 1916: 


_ Abend-Musik 


von 5—10 Uhr. 


Schützenhaus, Schloßſtr. 9. 


Neueſtes Lichtſpiel⸗Theater. 


Sonntag den 5. d. Mts.: 


Extra reichhaltiges Programm. 


Anfang 2 Uhr nachmittags. 


In den unteren 


ſtatt. 


Räumen findet 


Soliſten⸗Konzert BE 


Otto Gretzinger. 


lotel Hindenburg. 


Sonntag den 5. März 1916: 


Militäriſches 


Freikonzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J.⸗R. 21. 


Anfang 


5 Uhr. 


Für reichhaltige Küche und gepflegte Biere iſt beſtens geſorgt 


Autſtädliche eb. Kite, 


Sonntag den 5 März, 
abends 6 Uhr, und 
Montag den 6. März, 
abends 8 Uhr: 
1. Lichtbildervortag über die weſtlichen 
. . dee Herr Pfarrer Jacobi. 
2. Muſikaliſche Vorträge: e die 
Herren Amtsgerichtsſekretär piel⸗ 
vogel und Organiſt Steinwender 
(Geige und Orgel), Montag: Frau 
Zahnarzt Davitt (Sologeſang). 
3. Deklamatoriſche Darbietungen. 
Eintritt frei, doch wird eine Sammlung 
für die hieſigen Lazarette veranſtaltet. 
PVortragsfolge 10 Pfennig. 


Wohnung |" 


2 
von 6 Zimmern, 
Diele, Bad, Speiſe⸗ und Mädchenkammer 
mit Etagen⸗Warmwaſſerheizung, Baum- 
ſchulenweg 1, in der 2. Etage von ſofort 
zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Hangeſchäft, 


Bram berger 20. 


Schöne Zimmerwohnung, 


Gas, Waſſer ꝛc., ſofort oder 1. 4. zu ber⸗ 
mieten. Eulmer Chauffee 120, A. Schöbel. 


Ein leeres Zimmer 
mit Kochgelegenh. von gleich zu verm. 
Zu e erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr. Rellienftr. 70, 2 Tr. rechts 


Mit. Zimmer 


mit elektr. Licht ſofort zu vermieten. 
Angebote unter B. 427 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zunmnehmmöhl I 


zu vermieten. 


Junlerhof (altes öchloß). 
Möbliertes Zimmer 


ab 1. 4. zu vermieten. Beſichtigung von 
11,2 bis 3 Uhr nachm. Marienſtr. 9, 2. 


Eleg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
ſep. Eing., v. 1. 3. 3. v. Gerechteſtr. 33, 1. 


Möbl. Zim. ſof. bill. zu v. Bäckerſtr. 6,2. 


1-2 gut mübl. Immer, 


Gas, Klavierbenutzung, herrliche Ausficht, 
ab 15. 3. oder 1. 4. billig zu vermieten. 
Waldſtraße 25, IV. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
Mocker, Wieſenſtr. 3b, 1. 


Ein gutgehendes, in Thorn⸗Mocker ge⸗ 
legenes 


Kolonial warengeſchüft 


neoſt zwei Zimmern, Keller, Stall und 
großem Obſtgarten, außerdem eine 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Küche und allem Zubehör ſind vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt (7, 4 Tr. 


Culmſee, Fleiſcherei 


mit ſehr reichem Zubehör, an einziger 
Haup'eſtraße, konkurrenzlos, zu vermieten. 


Cymbrowski, 


Ehion: Alt Handi 
„Lomza“ 


auf dem Fußartl. Schießplatz entlaufen. | 


Gegen Belohnung abzugeben. 
Wegner, Leutn., Brückenſtr. 18. 


Juh.: J. Skok. 


Zu der Moutag den 6. März 1916, 
abends 8 Uhr im „Löwenbrän“ (Gaſt⸗ 
wiriſchaft Martin) ſtattfindenden 


Zuſammenkunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 
findlichen Burſchenſchafter zu erſcheinen, 
dieſe Aufforderung weiter zu verbreiten die 


V. A. B. Thorn. 


Hit. Tirana - Ver 


Mitglieder⸗Berſammlung 
und Auszahlung am Mittwoch den 
8. März, nachm. 31]. Uhr im Tivoli. 

Bericht von Frau Lehrer Paul über 
den 2. Kriegslehrgang in Berlin. 


Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


. ah 
9989399889 
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Lämmehen, 


Gerechteſtr. 3. 


Konzert 


Anfang 4 Ahr. Eintritt frei. 
Mittagstiſch 1,10 M. mit Kaffee. 


82998:08080 
2 Vorträge 


Sonntag, 5. = 19 5 Dienslag, 7. 3, 


Die verſtegelung, 
Das Evangelium in aller Welt, 
finden im Vortragsſaal, Heiligegeiſtſtr. 
8110, abends 78, ſtatt. Eintritt frei. 


1 mit kleiner Familie ſucht zum 
d. Mts. eine möblierte 


34: Zimmerwohnung 


oder leere Zimmer mit Zubehör u. elektr. 


Licht. Wer, ſagt die Geſch. der 2 Preſſe., 
Möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung, Brombergervorſtadt, 
ſucht Ehepaar. 

Angebote unter S. 418 an die ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damenuhr gefunden. 


Abzuholen bei Belz, Kreishaus. 
Cäglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Ehorn, Sonntag den 5. März 1910. 


Die Preſſe 


(zweites Blatt.) 


Rx AR 
® 


34. Jahrg. 


Der Krieg im Februar. 

Als der abgelaufene Kriegsmonat zur Neige 
ging, iſt an dem ſtrahlenden Himmel deutſchen 
Waffenruhmes ein neuen Stern aufgegangen: die 
erſte Panzerfeſte im Vorraum von Verdun iſt ge⸗ 
fallen. In einer der feindlichen Hauptſtellungen 
an der Weſtfront iſt nunmehr Breſche gelegt, in 
eine Stellung, die infolge ihrer außerordentlich 
ſtarken, durch das Gelände begünſtigten Lage als 
Schulterpunkt der franzöſiſchen Weſtfront angeſehen 
werden darf. Umgekehrt befanden wir uns 
gerade an dieſer Stelle, am Abhange der Cötes 
Lorraines, in einer wenig günſtigen Stellung. 
Das Entſcheidende aber iſt, daß es wieder vorwärts 
geht und daß ſtatt der Erfolge, die mit großen 
Worten die Gegner angekündigt haben, der Erfolg 
auf unſerer Seite iſt. Das nach Möglichkeit zu 
verſchleiern, iſt man denn auch im feindlichen Aus⸗ 
lande eifrigſt bemüht und an neuen, für uns un⸗ 
günſtigen Prophezeiungen, die die Zukunft ver⸗ 
wirklichen ſoll, fehlt es nicht. Wir aber werden 
uns dadurch nicht anfechten laſſen, denn die letzten 
Kämpfe vor Verdun haben auch denen unter uns, 
die etwa daran gezweifelt haben ſollten, die er⸗ 
hebende Gewißheit wieder verkhafft, daß 19 Mo⸗ 
nate ſchwerer Kämpfe und Entbehrungen, den 
Heldengeiſt derer, die den heiligen Kampf fürs 
Vaterland kämpfen, nicht zu beſiegen vermocht 
haben. Was vor Verdun bisher erreicht worden 
iſt, mußte unten den allerſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen mühſam und opfervoll erkämpft werden, 
dennoch haben wirs geſchafft; dieſe Tatſache läßt 
uns der weiteren Entwicklung an der Weſtfront, 
an der doch die endgiltige Entſcheidung fallen 
dürfte, mit berechtigten Zuverſicht entgegenſehen. 
Der Anfang des neuen Kriegsmonats leitet 
unter Umſtänden einen ähnlich wichtigen Abſchnitt 
der Kriegsereigniſſe ein, wie es vor einem Jahre 
der Anfang des Monats Februar mit der An⸗ 
kündigung des Tauchbootkrieges getan hat. Was 
die deutſchen Tauchboote in dieſem erſten Jahre 
ihrer Tätigkeit geleiſtet haben, iſt ziffermäßig feſt⸗ 
geſtellt, aber deſſen bedarf es garnicht, um den 
Wert dieſey Waffe richtig zu erkennen. Gerade 
jetzt zeigt die Beſchlagnahme deutſcher Handels⸗ 
ſchiffe in den „neutralen“ portugieſiſchen Häfen, in 
wie empfindlicher Weiſe Englands Frachtenraum 
durch die Tätigkeit der Tauchboote erſchwert wor⸗ 
den iſt. England iſt, obwohl dort mit aller Kraft 
Schiffe gebaut werden, ſchon nicht mehr in der 
Lage, dieſen Bedarf aus eigener Kraft zu beſtrei⸗ 
ten, es muß ſeine Vaſallen und die Neutralen, die 
ſich ſolche Vergewaltigung bieten laſſen, zu einer 
neuen unerhörten Verletzung des Völkerrechts und 
beſtehender Verträge zwingen, um dieſen immer 
fühlbarer werdenden Mangel nach Möglichkeit zu 
beſeitigen. Dieſe Tatſache weiſt uns den Weg für 
die Fortführung des Anterſeekrieges. Dazu kommt 
die Auffindung neuer Geheimbefehle der engliſchen 
Admiralität, wonach die Handelsſchiffe Geſchütze 
L_——____—___—__—— 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 


(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 


„Herr Wölflin — das bleibt unter une. 
Machen Sie —“ ; 
„Die Worte fielen ihm unſagbar ſchwer. 
Aber er ließ ſich in ſeinem Entſchluß nun nicht 
mehr beirren. Es mußte heraus. 
„Machen Sie meine Schweiter nicht unglück⸗ 
lich, wie es Ihre Schweſter geworden iſt!“ 
Jetzt war das Wort heraus. Es gab kein 
urück mehr. 
\ Erich war erbleicht. 2 
„Herr von Nothkirch!“ 
„Werden Sie nicht jo fremd und förmlich zu 
mir, Herr Wölflin. Laſſen Sie mich Ihnen 
ein, der ich geweſen bin.“ 
„Sie haben da zwei ganz ungeheuerliche 
b en ausgeſprochen, Waldemar, jeder ſtark 
genug, eine Seele zu martern. Ich verſtehe 
a nicht, Sie müſſen mehr ſagen, ich bitte 


Nerlblatt Au vierten Kriegsanleihe. 


4% %, Deutſche Reichsſchatzanweiſungen. 
5 0 Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924. 


Mehr als achtzehn Monate ſind verſtrichen ſeit Beginn des gewaltigen Krieges, 
der dem deutſchen Volke von ſeinen Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid⸗ Rach⸗ 
und Eroberungsſucht aufgezwungen worden iſt. Harte Kämpfe waren bei der 
Ueberzahl der Feinde zu beſtehen. So ſchwer und blutig auch das Ringen war, 
unſere Truppen haben das Höchſte geleiſtet und ſich mit unvergänglichem Ruhm 
bedeckt. Auf allen Kriegsſchauplätzen in Weſt und Oſt haben ſie glänzende Waffen⸗ 
erfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit ſind die mit allen Mitteln ins 
Werk geſetzten Angriffe der Feinde zerſchellt. Die Feinde ſind jedoch noch nicht 
niedergerungen, ſchwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor, aber wir ſehen dieſen mit 
zuverſichtlichem Vertrauen auf unſere Kraft und unſer reines Gewiſſen entgegen. 
Auch das hinter der Front kämpfende deutſche Volk hat ſich allen durch den Krieg 
hervorgerufenen wirtſchaftlichen Erſchwerniſſen durch Fleiß und Sparſamkeit, durch 
Einteilung und Organiſation gewachſen gezeigt; es wird auch fernerhin in Gelbit- 
zucht und feſter Entſchloſſenheit durchhalten bis zum ſiegreichen Ende. 

Der Krieg hat fortgeſetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs 
geſtellt. Es liegt daher die Notwendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe aus⸗ 
zuſchreiben. Beh 

Ausgegeben werden 4½ prozentige auslosbare Reichsſchatzanweiſungen und 
5prozentige Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe. Die Schatzanweiſungen 
werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig werden, 
nachdem die Ausloſung der einzelnen Serie 6 Monate vorher ſtattgefunden hat. 
Der Zeichnungspreis it für die Schatzanweiſungen auf 95 feſtgeſetzt. Da die 
Schatzanweiſungen eine Laufzeit von durchſchnittlich 11 Jahren beſitzen, jo ſtellt 
ſich im Durchſchnitt die wirkliche Verzinſung etwas höher als auf 5%. Dabei 
beſteht die Ausſicht, im Wege einer früheren Ausloſung und Rückzahlung zum 
Nennwerte noch einen beträchtlichen Kursgewinn, beſtehend in dem Unterjchied 
zwiſchen dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 95 0 zu erzielen. Dem In⸗ 
haber der ausgeloſten Schatzanweiſung ſoll aber auch das Recht zuſtehen, anſtelle 
der Einlöſung die Schatzanweiſung als 4½ % prozentige Schuldverſchreibung zu be⸗ 
halten, und zwar ohne daß ſie ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werden könnte. 

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen der Reichs⸗ 
anleihe beträgt 98,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 98,30 Mark für je 100 
Mark Nennwert. Die Schuldverſchreibungen ſind wie bei den vorangegangenen 
Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. ſie gewähren bis zu 
dieſem Zeitpunkt einen fünfprozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis beſtände, 
über ſie auch ſchon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Da die Ausgabe 
11% % unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwert 
nach ne Reihe von Jahren in Ausſicht jteht, jo ijt die wirkliche Verzinſung höher 
als 5°. 

Schatzanweiſungen 


Waldemar brachte die letzten Worte nur 28. Kapitel. 
mit erſtickter Stimme hervor und wiſchte ſich!“ Von dieſem Tage an war Erich in ſeiner 
einen Angſtſchweiß von der Stirn. Seele geſpalten. Er war nicht mehr er ſelbſt. 
Da fuhr Erich auf. Seine Augen ver⸗ Zur einen Hälfte galt fein Sinnen und Grü⸗ 
größerten ſich. Faſt heiſer ſchrie er den jungen | bein der Schweſter, zur anderen Suſanne Roth⸗ 
Mann an: kirch. Er fühlte es, wie das junge Mädchen 
„Dietrich?“ nur noch für ihn lebte. Der ganze Zauber 
Waldemar zuckte die Achſeln und ſah auf ihres Weſens, der bisher wie in einer ſchönen 
den Boden. Muſchel verſchloſſen war, brach mit elementa⸗ 
„Ich weiß nichts, nichts. Ich lebe nur unter rer Gewalt hervor und ſtreute Sonnenſchein 
einer Furcht, die mich erdrückt.“ über alles, was in ihre Nähe kam. Wenn er 
Erich atmete ſchmer und ſchloß die brennen⸗ ihre Hand berührte, glühte es in ihm auf, und 
den Augen. der eigenartige Duft ihres Haares lähmte 
„Und weiter, Waldemar?“ ſeine Sinne. Wo er ihr etwas zuliebe tun 
„Nichts weiter. Das Übrige iſt doch klar.“ konnte, tat er's. Auch wenn Waldemar in 
Er ſtand auf ud ga“ Erich die Han). ihrer Geſellſchaft war, gaben ſie ſich, wie ſie 
„Wiſſen Sie denn nicht, was meine ibchwe⸗[ waren. Während an den Landesgrenzen Tod 
ſter gelitten hat? Um Sie, Herr Wölfin!“ und Verderben die Blüte der Nation hinraffte, 
Erich zog den Kopf des Jünglings an ſich wuchs im heimatlichen Frieden die Liebe 
und küßte ihm die heiße Stirn. zweier junger Menſchenkinder zaghaft zur 
„Armer Junſ e! Wie quälen Sie ſich mit Knospe auf. Dieſer furchtbare Kontraſt er⸗ 
den Leiden anderer. Ich verſtehe, ich verſtehe. höhte ihre Seligkeit. N 
Mir wird es hier zu eng. Waldemar. Ich Die Zeitungen verbanden Bronin mit der 
fühle das Dach über mich zuſammenſtürzen. Außenwelt. Mit wachſendem Erſtaunen hörten 
Kommen Sie its Freie, durch den Park!“ ſie, was ſie bisher nur von fern geahnt 11 
Er hakte ſeinen geſunden Arm in den von der unermeßlichen moraliſchen Größe 777 
Waldemars ein und zog ihn fort. Ste ſprachen Vaterlandes, von der beiſpielloſen i nd 
ſich offen aus. Erich ſchüttelte einmal über keit aller Kreiſe der bedrohten fee in 
das andere den Kopf. von dem traumhaft glänzenden lden Ger 
„Sie ſehen Schatten, wo keine Körper ſind, Oſt und Weſt. Da fielen alle Denkens ab. 
Waldemar.“ Kleinlichkeit und des unte nz 925 mit⸗ 
„Ich fühle zwiſchen den Dingen. Ich lebe Man fühlte ſich beſſer und Reiche 8 
transzendent. Immer im Hintergrund, ſehe ich wachſend mit dem ſtolzen 8 1 5 erfül . 
was andere nicht ſehen. Wollte Gott, es wäre | waren von guter heiligen ee Wölflin auf 
Nee 1 91 5 den von Gerhard Laden⸗ 
ſagt mi micht - Erich beruhigte ihn. wenn die ge 1 5 nen er et 
Nd Fräulein Schweſter iſt ein „Ich trage mich mit Yoffnungen. Ich burg oder ene eh anne 5 er 
; “ran worden; vielleicht mehr, als kenne Lotte. Was es auch ein mag. Eine doch mit dabei hä ER 2 
ein bloßes Anrecht — vo Sti ee un Ch den wir hards Regiment, deſſen Farbe ſie beide zu glei⸗ 
lächeln. ſag A zam Ende wer cher Zeit getragen hatten. Aber dann trat 


ht anders. Hören Sie mich gelaflen an. Das 
zweite — Ihr Fräulein Schweſter betreffend 
— ich kann ja nichts aus eigenem Willen ſa⸗ 
hier Ich muß ſogar bekennen, daß ich mich 
5 ch gerade leider auf den Mann ſtütze, für den 


Vorne stm Me N nn = 


an Bord führen und ihrerfeits zum Angriff vor⸗ 
gehen ſollen. Der abgelaufene Monat hat nun 
hier eine wichtige Entſcheidung gebracht: fortan 
ſollen bewaffnete Handelsſchiffe unter engliſcher 
Flagge als Kriegsſchiffe angeſehen und behandelt 
werden. Der Beginn der veränderten Seekrieg⸗ 
führung ſteht unmittelbar bevor, die kürzlich ge⸗ 
meldete Anweſenheit des Kaiſers in Kiel dürfte 
damit in Zuſammenhang zu bringen ſein. 

Auf der deutſchen Oſtfront hat der Februar 
größere Ereigniſſe nicht gebracht, die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kriegsmacht hat den neuen Vorſtößen 
der Ruſſen unüberwindlichen Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt, gegenüber dem italieniſchen Gegner aber 
neue bedeutſame Erfolge erzielt. Insbeſondere 
an der albaniſchen Front iſt mit der Einnahme 
von Durazzo ein entſcheidendes Ereignis ein⸗ 
getreten; Nordalbanien iſt nunmehr feſt in der 
Hand unſerer Verbündeten. Dieſem Gebilde wich⸗ 
tiger Fortſchritte und Erfolge kann der Fall von 
Erzerum, den die ruſſiſche Heeresführung durch 
Einſetzen einer ganz außerordentlichen den tapferen 
Verteidigern weit überlegenen übermacht erzielt 
hat, von ſeiner Bedeutung nichts nehmen, zumal 
die ruſſiſche Heeresleitung betreffs der in Erzerum 
gemachten Kriegsbeute recht kleinlaut geworden 
iſt. Die Türken haben nach Aufgabe der Feſtung 
eine ſtarke und vorteilhafte Gebirgsſtellung ein⸗ 
genommen, ſodaß ein weiteres Vordringen der 
Ruſſen nach Süden kaum eintreten dürfte. 

Jedenfalls iſt es an mehreren entſcheidenden 
Punkten rüſtig vorwärts gegangen. Damit es auch 
weiter ſo geſchieht, kommt es mehr als je darauf 
an, daß unſere Kämpfer draußen die Gewißheit 
behalten, das ganze Volk einig und geſchloſſen 
hinter ſich zu haben. Dazu gehört vor allem, daß 
wir aufs neue die finanziellen Mittel für die Fort⸗ 
führung des Krieges bereitſtellen und dem Geiſt 
gegenſeitigen Verſtehens und Vertrauens, der uns 
bisher begleitet und ſichtbarlich geſegnet hat, auch 
weiterhin unerſchütterlich treu bleiben. * 


preußiſcher Landtag. 


8 Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. März 1916. 
Am Regierungstiſche: Dr. Freiherr von Schor⸗ 
lemer, Dr. Beſeler. ei 
Präsident Dr. Graf v. Schwerin ⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 11% Ahr. Re 
In dritter Beratung wurden die Geſetzentwürfe 
über weitere Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsaus⸗ 
gaben der Gemeinden und Gemeindeverbände und 
zur Förderung der Anſiedlung unverändert ohne 
Debatte angenommen. 
In der erſten Beratung des 
Entwurfes eines Fiſchereigeſetzes 


auf Grund der Beſchlüſſe des Herrenhauses führte 

Lamdwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 
lemer aus: Der Geſetzentwurf iſt dem Hause 
kein Fremdling mehr; bereits im Frühjahr 1915 
hat Ihre Kommiſſion ſich eingehend damit ber 
ſchäftigt. Die damals getroffenen Abänderungen 
— ! ... .— ͤ— . 


das Bild Suſannes dazwiſchen. Sie lächelte 
ihn glücklich an und hielt ihn feſt an der 
Hand. 8 
> „Du bleibſt! — An meiner Seite it dein 
Platz. Die Vorſehung will uns glücklich ſehen. 
Die Vorſehung! Erich überſah ſein Leben, 
ein Weg des Erfolges und des ruhigen Glückes. 
Aber in der grauen Ferne — kamen da nicht 
Schatten herauf? Ihm war das jo ſicher, daß 
er die Hand über den Augen wülbte. um der 
glitzernden SE wehren, die alles in ein 
freudiges Hell auflöſte. e 
k In die Mitte dez Auguſt fiel e 
Geburtstag. Erich war nach Sa 9 85 
ren, und hatte eine edle Florentiner \ 5 ar 
ſtanden. Mit Roſen gefüllt, en 
den Geburtstagstiſch ſtellen laſſen. An en 
delsſohns träumende Lieder hatte eren en 
Einband binden laſſen, der nach ſeiner | 75 
nung kunſtvoll hergeſtellt war, e 
ſie ſo meiſterhaft und innig ſpielte. Das 
wollte er ihr ſelbſt überreichen. f 
Es war ein heller Sonntag. MR 
Er kleidete ſich feſtlich an und ging in das 
Schloß hinüber. Suſanne ſaß allein auf der 
Veranda. Auf allen Tiſchen ſtanden Blumen. 
Sie hörte den Kies knirſchen und ſah von der 
Stickerei auf. Ein brennendes Rot übergoß 
ihre Wangen, als ſie Erich Wölflin kommen 
ſah. Sie ſtand auf und ging ihm ein paar 
Schritte entgegen. 
Erich küßte ihr die Hand und gratulierte. 
„Und mein lieber Mendelsſohn? — Wie 
ſoll ich Ihre Liebenswürdigkeit erwidern e“ 
Er hätte ihre roten Lippen küſſen mögen. 
Da trat fie dicht zu ihm hin und flüfterte: 
Segeln Sie heute mit? Nach Tiſch geh ich 
ins Boot. Bitte leiſten Sie mir Geſellſchaft! 
„Fräulein Suſanne — Sie revanchieren ſich 
wirklich königlich!“ a 


dafür, 


wer aber Einkommen nicht richtig 


fanden auch die Zuſtimmung der Staatsregierung, 
und die Geringfügigkeit der Anderungen durch das 
Herrenhaus läßt uns auch auf die Zuſtimmun 
dieſes Hauſes rechnen. Sie werden mir deshal 
die Bitte nicht verübeln, daß die frühere eingehen⸗ 


de und erfolgreiche Bearbeitung durch ie Haus 


durch eine wenn möglich unveränderte 
des Geſetzentwurfs gekrönt werde. 

Auf Antrag des Abg. v. Maltzahn (konſ.) 
wurde der Geſetzentwurf ohne Debatte einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 
Der Geſetzentwurf betreffend Abänderung und 
Ergänzung einer Beſtimmung der Generalſydonal⸗ 
ordnung vom 20. Januar 1876 wurde ohne De⸗ 
batte in eriter und zweiter Leſung genehmigt. 


Der Etat der Juſtizverwaltung 


wurde weiter beraten. 

Abg. Delbrück (konf.): Anſere Rechtspflege 
hat ſich auch im weiteren Verlauf des Krieges 
wohl bewährt; mit den Schwierigkeiten iſt auch 
die Fähigkeit, ihrer Herr zu werden, gewachſen. 
Die Erfahrungen dieſes Krieges werden wohl die 
Reform des Zivilprozeſſes fördern. Mit Freude 
tt es zu begrüßen, daß Leuten, die leichteres Ver⸗ 


nnahme 


fehlungen begangen haben, Gelegenheit gegeben 


wird, anſtatt hinter Schloß und Riegel zu ſitzen, 
ſich für das Vaterland einzuſetzen. Die Kriegs⸗ 
notlage vieler unſerer Beamten liegt uns allen am 
Herzen. Die Notprüfungen deren das Niveau 
der Leiſtungen der Juſtizbeamten nicht. Die 
Referendare, die jetzt im Felde ſtehen, verſchlechtern 


mit der Verlängerung der Kriegsdauer ihr Dienſt⸗ 


alter bedenklich, die vielen ſchmerzlichen und zahl⸗ 
reichen Opfer unter den Juſtizbeamten werden ja 
die Anſtellungsverhältniſſe etwas verbeſſern, an⸗ 
dererſeits aber iſt vielleicht eine Stellenverminde⸗ 
rung zu erwarten, und ſo bann ein Unterſchied von 
mehreren Jahren herauskommen. Da iſt Abhilfe 
dringend erwünſcht. Die Juſtizbeamten ſind jetzt 
ebenjo belaſtet wie vorher, die Arbeitskräfte haben 
nach den uns in der Kommiſſion gewordenen Auf⸗ 
klärungen, noch ſtärker abgenommen, als die Ar⸗ 
beiten, und die im Lande gebliebenen Richter ſind 
die Alteren und weniger Geſunden. Daher ver: 
dienen Verwaltung und Beamte unſeren Dank 
fi daß der Betrieb ſich ohne weſentliche 
Störung vollzieht; beſonders diejenigen, die über 
das Maß haben arbeiten müſſen, wie namentlich 
die mittleren Beamten. m Namen meiner 
politiſchen Freunde und gewiß auch vieler anderer 
Mitglieder ſpreche ich Ihnen den Dank aus. (Bei⸗ 
all.) Die Kriegsſtürme haben gezeigt, daß das 
Fundament unſerer Juſtiz gut, der Kern geſund 
iſt; das läßt uns getrojt und fröhlich in die Zu⸗ 
kunft blicken. (Beifall rechts.) 

„Abg. Reinhard (Bir): Die Kriegsverhält⸗ 
niſſe machen Maßregeln erforderlich, an die in 
Friedenszeiten kaum jemand gedacht hat. Geſchäfte 
und Perſonal bei den Juſtizbehörden, Nechtsan⸗ 
wälten und Notaren haben ſehr erheblich abgenom⸗ 
men; von mittleren Beamten ſind bei den Ober⸗ 
landsgerichten 80, bei den Landgerichten 64, bei 
den Amtsgerichten nur 57 Prozent verblieben; das 
iſt die Grenze des Möglichen. Viele Notverord⸗ 
nungen haben ſich ganz vorzüglich bewährt, z. B. 
das obligatoriſche Mahnverfahren und die Be⸗ 
willigung einer Zahlungsfriſt durch den Richter, 
die Ausdehnung der Zuſtändigkeit der Schöffen⸗ 
gerichte und der Strafbefehl für gewiſſe Vergehen; 
‚aber Ein j angibt, verdient 
es, in öffentlichem Gerichtswerfahren dafür belangt 
zu werden, nicht durch den verſchwiegenen Straf⸗ 
befehl. Der Not vieler Rechtsanwälte infolge des 
Krieges muß begegnet werden. denn fie find für die 
Juſtiz notwendig, und die Allgemeinheit hat In⸗ 
tereſſe an einem angeſehenen Rechtsanwaltſtand. 
Anſere Rechtspflege hat vor dem Kriege auf der 
Höhe geſtanden, hat ſich während des Krieges be⸗ 
währt und wird auch nachher auf der Höhe bleiben. 


(Beifall.) 


Juſtizminiſter Dr. Beſeler: un: 
Hat 19 nad, Au dee ie ee 
zogenen zu entlaſten von allen Sorgen des täg⸗ 
lichen Lebens; zu dieſen Erleichterungen gehörten 
auch die Notprüfungen. Die jungen Leute mußten 
ſehr ſchnell zur Kate, und da iſt ihnen Gelegen⸗ 
heit geboten worden, die Prüfung in kürzerer Zeit 
abzulegen. Mit der Zeit find gewiſſe Regeln für 
Art und Umfang dieſer Prüfung aufgeſtellt worden. 
Diejenigen, die vor dem Feinde ſtanden, konnten 
—— .. — ͤ ——̃— — — 

Sie errötete wieder. 

„Wenn Sie die Einſamkeit nicht ſchreckt? 
— Wir ſind allein.“ 

Waldemar ſchlürfte über die Diele. Er 
hüſtelte wieder. Da hielt fie die Fingerspitzen 
an die Lippen und ſagte leiſe: 

„Nichts verraten.“ h 

Ihre Blicke floſſen ineinander in innigem 
Einverſtändnis. 

Waldemar brachte die Poſt. 

„Feldpoſt! Feldpoſt! — Ah — Guten Mor⸗ 
gen, Erich! Ja, wenn die Feldpoſt nicht wäre! 
Wer ſchreibt denn ſonſt noch an uns?“ 

Er ſchüttete die Mappe aus. i 

Die erfte Karte war von Dietrich. Walde⸗ 
mar las vor. 

„Auf Patrouille im Straßengraben. Da⸗ 
tum und Wochentag unbekannt. Wir leben 
zeitlos. — Geſtern ein nicht übles Reiterſtück⸗ 
chen geleiſtet. Mit drei Mann eine halbe 
Kompagnie Rothoſen mitgenommen. Es 
fehlt im übrigen an allem. Daher: Sendet 
Liebesgaben! Vor allem Seife, Zigarren. Die 
letzte zwiſchen den Lippen. Was nun?“ 

Die nächſte Karte von Dietrich war für 
Suſanne. Ein Geburtstagsgruß. Und ganz 
Kein hinterher: 

„Bekam heute das Eiſerne Kreuz.“ 

Darunter von anderer Hand: 

»Er hat es wirklich verdient. Der Schrecken 
der Feinde. Der Tod iſt ihm nichts. Schreiben 
Sie ihm gnädiges Fräulein, eine ernite Epiſtel 
mit dem Anfang: Nicht jeden Tag eine Toll⸗ 
kühnheit! Gf. Rochwitz. von Loebell. Gregori. 
von Wroblewski. 

Dann wieder von Dietrichs Hand: 

„Blaſſer Neid meiner Kumpane!“ 

Waldemars und Erichs Augen begegne⸗ 


ten ih. 
1 (Fortſetzung folgt 


Schatzanweiſungen und Schuldverſchreibungen find nach den angegebenen Be⸗ 
dingungen im ganzen betrachtet als gleichwertig anzuſehen. Beide Arten der neuen 
Kriegsanleihe können als eine hochverzinsliche und unbedingt ſichere Kapitalanlage 
allen Volkskreiſen aufs wärmſte empfohlen werden. 


Für die Zeichnungen iſt in umfaſſendſter Weiſe Sorge getragen. Sie werden bei 
dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) 
und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. 
Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußiſche Staatsbank) und der Preußiſchen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der 
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher deutſchen 
Banken, Vankiers und ihrer Filialen, ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer 
Verbände, bei jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und jeder deutſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaft, endlich für die Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten am Schalter erfolgen. Bei ſolcher Ausdehnung der Vermittlungsſtellen iſt den 
en Volkskreiſen in allen Teilen des Reichs die bequemſte Gelegenheit zur Beteiligung 
geboten. 

Wer zeichnen will, hat ſich zunächſt einen Zeichnungsſchein zu beſchaffen, der bei den 
vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Poſt bei der betreffenden Poſtanſtalt, 
erhältlich iſt und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichnungs⸗ 
ſcheinen ſind briefliche Zeichnungen ſtatthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der 
Poſt haben, da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine ver⸗ 
einfachte Form. In den Landbeſtellbezirken und den kleineren Städten können dieſe Zeich⸗ 
nungsſcheine durch den Poſtboten bezogen werden. Die ausgefüllten Scheine ſind in einem 
Briefumſchlag mit der Adreſſe „an die Poſt“ entweder dem Poſtboten mitzugeben oder 
ohne Marke in den nächſten Poſtbriefkaſten zu ſtecken. 

Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht ſogleich zu zahlen; die 

Einzahlungen verteilen ſich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 

31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie ſind verpflichtet: 
99 des gezeichneten Betrages ſpäteſtens bis zum 


0 7 „ * 7 „ „ 


25% „ 


18. April 1916, 
24. 999 1916, 
5 7 „ e e e Ju one, 
e 10 7 „ „ 20. Juli 1916 
zu bezahlen. Im übrigen ſind Teilzahlungen nach Bedürfnis zuläſſig, jedoch nur in 
runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark ſind nicht ſo⸗ 
gleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark ſein 
darf, jo iſt dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, 
eine weitgehende Entſchließung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzah⸗ 
lung leiſten will. So ſteht es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, dieſen 
Betrag erſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht die 
erſten 100 Mark erſt am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erſt am 20. Juli 1916 zu 
bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 
100 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Reſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen. 
Es findet immer eine Verſchiebung zum nächſten Zahlungstermin ſtatt, ſolange nicht min⸗ 
deſtens 100 Mark zu bezahlen ſind. 
„Wer bei der Poſt zeichnet, muß bis ſpäteſtens zum 18. April d. Is. Vollzahlung 
leiſten, ſoweit er nicht ſchon am 31. März einzahlen will. 
Der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinſenlauf beginnt alſo am 
1. Juli 1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916, früheſtens jedoch vom 31. März ab, 
findet der Ausgleich zugunſten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnung ſtatt, d. h. 
es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5% Stückzinſen bei den Schatzanweiſungen 4½ 
9% Stückzinſen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung 
auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5% Stückzinſen auf je 100 
Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 1,25 Mark, für die Einzahlungen 
am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 0,50 Mark. Die 
41/, ¼ Stückzinſen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 
Mark berechnet: 1,125 Mark 0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. 
Juni hat der Einzahler die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. 
Bei den Poſtzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleiſtete Vollzahlungen 


Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn ſie 


vor dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 72 Tage vergütet. a 5 

Für die Einzahlungen ift nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereit⸗ 
liegen hat. Wer über ein Guthaben bei einer Sparkaſſe oder einer Bank verfügt, kann 
dieſes jür die Einzahlungen in Anſpruch nehmen. Sparkaſſen und Banken werden hin⸗ 
ſichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wenn man 
bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Beſitzt der Zeichner as ſo eröffnen ihm die 
Darlehenskaſſen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu er⸗ 
halten. Für dieſe Darlehen iſt der Zinsſatz um ein Viertelprozent ermäßigt, nämlich auf 
5¼, während ſonſt der Darlehenszinsſatz 5½ beträgt. Die Darlehensnehmer werden 
hinſichtlich der 15 0 5 des Darlehens bei den Darlehenskaſſen das größte Entgegen⸗ 
kommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens, ſo 
daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu beſorgen iſt. ö 

Die am 1. Mai d. Is. zur Rückzahlung fälligen Aprozentigen Deutſchen Reichsſchatz⸗ 
auweiſungen von 1912 Serie II werden — ohne Zinsſchein — bei der Begleichung zu⸗ 
geteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinſen bis 30. April in 
Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm 
zugutekommenden Stückzinſen der Kriegsanleihe 5% oder 4½ % betragen, während die 
von dem Nennwert der Schatzanweiſungen abzuziehenden Stückzinſen nur 4% ausmachen. 

„Wer für die Reichsanleihe Schuld buch zeichnungen wählt, genießt neben einer Kurs⸗ 
vergünſtigung von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die haupt⸗ 
ſächlich darin beſtehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verluſt durch Diebſtahl, Feuer oder 
ſonſtiges Abhandenkommen der Schuldverſchreibungen ſchützt, mithin die Sorge der Auf⸗ 
bewahrung beſeitigt und außerdem alle ſonſtigen Koſten der Vermögensverwaltung erſpart, 
da die Eintragungen in das Schuldbuch ſowie der Bezug der Zinſen vollſt ändig gebühren⸗ 
frei erfolgen. Die Zinſen können insbeſondere auf Antrag auch regelmäßig und koſtenlos 
einer beſtimmten Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft überwieſen oder überſandt werden. Nur 


1 Ausreichung der Schuldverſchreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 
zuläſſig fein ſoll, unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angeſichts der großen Vorzüge, welche 
das Schuldbuch gewährt, it eine moͤglichſt lange Beibehaltung der Eintragung dringend 


zu raten. 

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß ſowohl in den auslosbaren 
4˙% prozentigen Schatzanweiſungen als auch in den 5prozentigen Schuldverſchreibun⸗ 
gen der Reichsanleihe ſichere und gewinnbringende Vermögensanlagen dargeboten 


werden. Es iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, nach ſeinen Verhältniſſen und 


Kräften durch möglichſt umfangreiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe 
beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht nachſteht. 
Volk hat bei dieſen Anleihen glänzende Beweiſe ſeiner Finanzkraft und des unbeug⸗ 
|famen Willens zum Siege gegeben. C. darf daher beſtimmt erwartet werden, 
daß jeder für dieſe Kriegsanleihe auch 1e letzte freie Mark bereitſtellt. Im Wege 
der Sammelzeichnun en (Schulen, geweroliche und ſonſtige Betriebe) können auch 
geringe Beträge des Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinſte 
Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der Dankesſchuld gegenüber den draußen 
kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einſetzen. 
Jeder ſteuere bei, damit das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald 
erreicht werde. Zu ſolcher Krönung des Werkes beizutragen, iſt die dringende 
Forderung des Vaterlandes. 


ſich zur Prüfung auf kurze Zeit in die Heimat be⸗ richterliche Arbeiten zu erledigen ſind, wie im Frie⸗ 
geben; wer eine beſtimmte Zeit mit der Waffe ge⸗ den, ift ſelbſtverſtändlich, aber auch aus den Krei⸗ 
dient hatte, wurde zur Notprüfung zugelaſſen, aber !jen der Richter iſt eine große Anzahl gerade der 
weiter zu gehen und auch die irgendwie bei den Leiſtungsfähigſten ins Feld gezogen; die Zurück⸗ 
Militärbehörden Verwendeten zur Notprüfung zu⸗ gebliebenen mußten vielfach ihnen fremde Geſchäfte 
zulaſſen, erſchien nicht angängig. Daß nicht jo viel übernebmen und lich erſt bineinarbeiten. wament⸗ 


Das deutſche 


Wenn dey Abg. Liebknecht bei 


lich in die große Fülle von Kriegsverordnungen. 
Sie haben dies mit voller Hingebung getan, und 
was ſie zu leiſten hatten und geleiſtet haben, hat 
Anſpruch auf. öffentliche Anerkennung. (Zuſtim⸗ 
mung.) Ebenſo aber haben die ins Feld Gezogenen 
Anspruch auf moglichſte Erleichterung ihrer Lauf⸗ 
bahn, namentlich diejenigen, die infolge des Krie⸗ 
ges körperlich dauernd Schaden leiden. Auch mein 
Reſſort wird beſtrebt ſein, in dieſen Fällen ent⸗ 
gegenzukommen und einen Ausgleich zu ſchaffen. 
Daß die Rechtsanwälte durch die Einziehung 
ſchweren finanziellen Schaden erleiden, iſt richtig; 
ihnen ſollen ihre Stellen in der Heimat durch 
Vertreter offen gehalten und ſie ſelbſt möglichſt 
ihrer Vorbildung entſprechend beſchäftigt werden. 
So iſt ihnen der nötige Verdienſt geſchaffen wor⸗ 
den und ein Ausgleich für ihre Verluſte. Das 
Per onal bei den Amtsgerichten joll tunlichſt ver⸗ 
mehrt werden. Ich glaube, daß die Amtsrichter 
das Vertrauen ihrer Bezirke genießen, ob wir 
aber die Wünſche wegen Geſtaltung der Einigungs⸗ 
ämter und nach neuen Schiedsrichtern jetzt erfüllen 
können, iſt eine andere Frage, viel ſchwieriger als 
es auf den erſten Blick ſcheint. 5 

Abg. Liepmann (natl.) dankte dem Miniſter 
wärmſtens für ſeine Zuſicherungen hinſichtlich der 
im Felde 1 Juſtizbeamten, und wünſchte 
für die Richter eine Verkürzung der Friſt bis zum 
Ratstitel, ſowie mehr Straferlaß und begrüßte es 
freudig, daß ein Teil der Kriegsverordnungen zur 
Vereinfachung und Beſchleunigung des Verfahrens 
im Frieden beibehalten werden ſoll. Für die 
Rechtsanwälte wünſchte er eine Ausdehnung ihres 
Arbeitsfeldes, beſonders in der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit, durch Vermögensverwaltungen, Fi⸗ 
nanzaufſtellungen, Steuerveranlagungen ulm. Er 
fand es ungemein erfriſchend, wie die General⸗ 
kommandos mit ihren Erlaſſen ſo praktiſch und 
raſch ins volle Menſchenleben hineingriffen und 
viel Gutes ſchüfen, hielt es aber für eine Über⸗ 
Sen der Kommandogewalt, wenn fie die 
Auszahlung des Arbeitslohnes, Jugendlicher an 
Eltern oder Erzieher anordneten; vielleicht ſeien 
tüchtige Rechtsanwälte als Berater bei den Gene⸗ 
valtomimandos zu beſchäftigen. Auch die Monita 
der Oberrechnungskammer griffen vielfach ſehr tief 
in das richterliche Ermeſſen ein. Gegen die Noir 
lage des Realkredites, der Hypothekengläubiger, 
beſonders für nachſtehende Hypotheken, wünſchte er 
Maßnahmen von Reichswegen, beſonders einen 
Ausbau der Kriegsverordnung zugunſten des 
zweiten Hypothekengläubigers und Verdo elung 
der Stundungsfriſten für Aa talien 
und ⸗Zinſen und empfahl die Vollſtreckbarkeit für 
Vergleiche der Hypothekeneinigungsämter der Er⸗ 
wägung des Miniſters. 

Abg. Kanzow (fortſchr. Vip.) ſprach dem 
Juſtizminiſter für die Anregung der Kaiſerlichen 
Geburtstagserlaſſe von 1915 und 1916 Anerken⸗ 
nung aus, beſonders für die Löſchung der Straf⸗ 
vermerke in den Polizeiliſten nach einer Bewäh⸗ 


rungsfriſt von zehn Jahren; vielen ſei damit eine 


Kugel am Fuße abgenommen. (Sehr richtig! 
links.) Wie die Verbrechen und Vergehen, ſo 
müßten auch die Strafen verjähren; dieſem Grund⸗ 
ſatze diene auch die Beſchränkung der bei den 
Strafliſten Auskunftsberechtigten auf Gerichte, 
Staatsanwälte und höheren Verwaltungsbehörden. 
Redner beklagte einige Mißgriffe von Gericht und 
Staatsanwalt in der Rheinprovinz, fragte 

dem Stande der Erwägungen über eine Reform 
des Kanzleiweſens und wünſchte Ausdehnung der 


den Kriegsteilnehmern zugeſtandenen 1 9 
er Zu. 
aſſung von Rechtsanwälten aus anderen Staaten, 


eit. Er bemängelte Ungleichheiten in 


ſprach gegen das vereinfachte Mahnverfahren und 
das Sühneverfacren, bezeichnete es ſchlie lich als 
en Eindruck, daß die alte deutſche Zankſucht im 

geordnetenhauſe wieder ſtärker hervortrete, und 
wünſchte, daß der Geiſt der Eintracht bei Aus⸗ 


arbeitung der künftigen Rechtsregeln walten möge. 


(Beifall links.) 
Miniſter Dr. Beſeler: 


Die et 
vor der Staatsanwaltſchaft im 8 s 
günſtigen 


ben in Groß⸗Berlin im allgemeinen Neri 
Ergebniſſen geführt; während des Krieges hat 
dieſe Sache natürlich etwas ruhen müſſen. Die 
Frage der Vollſtrechbarkeit für die Einigungsämter 
läßt ſich wegen der vielſeitigen Konſequenzen noch 
nicht beantworten. Auf die Beſchwerden des au 
Kanzow über das Strafmaß verſchiedener Urteile 
kann ich keine Erklärung abgeben, da mir die Fälle 
nicht genau bekannt ſind. Der Miniſter beantwor⸗ 
tete eine Reihe von Fragen der Abgg. Kanzow 
und Liepmamn, beſonders über die Fideikommiſſe. 
Die Zulaſſung auswärtiger Rechtsanwälte müſſe 
mit der größten Vorſicht behandelt werden, da jte 
ihr Examen nicht in Preußen gemacht hätten; 
was dem einen Recht ſei, ſei dam anderen billig. 


In der Verordnung über die Strafbefehle ſei nur 


deren Anwendbarkeit ausgedehnt, aber nicht an⸗ 
geordnet worden, daß die einzelnen Strafbefehle 
höher ſein ſollen, als bisher. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Die Kriegswirkun⸗ 
gen auf die Juſtizpflege und die Kriminalität 
ſind mangels einer Statiſtik ſehr ſchwer zu erken⸗ 
nen; eine ſolche würde ergeben, daß den wirtſchaft⸗ 
lichen Kriegsſchäden nur abgeholfen werden kann, 
indem man die Wurzel des Kapitalismus abgräbt. 
Redner erging ſich weiter über die Wirkungen des 
Krieges auf Juſtiz, Kriminalität, Wirtſchaft und 
Moral und wurde vom Präſidenten wiederholt zur 
Sache gerufen. Als Redner behauptete, die Regie⸗ 
rung zwinge die Kriegsgefangenen, gegen ihr 


eigenes Vaterland zu kämpfen, rief Vizepräſident 


Dr. v. Krauſe ihn unter großer Anruhe rechts 
wegen dieſer unwürdigen Außerung zur Ordnung 
und machte ihn unter Berufung auf die Geſchäfts⸗ 
ordnung darauf aufmerkſam. daß ihm das Wort 
entzogen werden könne. (Stünmiſcher Widerſpruch 
bei den Soz.] Er ſchloß: Gegen das wirtſchaftliche, 
moraliſche und politiſche Weißbluten werden die 
Völker einen heiligen Kampf führen. 
Juſtizminiſter Or. Beſeler: Des Abg. Lieb⸗ 
knecht tiefe Abneigung gegen alle ſtaatlichen Ein⸗ 


richtungen kommt ja a bei der Etats⸗ 


beratung zum Ausdruck. Er hat auch heute erken⸗ 


nen laſſen, wie er über all das denkt, was wir 
hochhalten, und gerade auf dem u rn i 
nn 


Standpunkt ſteht, wie alle Patrioten. 


ſagen, wie alle Deutſchen. (Sehr richtig! Wider⸗ 


ſpruch bei den Soz.) Für Kritik müſſen win je. 


dankbar ſein. Sie gibt uns Gelegenheit zu prüfen, 
wo etwas in unſerem Staatsweſen zu beſſern wäre. 
Aber wenn ſie ſich zu Beſchimpfungen ſteigert, 
brauchen wir ſie uns nicht gefallen zu laſſen. 

Feen Erwägungen 
fo weit ging, wenn er gegen einen treuen Bundes” 
genoſſen unjeres Staates ſchwere Vorwürfe ſchleu⸗ 


derte, dann muß ich im Namen der Regierung auf 


das energiſchſte proteſtieren. (Lebhafter Beifall; 
Zwiſchenruf des Abg. Hoffmann. Allgemeine Uns 
tube.) Außerdem hat der Abg. Liebknecht ſich 


} unge Maschen man 
| die dichteriſche Begabung regt 


Aueftanden, einen Gnadenerlaß zu 

Leiner 8 denn nicht, daß dies Vorrecht der Krone 
Bern ritik unterliegt? Ich muß alſo entſchieden 
fall) zung dagegen einlegen. (Lebhafter Bei⸗ 
an 5 die anderen Ausführungen einzugehen, 
bez enke ich nicht. (Lebhafter Beifall. Unruhe 


el den Soz.) Der Ab 27 5 8 
iti 3.) g. Liebknecht hat keine 
ones Juſtizetat geübt, jondern eine Agita⸗ 


gehalten, die keine Antwort verdient. 
Verbos Niſſen (Däne) beſchwerte ſich über ein 
er a der däniſchen Sprache, welches Notare von 
ie itwirkung an Generalverſammlungen von 
zengeſellſchaften abgehalten hätte. 
Kenntniaminiſter Dr. Beſeler: Ohne nähere 
den 1 nis von dem Erlaß des Landgerichtspräſi⸗ 
3 ni kann ich mich nicht darüber auslaſſen. 
jede nfalls iſt es eine unrichtige Auffaſſung, daß 
AR ſich in Fällen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
Aer den Generalverſammlungen, ohne weiteres 
nie deren, als der deutſchen Sprache bedienen 


Abg. v Tram Mi 1 
b mpcaynsti (Pole): Wir müs 
I nad) der Erklärung des Minijters eine ähnliche 
aber di in den polniſchen Landesteilen befürchten, 
den Bed Juſtiz ſoll apolitiſch fein und ſich nur nach 
mach edürfniſſen der Bevölkerung richten; nichts 

u die Beamten verhakten, als unrichtige Be⸗ 

ung der Sprachenfrage. 

dri uſtizminiſter Dr. Beſeler: Wir haben 
letz fen Anlaß, ſolche Erörterungen gerade 


er 2 0 155 
Herred Dr. Liebknecht (Soz.): In Oeſterreich 
gerad in Bezug auf Ahndung politiiher Delikte 
Widdeu ein Schreckensregiment. (Lebhafter 
Tribilſoruch.) Dort iſt kein Parlament und keine 
tür wo das ausgeſprochen werden kann. 
hier in iche Unterbrechungen. 1 Min find 
99 Preußen! Nicht weiterreden! Zur Sache! 
Sch. er Sprach unter fortgeſetztem Lärm und 
ebe un, 
er Juſtizverwaltung wurde ange⸗ 
ge mmen und die Etatsberatung auf Montag, den 
ish vertagt; außerdem Kriegs: 


— Schluß 4% Uhr. 
— — — 


Carmen Sylva. 


Zum Tode der Königin Eliſabeth von Rumänien. 
Eine der edelſten Fürſtinnen aus deutſchem 


Geblüt „; 
eblüt, eine der bedeutendſten Frauen ihrer Zeit 


Be Carmen Sylva, der Dichterin und der 
Jahre 5 dahingegangen. Und kaum andertha 
don Nia Me ihren königlichen Gemahl, Carol I. 
5 her wen, überlebt. Was die greife Fürſtin 

Br en letzten anderthalb Jahren durchgemacht, 

1 en empfunden hat, wir wiſſen es nicht. 

21 mem Schmerze um den Verluſt des geliebten 
Leben Hatte ſich Königin Elisabeth vom höfiſchen 
erg ländliche Stille zurückgezogen, und es war 


gefährten icht mehr die Trauer um den Lebens 


nen, die fie verſtummen gemacht hatte. Wer 
a 
Be Dichtungen Carmen Sylvas echt deutſche 
woh are und Lauterkeit kannte, der wußte 
nien unte ſchwer die Königin⸗Mutter von Rumä⸗ 
6 er den Wandlungen litt, die nach ihres 
ſtnnungen e in ihrer zweiten Heimat in den Ge⸗ 
traten. o gegenüber ihrem Geburtslande ein⸗ 
herrſcht 1 zährend Königin Eliſabeth — daran 
ihren duden Zweifel — mit ihrem Herzen und 
einen ſo zul gen an der alten Heimat hing, die in 
fie erleben Derifchen Kampf verwidelt war, mußte 
Gemahl ne wie fi in dem Lande, das ihr deutſcher 
unge; agen aus dem Nichts zu einem 
4 bite etenden Staatsweſen emporgehoben 
tee ſtrupelloſe, vor keinem Mittel zurück⸗ 
timmun Hetzer bewirkt, zuſehends eine feindliche 
verbündete gegen Deutſchland und das mit ihm 
Feindſeli 1 „‚Diterreih-Ungarn entwickelte, eine 
von 9 en kee der durch entſchiedenes Eingreifen 
aber gefliſſent hätte geſteuert werden können, der 
un e nicht geſteuert worden iſt. Ob 
N die Ei eit die Königin⸗Mutter von Rumänien 
ſpiels zu Böelbeiten diefes diplomatischen Ränke⸗ 
ann auch ukareſt eingeweiht war, weiß man nicht, 
5 dahingeſtellt bleiben; jedenfalls war die 
ihrer ländl önigin dagegen machtlos. Aber in 
len Abgeschiedenheit, in der Stille 
as Mage mag Carmen Sylva ſtumm, aber 
der alten Diet angefleht haben, den Waffen 
ſonſt hät Heimat den Sieg zu verleihen. Denn 
ie es vielleicht noch erleben müſſen, daß 
Fe die Waffen gegen die alte erhob, 
nicht überlebt : die Dichterin und Königin wohl 
m en. 
menten then Rhein, im luſtigen, lebensfrohen 
als die er 10 e Eliſabeth am 29. Dezember 1843 
Wied und 15 Tochter des Fürſten Hermann zu 
aſſ emahlin, einer geborenen Prin⸗ 
au, geboren. Von Liebe und Zärt⸗ 
ie Kinderjahre der rheiniſchen 
aber dieſes von früheſter Jugend 
i ei Ligenwillige Kind fühlte ſich unter 
lich. Der Nin Eltern ſeltſamerweiſe nicht glück⸗ 
ſhiloſophiſch Anſinnige Vater, der ſich vornehmlich 
berzeug zen Studien widmete, kam bald zu der 
aller Dissen daz es das beſte ſei, den wilden und 
i 11 0 Ipottenden Geiſt der Tochter fi), 
x le, ſelbſt zu überlaſſen und alle 
0 die Reife und Selbsterkenntnis des 
5 zu ſetzen. Und Fürſt Hermann 
Leben damit das richtige getroffen. Viel⸗ 
dafür, daß eindrücke und gute Lehrer ſorgten 
gebärde, und S junge Moſt nicht gar zu trotzig 
der frühe Tod wiclalsſchläge in der Familie, wie 
Leiden der Ma des einzigen Bruders, ein ſchweres 
zeſſin Eliſab 11 8 trugen ihr Teil dazu bei, Prin⸗ 
reifen. e frühzeitig zu ſtählen und zu 
aris, wo die fürſtliche Fa⸗ 
nach der hd x 8 9 8 ſpäter Reifen 
z e obe 
N Heidelberg, Karlsbad a a 
ne das empfängliche, phantaſteerfülte 


leriich Geſteltenden, rückſichtslos die kritiſche Wahr⸗ 


nigfache Eindrücke in ſich auf, der Vorſchiebung unſerer Linie weitere 


kritiſieren. Ihre erſte Liebe und Sehaſucht fand Ausdruck in 


Gedichten, in denen ſie von dem deutſchen Walde 
ihrer Heimat ſchwärmte; als ſie, erſt zwanzig⸗ 
jährig, in Petersburg das Hinſcheiden des gelieb- 
ten Vaters erfuhr, da ſuchte ſie Tröſtung in ihrer 
Hingabe an die Muſik, für die fie gleichfalls Bes 
gabung aufwies, und in der ſie berühmte Meiſter 
wie Anton Rubinſtein und Clara Schumann unter⸗ 
wieſen. 5 

Juſt im Zeichen Clara Schumanns ſtand auch 
der Tag, der entſcheidend für ihr ganzes ſpäteres 
Leben werden ſollte. Es war an einem Oktober⸗ 
tage des Jahres 1869, als Prinzeſſin Eliſabeth ſich 
zu einem Beſuche der von ihr ſchwärmeriſch ver⸗ 
ehrten Clara Schumann aufgemacht und ſich im 
Plaudern mit der großen Künſtlerin ſo ſehr ver⸗ 
ſpätet hatte, daß fie ſich in großer Eile nachhause 
begeben mußte, um ſich umzuziehen und noch recht⸗ 
zeitig zum Konzert der Meiſterin zu kommen, das 
ſie am Abend mit ihrer Mutter zu beſuchen gedachte. 
In ihrem unter dem Titel „Mein Penatenwinkel“ 
erſchienenen Lebenserinnerungen hat Carmen 
Sylva ſpäter ſelbſt geſchildert, wie an dieſem ihrem 
Schickſalstage der junge Fürſt von Rumänien plötz⸗ 
lich in ihr Leben trat. Fürſt Karl hatte ſich bei 
ihr melden laſſen, während fie noch bei der Toilette 
war, und während ſie wie auf Kohlen ſaß — denn 
fie wollte doch um keinen Preis Clara Schumanas 
Konzert verſäumen —, blieb er, und blieb und 
blieb. Und von dieſer Stunde erzählte Carmen 
Sylva ſelbſt: „Und ich war fo ungeduldig, hatt: 
ſogar die Handſchuhe ſchon zugeknöpft, da endlich 
mar er fort. Ich ſtürmte hinein: „Aber Mama! 
Aber Mama,“ wollte ich ſagen, „du biſt ja noch 
garnicht angezogen!“ Ein ſonderbarer Ausdruck 
in meiner Mutter Geſicht ließ das Wort auf meinen 
Lippen erſterben. Sie begann mit mir auf und ab 
zu wandeln und ſagte: „Der Fürſt von Rumänien 
iſt eben hier geweſen, und er hat um deine Hand 
angehalten!“ — Ich machte ein ſeltſames Geſicht, 
daß meine Mutter ſchon auf das gewohnte „Nein“, 
das ich jedem Freier entgegenſetzte, gefaßt war; 
und ich ſagte weiter nichts als: „Schon?“ Ich 
dachte: mich kennt er ja garnicht, alſo will er nur 
eine Frau, die ihm helfen kann; er hat von der 
guten Erziehung gehört, er weiß nichts weiter von 
mir, lieb hat er mich natürlich kein bischen. Und 
was durchs Gehirn jagt und tobt in ſolch einem 
Augenblick. Aber da erzählte mir meine Mutter, 
was er geſagt hatte, und wie er eine Gefährtin 
ſuche, die feine ſchwere Aufgabe mit ihm teifen 
könne, die ebenſo gern arbeite als er, die die Hälfte 
der Laſten auf ihre Schultern nehmen wollte uſw.“ 

Und Prinzeſſin Eliſabeth ſagte Ja. Wenige 
Wochen ſpäter, nach nur einmonatlichem Braut⸗ 
ſtande, folgte ſie dem Hohenzollernprinzen und 
Fürſten von Rumänien in das ferne Land an der 
unteren Donau. Durchdrungen von ihrer hohen 
Aufgabe als Landesmutter, lebte ſich die junge 
Fürſtin trotz häufigem Heimweh, dem ſie in ihren 
Gedichten Ausdruck gab, raſch in Rumänien ein, 
erlernte bald die Landesſprache und war ihrem 
Gatten eine wahrhafte Helferin in ſeinem ſchwie⸗ 
rigen Werke der Hebung des rumäniſchen Landes 
und Volkes. Doch in ihr junges Eheglück fiel bald 
ein bitterer Wermuthstropfen: Im Alter von 
3½% Jahren verlor ſie ihr einziges Töchterchen, und 
fortan ſollte ihre Ehe kinderlos bleiben. Ihrem 
Schmerze gab Carmen Sylva in ihren Gedichten 
damals rührenden Ausdruck. Mehr und mehr lebte 
die Fürſtin neben der Erfüllung ihrer Pflichten als 
Landesmutter nunmehr ihrer dichteriſchen Tätig⸗ 
keit; zahlreiche Erzählungen und Romane ent⸗ 
floſſen ihrer Feder; auch die Bühne ſuchte fe ſich 
zu erobern, doch vergeblich. Was der geiſtig 
zweifellos ganz ungewöhnlich begabten fürſtlichen 
Frau in ihrem Schaffen von Anfang an gefehlt hat, 
die Selbſttritik und das Agterſcheidungsvermögen 
für die Grenzen des Wollens und des Könnens, 
das tritt in ihren dramatiſchen Arbeiten natur⸗ 
gemäß ungleich ſchärfer als in ihren epiſchen Werken 
zutage. So kam es bei den Aufführungen ih er 
Tragödien immer nur zu Achtungserfolgen, die der 
Königin und nicht den Werken galten. An ihren 
Erzählungen war Mite Kremnitz, mit der fie innige 
Freundſchaft verband, ihre treue Mitarbeiterin; 
aber auch hierin äußert ſich eine oft zerflatternde 
Weitſchweifigkeit und Lebensfremdheit, und nur in 
ihrer reichen Zahl von Gedichten findet ſich ſo 
manche zarte Stimmung, die uns das Weſen dieſer 
hochſinnigen Frau am reinſten enthüllte. Das 
Verhängnis der Dichterin Carmen Sylva war es, 
daß ſie ſtets auf den Höhen des Lebens gethront 
hat, daß ſie immer nur umworben und um⸗ 
ſchmeichelt und daß ihr nicht, wie anderen künſt⸗ 


heit geſagt wurde. Aber dieſe Kritik ſchwieg vor 
der Königin, und wo ſie laut wurde, da ward ſie 
nicht von der, die fie hälte hören ſollen. vernommen. 
So kam es, daß Carmen Sylvas Werten immer 
mehr die ſtraffe Selbſtzucht abging, und daß ſie 
unend ich vieles ſchrieb, das nicht als Kuaſtwerk 
an ſich, ſondern nur als das Werk einer dichtenden 
Königin gewertet werden kann. Aber wie dem 
immer auch ſei, als eine von den höchſten Ideglen 
erfüllte Frau, die ſtets ſtrebend ſich bemühte, ihren 
Gedanken formſchönen Ausdruck zu geben, wird 
Carmen Sylva im Gedächtnis weiterleben. 


Thorner Lokafpfauderei. 


Die 31. Woche des zweiten Kriegsjahres, mit 
der wir in den 20. Kriegsmonat eingetreten ſind, 


— 


hat auf der Weſtfront nach der Einnahme der land⸗ 
beherrſchenden Feſte Douaumont mit entſprechen⸗ 


ichtbare 
Erfolge nicht mehr gebracht, ſei es, daß dieſe mehr 


e ſich ſchon früh. Zeit gebrauchen, um zu reifen, jei es, daß unfere 


Heeresverwaltung glaubt, ſich mit dieſer bedeu⸗ 
tungsvollen Errungenſchaft einſtweilen genügen 
laſſen zu können. Beides wäre verſtändlich. Denn 
wie ein engliſches Blatt, das „zwar nicht alles, 
aber doch einiges weiß“, andeutet, iſt Verdun auch 
unterirdiſch ſtark befeſtigt, ſodaß eine Erſtürmung 
der Hauptwerke Opfer koſten würde, die der Beſitz 
vielleicht nicht wert iſt. Daß aber der Gewinn von 
Douaumont die Heeresleitung ſchon hoch ee 
digen muß, zeigt nicht nur die Meldung, da er⸗ 
dun nunmehr im Feuerbereich unſerer ſchweren 
Artillerie ſteht, die inzwiſchen noch weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen erfahren hat, ſodaß die Stadt ſchon 
völlig geräumt werden mußte, ſondern mehr noch 
die in den franzöſiſchen Gegenſtürmen gemachte 
Erfahrung, daß das ſtarke Fort der übrigen Feſtung 
die Spitze bietet. Im Fort Douaumont — das in 
deutſcher Hand den deutſchen Namen, etwa Feſte 
Bamberg, polniſch Podgorz, erhalten könnte — Des 
figen wir ein Zwing⸗Verdun, eine Gegenfeſtung, 
welche die feindliche in Schach hält. Wie immer, 
ſucht die Preſſe des Vierverbandes ſich und die 
neutrale Welt über den Verluſt hinwegzutäuſchen. 
Nichts iſt verloren, ſchreibt ein engliſches Blatt, 
als ein Stück der erſten Linie; die zweite und 
dritte Linie bleibt uns. Es lohnt kaum, dies Ge⸗ 
rede zu widerlegen. Denn ſelbſt in dieſem Falle 
hätten wir das am ſtärkſten und furchtbarſten ver⸗ 
ſchanzte Stück der ganzen Weſtfront eingenommen. 
Aber aus der bisherigen Geſchichte des Weltkrieges 
an der Oſtfront wiſſen wir, welchen Wert eine 
Feſtung als Stützpunkt, Kriegslagerplatz und 
Sammelplatz hat, welche Dornen im Fleiſche Oſt⸗ 
preußens die Feſtungen längs der Grenze von 
Nowo Georgiewsk bis Kowno geweſen ſind. Ver⸗ 
dun iſt nicht genommen, aber daß ihi der Schrecken 
genommen iſt, verdanken wir der herrlichen Tat 
der Erſtürmung der Bergfeſte Douaumont. Die 
Vierverbandsblätter preiſen ſogar die Nicht⸗ 
einnahme der Hauptfeſtung als einen „franzöſiſchen 
Sieg“ — ein würdiges Seitenſtück zu der „ruhm⸗ 
nollſten Niederlage der Weltgeſchichte“, wie die 
Engländer die Flucht von Gallipoli, und der 
„brähtigen Ruhmestat“, wie die Italiener die 
Flucht aus Durazzo genannt haben. Wie gefürchtet 
müſſen die Adler des Vierbundes ſein, wenn es 
ſchon als Glück gilt, ihren Fängen mit heiler Haut 
entronnen zu fein! Nicht minder, als der Fall des 
Eckpfeiler der für uneinnehmbar geltenden Maas⸗ 
Feſtung, hat die Welt in dieſer Woche die bevor⸗ 
ſtehende Verſchärfung des Unterſeeboot⸗Krieges bes 
ſchäftigt, die — leider! — notwendig geworden iſt, 
da England eine ritterliche Kriegführung, wie ſie 
noch Weddigen, zu ſeinem Verderben, geübt, un⸗ 
möglich macht. Mit gewohnter Scheinheiligkeit, 
trotz des urkundlichen Gegenbeweiſes, ſucht Grey 
vor der Welt die Bewaffnung der Handelsſchiffe 
als eine harmloſe Maßregel hinzuſtellen, die aur 
zum Zweck der Verteidigung getroffen ſei; die 
Haadelsſchiffe dürften das U-Boot nicht angreifen, 
„wenn dieſes nicht unmittelbar feindſelige Ab: 
ſichten an den Tag legt“ Natürlich, die Handels⸗ 
ſchiffe werden nicht den Kurs verlaſſen und wie die 
Kriegsſchiffe Jagd auf U-Boote machen. Sie 
werden nur hießen, wenn das U-Boot an ihrer 
Seite auftaucht. Aber das iſt eben gegen das 
Völkerrecht. Denn die U⸗Boote, wie auch die 
übrigen Kriegsſchiffe, find keine Seepiraten, die 
gegen Handelsſchiffe „feindſelige Abſichten“ hegen, 
ſondern die Seepolizei, die ſich nur überzeugen will, 
ob das Handelsschiff ein harmloſer Wanderer oder 
ein gef Ra Brecher des Völkerrechts iſt. Wenn 
ein Handelsſchiff, das verbrecheriſch Konterbande 
führt und ſomit dem Arm der Gerechtigkeit ver⸗ 
fallen iſt, berechtigt ſein ſoll, „ſich zu verteidigen“ 
— und als die beſte Ve eidigung wird auch hier 
der Angriff gelten —, dann iſt auch der Einbrecher 
oder Wilderer berechtigt, von ſeiner Waffe Gꝛ⸗ 
brauch zu machen, „ in „Selbſtverteidigung gegen 
feindſelige Abſichten“, wenn ein Polizeibeamter vor 
ihm auftaucht. Wenn das Recht ſein ſoll, dann 


muß es auch Recht ſein, ohne Anruf zu ‚'Gieben, Sa 
e ’ 


zumal heute ja alles, auch Lebensmit als 
Konterbande gilt. Man könnte, zumal fie urkuad⸗ 
lich widerlegt iſt, über die Rabuliſtenlogit Greys 
zur Tagesordnung übergehen, wenn nicht Wilſon, 
der, mehr als unſere Stammesgenoſſen drüben, ein 
„Bindeſtrich⸗Amerikaner“, freilich Anglo⸗Amerikan, 
iſt, auch in dieſer Frage als Schrittmacher Eng⸗ 
lands aufträte. Es ſcheint jedoch, daß die Nach⸗ 
richten von drüben, wie ſo 95 nach den Wünſchen 
Englands entſtellt uns zugehen; denn ſie laſſen 
erkennen, daß in Amerika, dem Lande des common 
sense, des gefunden Menſchenverſtandes, Stimm⸗ 
ung herrſcht, die Überfahrt auf bewaffneten 
Handelsſchiffen geſetzlich zu verbieten, — die von 
Reiſenden anderer neutraler Länder {a auch bereits 
grundſätzlich gemieden werden. Wir dürfen uns 
der Hoffnung hingeben, daß auch aus dieſen neueſten 
Meldungen von der Gefahr eines Krieges oder 
wenigſtens des fo heiß erfehnten Abbruches der 
diplomatiſchen Beziehungen nur wieder der Wunſch 
Englands ſpricht. 

Während unſere Truppen im Felde den Krie 
militäriſch führen, iſt denen daheim die Aufgabe 
zugefallen, ihn finanziell zu führen. Milliarden 
fechten hier gegen Milliarden, und wie unſere 
Gegner den Weltbrand entzündet im Vertrauen, 
daß die Anerſchöpflichkeit des ruſſiſchen e 
reſervoirs ihnen den militäriſchen Sieg br igen 
müſſe, jo vertrauten fie nicht minder darauf, daß 
die Unerſchöpflichteit des engliſchen Goldreſervoirs 
ihnen auch ein finanzielles Übergewicht geben 
werde, das uns erdrücken müſſe. Auch in dieſem 
Finanzkriege hat es überraſchungen gegeben: wir 
Haben uns ſtärker erwieſen, als der Feind geahnt 
hat. Drei große Siege haben wir bereits errungen, 


die drei Kriegsanleihen, in denen der Patriotis⸗ 


mus die ihm entgegenstehende Front von Geiz, 
Gleichgiltigkeit und Angſtlichkeit ſieghaft darchbrach 
und Milliarden „aufgerollt“ wurden und als 
Siegesbeute in das Konzentrationslager des 
„Juliusturms“ der Neichsbank abgeführt werden 
konnten. Und auch in der Zwiſchenzeit hat der 
finanzielle Feldzug nicht geruht, wenn auch „Er⸗ 
eigniſſe von Bedeutung“ nicht gemeldet werden 
onnten. Aber kleine „Teilerfolge“ ſind doch zu 
verzeichnen geweſen in zahlreichen Unternehmun⸗ 
gen — Vorträgen und Konzerten, zu denen am 
morgigen Sonntag auch wieder ein Fähnchentag, 
zum beſten des türkiſchen Roten Halbmondes, treten 
ird —, in denen ein paar hundert „Meter“ ge⸗ 
wonnen wurden. Nan iſt die Zeit zu einer neuen 
großen Offenſive gekommen, bei der die Schein⸗ 
werfer, beſonders die Tauſendmarkſcheinwerfer, die 
Hauptrolle ſpielen werden. And die Heeresleitun 
darf zum Volke daheim das Vertrauen haben, da 
es ſich nicht minder wacker und tapfer erweiſen 
wird, als die Feldgrauen an der Weſtfront. Wie 
dieſe mit bewundernswerter Bravour die ſtahl⸗ 
gepanzerte Feſte „Douaumont“ erſtürmt, jo werden 
die Groß⸗ und Kleinkapitaliſten im Lande auch die 
ſtahlgepanzerte Feſte „Arnheim“ im Stürme 
nehmen, aufs wirkſamſte unterſtützt durch die 
finanztechniſche Vorbereitung, die alle iner 


ſpringen ließ, den Sturm zu erleichtern. 


Mit 
einem Satz — dem Zinsſatz von 5,24 — iſt die 
Feſte leicht zu nehmen. Und hier gibt es keins 
Verluſte, wie im militäriſchen Feldzuge, ſondern 
ein fröhliches Wiederſehen im Jahre 1932! So iſt 
zu erwarten, daß auch die vierte Kriegsanleihe 
nicht nur voll gezeichnet, ſondern überzeichnet wird, 
— zur Entmutigung unſerer Feinde, auf die eine 
überzeichnete Anleihe vielleicht noch niederſchlagen⸗ 
der wirken wird als der Fall der Feſte Douaumont. 
Wir hatten in der vorigen Plauderei Gelegen⸗ 
heit genommen, zu dem Damaſchkeſchen Vortrags 
einige kritiſche Vorbehalte zu machen, — was einen 
Einſender, dem ein bedächtiger Einwand ſchon als 
Ablehnung gilt, veranlaßt hat, ſeiner Verwunde⸗ 
rung Ausdruck zu geben, wie man für einen ‚jo 
guten und ſchönen Gedanken“ nicht ſchwärmen 
könne. Indem wir von den Ideen und Vorſchlägen 
Damaſchkes hierbei gänzlich abſehen, möchten wir 
nur einige allgemeine Bemerkungen daran knüpfen. 
Wir ſind, in längerer Lebenserfahrung, gegen die 
„guten und ſchönen Gedanken“, denen wir in der 
Jugend, vielleicht noch enthuſtaſtiſcher, leidenſchaft⸗ 
licher als der Einſender, angehangen, etwas fkep⸗ 
tiſcher und mißtrauiſcher geworden, da wir gefun- 
den, daß ſie imgrunde mehr oder weniger utopiſtiſch 
ſind und, in das politiſche Leben eingeführt, leicht, 
Unheil ſtiften können. Die Sozialdemokratie hätte 
nie die Macht über die Gemüter gewonnen, wenn 
fie nicht ſoviel Märchen erzählt hätte; ohne die 
zichönen und guten Gedanken“ der Teilung mit 
Rotſchild und der Gleichheit aller Menſchen — Die 
nur für die Schwachen ein Evangelium ſind — 
wäre ſie auch bei uns das geworden, was ſie werden 
müßte und in England und Amerika iſt: eine 
nationale Arbeiterpartei. Wir haben ſchon früher 
einmal ausgeführt, daß der „gute und ſchöne Ge⸗ 
danke“, alle Menſchen reich zu machen, nur dahin 
führen würde, alle arm zu machen und das ganze 
menſchliche Leben zu verpowern, und ein aufrich⸗ 
tiger Sozialdemokrat hat es auch ausgeſprochen, 
daß ſeine Partei nichts zu bieten habe, als eine 
„anſtändige Armut“. Der Glanz würde aus dem 
menſchlichen Leben verſchwinden und auch die 
Kunſt verkümmern, wenn einer gleich dem andern 
für ſeinen Lebensunterhalt arbeiten und die nie⸗ 
drigſten Arbeiten ſelbſt verrichten müßte. Als wir: 
vor Jahren in einer ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung dem Redner, der ein wahres Schlaraffenland 
in Ausſicht ſtellte, dies vorhielten, widerſprach 
dieſer, was uns nicht überraſchte, heftig. Mit Det 
Lehre von der „anitändigen Armut“ kann man 
nicht ſo wirkſam für ſeine Wahl agitieren, wie mit 
dem Märchen vom Schlaraffenland, in dem die 
„guten und ſchönen Gedanken“ ihren reinſten, 
draſtiſchen Ausdruck gefunden haben. Gerade dieſes 
Märchen aber zeigt am reinſten und draſtiſchſten 
das Utopiſche des allgemeinen Weltbeglückungs⸗ 
Ideals; wenn man es durchdenkt, führt es auf den 
heutigen Zuſtand zurück. „Die gebratenen Ferkel, 


ſagt es, „laufen mit Meſſer und Gabel im Rücken 
umhe 


er.“ Aber wo iſt der Koch, der am Herde 
ſchwitzend ſie gebraten?, wo der Molkereibeſitzer, 
der ſie in unſauberem Geſchäft des Züchtens Wbt 
gezogen?, wo der Landwirt, der in ſchwerer Arbeit 
das Futter für die Kühe, die die Milch ge eben, 
angebaut?, wo der Meſſerſchmied, der mi en 
Hände Werk das Beſteck gefertigt? Märchen zer: 
rinnen, ſobald man ihnen auf den Grund geht. 
Damit ſoll nun keineswegs acjest Jein F 


Als Vermeſſenheit aber uf fein 
eine 


id) gedacht, aber darum umſo ſicherer in ſeinem 
Beſtande, nachdem er ſich mit dem Widerſtrebenden 
auseinandergeſetzt. Und dieſe Art der Entwickelung, 
von innen heraus, hat immer für die beſte ge⸗ 
golten, wie ſehr ſie auch die Geduld der Anhänger 
einer Idee auf die Probe ſtellt. Wer nicht das 
Seine ſucht, kann ruhig warten. 
In dieſer Woche ſind wir nun in den März ein⸗ 
getreten, den Lengez (Lenz)⸗ Monat, der die Tage 
wieder, über die Dauer der Nacht hinaus, ver⸗ 
längert. Die Tag⸗ und Nachtgleiche, Selhtings- 
anfang, iſt der 21. März, Vollmond zwei Tage vor⸗ 
her, was das Oſterfeſt in dieſem Jahre ſo ſehr ver⸗ 
ppätet, da „der erſte Vollmond nach lings⸗ 
anfang“ erſt in die zweite Hälfte des April fällt, 
auf den 18. April, und obendrein in den Anfang 
der Woche, auf einen Dienstag, ſodaß auch „der 
erſte Sonntag nach dem Vollmond“ ſehr ſpät, au 
den 23. April, fällt. — Das Wetter war anfängli 
Tauwetter das dem Nachwinter, mit ungewöhnli 
ſtarken Schneefällen, der auf den Vorfrühling ge⸗ 
folgt war, ein Ende machte und in den Alpen — 
wo im St. Gotthardpaß der Schnee ſchließlich fünf 
Meter hoch lag — Lawinen⸗Kataſtrophen ver⸗ 
urſachte. Dann folgte bei uns wieder leichtes 
Froſtwetter, das aber die Woche nicht überdauerte, 
da heute wieder Tauwetter eingetreten, — ein be⸗ 
ſtändiger . von Vorfrühling und Nachwinter, 
bet dem die Influenza ſich ſehr wohl, der Menſch 


aber wenig wohlfühlt. 
.. — 
Tagesſpruch. 
Mögen fie haſſen, wenn fie nur füräten. 
ectus. 


Sitzung 


g der 
Eiadiprardneen- Berfommfung 


en den 8. März 1916, 
nachmittags 31/ Uhr. 


Tagesordnung: 


Zuſtimmung zur Verlängerung des 
Pachtvertrages mit Frau Stein 
(Viehhof) auf die Zeit vom 1. 
April 1916 bis 31. März 1917 
gegen einen Pachtzins von 2 500 
Mark. 

Zuſtimmung zur Entnahme von 
6000 Mark aus dem Verwen⸗ 
dungsfonds der Sparkaſſe für die 
SEAN eines Spiel⸗ u. Sport⸗ 
platzes. 

Wahl von 3 Stadtverordneten und 

3 ſtimmfähigen Bürgern als Mit⸗ 

glieder der Verkehrs⸗ und Betriebs⸗ 

deputation. 

Kenntnisnahme von der Amts⸗ 

niederlegung des Stadtrats Kaſi⸗ 

mir Walter und Vornahme einer 

Erſatzwahl für die bis zum 15. 

Mai 1918 laufende Wahlperiode. 

„Kenntnisnahme von den Kaſſen⸗ 
prüfungen im Monat Januar. 

„Kenntnisnahme von den außer⸗ 
ordentlichen Kaſſenprüfungen im 

Monat Februar. 

. Nachbewilligung von 21.50 Mark 

Mietsentſchädigung für Lehrer 

Filcek. 

Bewilligung von 153 Mark Ruhe⸗ 

geld für den Arbeiter Kulpinski. 

Bewilligung von 75 Mk. Fehl⸗ 
geld Für den Löhnungsbeamten 
der Kanaliſation⸗ und Waſſer⸗ 
werke. 

Zuſtimmung zur Zahlung der 


durch Gemeindebeſchluß v. 5 27 10. 


1915 bewilligten Kriegsſtenerungs⸗ 
zulage für die Dauer des Krieges. 

11. Rechnungslegung der Jahresrech⸗ 
nung 1914 der Artusſtiftskaſſe. 

12. a Be Bürgerhos⸗ 
pitalkaſſe für 1 

13. egen legung ge ſtädtiſchen 
Gartenverwaltung für 1914. 

14. Rechnungslegung der Gewerbe⸗ 
ſchulkaſſe für 1913. 

15. Rechnungslegung der Kämmerei⸗ 
kaſſenrechnung 1913/14. 

16. Rechnungslegung der Kämmerei⸗ 

Kapitalienfonds für 1913. 

17. Rechnungslegung des Kämmerei⸗ 
Kapitalienfonds für 1914. 

18. Nachbewilligung von 30 Mk. zu 

Titel 4, Ans. 5 der Bürferhospi- 

talkaſſe. 

„Nachbewilligung von 500 Mk. z 

Titel 3, Unf. 1 der St. Be 

Hospitalkaſſe. 

Nachbewilligung von 

3000.00 Mk. zu Titel IIa d, 

300,00: % „„ 17-29; 
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der Krankenhausverwalkung. 
Thorn den 4. März 1916. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Oſterbitz, Kreis Briefen 
belegene, im Grundbuche von Oſterbitz, 
Band 5, Blatt 61, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
auf den Namen der Anſiedlerwitwe 
Ida Kluge, geb. Kirschner, (Kasch- 
ner) aus Oſterbitz, als Alleineigen⸗ 
tümerin, jetzt verehelichte Jordan, 
eingetragene Grundſtück am - 


30. Mai 1916, 
vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt ein Renten⸗ und 8 
Auerbengut und beſteht aus Wohn⸗ 


haus mit Hofraum und Hausgarten, 


Stallgebäude und Scheune mit Schup⸗ 1 
pen, ſowie Acker, Hofraum und Haus⸗⸗ 
Es iſt 6,19,14 ha groß, hat 


garten. 
20,99 Taler Grimdftenerreinertrag | F 
und 75 Mk. Gebäudeſtenernutzungs⸗ 
wert. Grundſteuermutterrolle Art. 52, 
Gebäudeſtenerrolle Nr. 53 2/0. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
17. Februar 1916 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 25. Februar 1916. 

Königliches Amtsgericht. 


Feinſte 


Font noten. 


Pfd. 75 Pfg. 5 = 4 Pfd., 2. 25 Mk., 


155 Steinborm, Helient, Hl. 


Bulermaldinen 


aus prima Eichenholz 
empfiehlt billigſt 


S. Abraham, 


Schillerſtr. 8, 1 Treppe. 


Stiefelfuhlen 90 Pfg. 


das Probepaar. Beſtes Korkinol als b. 
a für Leder, 1 und waſſer⸗ 
icht. 5 Paar 4 Mk., 10 Paar 7.50 

Mik. „ gegen lbs portofrei, 

dei Nachnahme 25 Pfg. mehr. 

Sippel“ 5 Heuheiten-Hertrieb, Gieſeng5. 
nerkennungsſchreiben u. Nachbeſtell. 


auf die 


zu den Original⸗ Wenner entgegen. 


orddeutse 
Piliale Thorn 


Fernruf Mr. 174, 181 


Auf Sirfigrund, Bez Blomberg 


rellag den 17. märz 1 38., 
von vormittags 10 U 


kommen im Gaſthofe des en Die- 0 

trich zu Gr. Nendorf nachſtehende 0 0 

Hölzer öffentlich meiſtbietend zum 

Ausgebot: 

Aus Schutzbezirk WAR Durchf. 
Jag. 127 b, 146 a, 2 

ca. 470 St. k. Bauholz 1 4. Kl., ca 

230 ım k. Kloben, ca. 27 rm k. 

Knüppel, ca. 14 rm f. Reiſ. 2. 


Sammelh. Si Jag. 126, 166, 


ca, 36 St. k. Gael 2./4. Kl., ca. 
16 rm k. Kloben, ca. 16 rm k. Kuüppel, 
Aus Schutzbez. Elſendorf, Durchf. 
Jag. 11 b, 126, 64e, Sammelhieb 
Vorn. Jag. 12, 14, 15, 35, 41, 47: 
ca. 60 St. k. Bauholz 2/4. Kl., ca. 
140 k. Kloben, ca. 35 rm k. Knüppel. 
Aus Schutzbez. Kirſchgrund, Sam⸗ 
melhieb Hptn. u. Vorn. Jag. 76b, 
770, 133 a b, 11575 131, 132, 152, 


ca. 230 St. k. Bauholz 2./4. Kl., ca. 
225 rm k. Kloben, ca. 45 rm k. 
Knüppel, ca. 16 rm f. Reiſ. 2. u. 3. Kl. 


Techniſche 
Agbeſt⸗,Gummi⸗,Glas⸗ 
artikel, Schußbrillen 


empjiehl 


Technisches behält, 


. — 31 


„aumer Sole Ju 


500 Stück der neueſten 
Schlager in Grammophon⸗ 
Platten 


ſoeben eingetroffen. 


W. Zielke, Müſikhaus, 


Coppernikusſtr. 22. 


Schuhmacher 


verarbeiten nur 


Sohlleder- 


(Bierte Kriegsanleihe). 


22. März, 


Fernruf 126. 


ſpeſenfrei entgegen. 


Fernruf 693. 


une ihn von 6.50 Mk. an, 
mit Leuchtpunkten und Zeigern von 8 Mk. an, 


desgl. Bamennhten, von 6.50 Ak. an, 
echt ſilb. Ringe m. eiſ. Krenz, von 1 Ak. an, 


große Auswahl in patriot. Schmuckwaren, 
nur bei 


F. Steffelbäuer, 


Infolge der bevorſtehenden Tabak⸗ und Zigarettenſteuer⸗ 


Breiteſtraße 46, 1 Tr. 


aus und biete an: 


a 1½ Pf.⸗Zigaretten 1000 Stück von Mk. 7,— an, 
Kernabfälle 2 „ , mel a 


Se 2 BEN 20, — an. 
Zigarettentabalke zu äuferften Preiſen. Zigarren, ſoweit alter 
Vorrat, zu den bisherigen Preiſen. 


Zigarren⸗ Import und Verſandhaus 
Gust. Ad. Schleh Nachf., 
Eliſabethſtr. 22 und Breiteſtr. 27. 


Beſchlagnahmefreie geſunde 


Sar- und Hütjelmelnfe 


seſucht. G. Bentscher, Breslau 13, 
i Auguſtaſtraße 51, Tel. 6072. 


nall, 


aus Militärwerkſtätten. 


Solange der Vorrat reicht. 


Pfund nur 1.35 Ml. 


Verſand von 10 Pfund ab gegen 
Nachnahme! 
Bitte bei Beſtellung den Namen der 
Zeitung anzugeben. 


Ei = ale 0.39, 


— 1. 


Wir 518 dän., 5 Bi fetthalt. I 


Sahne, 


Bin ite 775 für 


Aue 110 


Nockfutter 


(auch Mißfarben) in größeren und auch 
kleineren Poſten, desgl. für farb. Orl. und 
Aehnl. Bemuſterte Angebote an 


Julius Ullmann, ans 4 


Halte- 1. Zimmerarbeilen 


zu vergeben. 
Angebote unter A. 401 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vergeben. Angebote unter D. 429 * RB 


Lehkſtelle gesucht 


für Bau⸗ 955 Die 


gibt billig ab 
ei ® 


7 Suche für Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaren⸗ 
A geſchäft zum ſofortigen oder ſpäteren An⸗ 
94 9 5 einen zuverläſſigen 


1 Jungen Mann. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen, Photo⸗ 
[aut ib ada der Militärverhält⸗ 
an 


Mea ens Fiſenhandlung, 


Grandenz. 


= Tüchlige Auſwärterin 


verlangt. Brombergerſtraße 33, II r. 


Tüchlige 


für 16jährigen Sekundaner zum 1. Mai 
in angeſehenem Handelshauſe. f 


2 = - 5 
tene unk ER 41 jan de Se finden Er lohnende Bej Alle bei 


aftsſtelle $ 
F Chr. Isensee, Brieſen Wpr. 


Buchhalterin aupuactelean aper Münden 


ſucht Stellung. Angebote unter ©. 428 ſucht Frau Kallweit, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. a Heiligegeiſtſtr. 15. 


gsanleil 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Ahr, 


[777 Yeah elde 
Is Nich sanleihe, unfündhnr bis 1924. 


Herrenuhren, gutgehend, von 5 Alk: au, 


am altſtädt. Markt.. 


erhöhung verkaufe ich mein Lager in Zigaretten und Tabaken 


Breitestrasse 12. 


5 
N 
14 

K. 


Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 
mittags 1 Uhr, zu Original⸗ ee entgegen. 


Atbank für Handel und 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


che Neichsanleihe zu 98.50, 
"Reihsihakanveiluugen zu 95.— 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. 


Brückenſtr. 13. 


Tüchtigen, zuverläſſigen 


Damen⸗ Schneider 


fett ſofort ein 
E: A. Kühn, Gerberſtr. 23. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ein 
Sodtke, Königſtraße 25. 


Wir ſuͤchen einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Bewerbungen ſind perſönlich 
bei uns abzugeben. 


Vokſchuß⸗Verein Thorn. 


Suche einen 


ehrling 


für mein Eiſen⸗ und ung 
ſchäft mit guter Schulbildung zum ſo⸗ 
fortigen oder ſpäteren Antritt. 


Hermann Reiss, Eiſenhandlung, 


Graudenz. 


Lehrfräulein 


für mein olf Sc ſucht 


Schulz, 


on 4, 


Nangierer, 


geprüfter, für g Uferbahn | Thorn 
baldmöglichſt geſucht. 
Meld. bei Rieffiin Nachf., Seglerſtr. 3. 


Witwer 


ſucht ältere Frau zur Führung des 
Haushaltes. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſe“ 


Kinderfräuſein 


für Nachmittag zu einem 7jährigen Mäd⸗ 
chen geſucht. Gefl. Meldungen unter B. 
431 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Frauen 
zum Flaſchenſpülen 
ſtellt ein A. E. Pohl. 


Caubere Aufwürterin 


verlangt 


* Aluftnartemänchen Ger fest de. p. 


Empfehle Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles 


von ſogleich mit langjährigen Zeugniſſen. 
Angelika Kobusinski, 


geiwerbötäkige Stelleuvermittlerin, 


Thorn, Schillerſtrage 5. 


Junge Gans geſucht zum Aus⸗ 
tauſch geiz einen jungen 


1 anter. 
Gefl. Meldungen in der Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 


Mön Zimmer, m. auch ohne Penſion 
gleich zu haben. Brückenſtr. 16, 2. 


Brückenſtraße 21/23. 
Mir a Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen: 


Mellienſtr. 82, p. r. 


Vierteljahrlich N 4. —, jedes Heft 65Pfg. 


Kriegsjahrgang 1915/16 


in ſeinen literariſchen und künſt⸗ 
leriſchen Darbietungen den Forde⸗ 
rungen der großen Zeit anpaſſen. 
Vor allem werden auch weiter 


fortlaufende zuſammen⸗ 
hängende Schilderungen 


aus der Feder von 


| Joſeph von Lauff | 


zur Veröffentlichung gelangen. 
Der erzählende Teil bringt den 
neueſten Roman von 


Olga Wohlbrück: 
„Vor der Tat“ 


ſowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 
unterhaltende Artikel uſw. 


HPrachivoller Bilderſchmuck 
Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Probe-Rummer koſtenſos durch jede Buch⸗ 
handlung, auch direkt von der Oeuiſchen 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


Wegen Fortzuges iſt ein großes 


Bilengrundſtad 


in der Schulſtraße mit Zentralheizung. 
allem Zubehör und Garten ſehr preis ⸗ 


wert zu verkaufen. Geregelte, günſtige 
Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 


Evtl. wird gediegene Wohnungseinrichtg. 


in Zahlung genommen. 


Angebote unter C. 403 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reſtaurations⸗ 
Grundſtück 


wegen Uebernahme des väterlichen 
dicht an der Kaſerne gelegen, mit 
einem dreiſtöckigen Wohnhauſe 
und Gartenland bei geringer An⸗ 
zahlung. 

Angebote unter Z. 425 an die 
1 Shin der „Preſſe“ erbeten. 


Schlafſack, 
1 Ruckſack, 
1 Paar Gebirgsſtiefel, 


prima Ware; ſämtliche Sachen unbenutzt, 
verkauft billig 
Frau Lehrer mannau. 
Talſtr. 22, 2 Tr. 


Hochtragende Fuchsſtte 


ſteht zum Verkauf. 


Reinert, Gramtſchen 
unges, zunfelles Pferd 


verkauft 
Sollen ort Bſtichau. 
Es ſtehen drei gute 


Mittelſtarke Pferde 


zum Verkauf bei Denter, Leibitſch 


Ein echter Bollsipih 


billig zu verkaufen. Zu erfrag 


Coppernikusſtr. 35, im Friseurgeschäft. j 


Todesfallshalber 


Landauer (Droſchke), Halbverdech⸗ 
wagen und 2 Hinterräder, guterhalten, 
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Janke, Thorn⸗Mocker, 
Blücherſtr. 13. 


Ein Poſten 


Bandeiſen 


billig zu verkaufen. 


C. Dombrowski’fdje Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnun gen, 2 Stuben nebſt 


Küche, 
vom 1. April zu vermieten. 
A. Borkowski. Schuhmacherſtr. 2. 


seine Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu verm. De 


Elijabeihftr. 13115, 2, Ging. Gerberſtr⸗ 


Auch der neue Jahrgang wird ſich f 


der kriegeriſchen Ereigniſſe 4 


2... ˙‚ 


— 


* 


gemacht haben, die Zeitungen hätten es gebracht; 


Ar. 55. 


Stimmunnsbilder aus Frankreich. 
(Auf Grund franzöſiſcher Originalbriefe.) 


Die franzöſiſche Preſſe iſt ſichtlich bemüht, die 
Grundſtimmung der deutſchen Bevölkerung fort⸗ 
geſetzt, aber den Tatſachen durchaus widerſprechend 
als niedergedrückt zu bezeichnen. Welche Zwecke 
fie damit verfolgt, iſt leicht einzuſehen: Sie will 
nichts anderes, als den eigenen Landsleuten den 
ſtark geſunkenen Mut neu beleben und ſie zu wei⸗ 
terem Durchhalten anſpornen. Wie ſehr ſie dabei 
vergißt, vor der eigenen Tür zu kehren, und wie 
wenig ſie ihren Zweck erreicht, darüber geben am 
beſten die Stimmen Auskunft, welche wir hier aus 
franzöſiſchen Originalbriefen geſammelt haben. 
Sie alle datieren vom November 1915 bis zur 
jüngſten Zeit. 

ber 

die Stimmung an der franzöſiſchen Oſtfront 


unterrichten uns folgende Briefe aus den Schützen⸗ 
gräben an Verwandte in der franzöſiſchen Heimat: 
2. XI. 15. 

„ . . . . Wir wünſchen ſehnlichſt das Ende des 
Krieges herbei; ich bin ſchon lange ſeiner über⸗ 
drüßſig, und ich glaube Kameraden zu haben, die 
ebenſo denken wie ich. 

27. XII. 15. 
e Du ſagſt mir, daß win 1200 Gefangene 


aber was ſie nicht geſagt haben, tt, daß die Baches 
ihrerſeits 1800 der Unſrigen zu Gefangenen ge⸗ 
macht, und das Gelände, daß ſie am Hartmanns⸗ 
weilerkopf verloren hatte, wiedergewonnen 
haben... . Das find die Fottſchritte, die wir 
gegenwärtig machen. Wenn das ſo weiter geht, 
wird dieſer Krieg nie ein Ende nehmen und kann 
noch unendlich lange dauern Ich frage mich, 
wie das enden wird. Jedermann leidet und hat 
dieſes traurige Daſein ſatt. 
1. L 18. 

3 Wir haben ſchwere Verluſte.. Ich 
gäbe alles mögliche darum, um von hier wegzu⸗ 
kommen. Man kann fagen, daß dieſer Hartmanns⸗ 


“ 


weilerkopf das Grab des Menſchen iſt.. 
In der Hölle am 1. I. 10. 


Wie es hier zugeht! Ich bin vollkommen troſtlos 
und glaube wohl, daß es diesmal mit mir zu Ende 
iſt. Was willſt Du, meine liebe Eugenie? Man 
ſagt wohl, daß man mutig ſein ſoll; ich bin es ja 
auch, aber manchmal verläßt uns doch der Mut, 
wenn wir ſo viele Kameraden unter dem Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer fallen ſehen. .. Ich ſehe 
jetzt unſere Offiziere unſeren Tod wollen. Dieſe 
Angriffe find tatfächlich unnütz, und ich ſehe nun 
9 8 ein, daß unſere Offiziiere unſere Feinde 


Fr TTT 


kannten 


Berliner! Brief. 


. (Nahbrud verboten.) 
„Greift nur hinein ins volle Menſchen⸗ 
leben, — ins Kriegsleben an der Innenfront, 
T und wo ihr's packt, da iſt es intereſſant!“ — 
Das gilt zumal vom Zentrum dieſer 
Front von Berlin in ſo reichem Maße, daß ich 
Aa nen im Federumdrehen jeweils zwei Ber 
ner Briefe und mehr die Woche hinlegen 
drante, geſpickt mit derlei Sachen, die da 
bon ben ſehr gefallen. Oder iſt es nicht einfach 
) „ſpannend“ wie einer der vor dem 
ege allgemein verſchlungenen, von dem be⸗ 
ſchreibenden „Spezial“⸗Engländer 
an eingeführten „Detektivromane“. was ich 
zufeh bier gleich zur Einleitung nachträglich 
Geſhenmenfaſſend aufreihen kann, an 
lin vehniſſen grauſiger Natur, die ſich in Ber⸗ 
ge chwi er grimmen Zenſur natürlich nieder⸗ 
Stille den, öffentlich und doch in aller 
icon seids Blätterwaldes“ abgeſptelt haben 
von eit Beginn dieſes Kriegsjahres 1916, 
Mond n wir eben den zweiten blutroten 
Bitter inter uns haben? Staunen Sie, 
ruh n im Januar begannen die Un: 
Landſtn in Moabit. Da wurden zwei 
dera ſtunmregimenter zum Schutze der Stadt 
ein ugezogen und ausgerechnet in Potsdam 
Mendartiert. Am 12. Januar zog eine große 
a 15 von Moabit am Reichstage vorbei zum 
Torwacndurger Tore Die Brandenburger 
laſſe ache ſollte die Aufſäſſigen nicht durch⸗ 
ſchieße weigerte ſich aber, auf die Brüder zu 
imer Da kam es zum Krach. Infanterie 
ich . zwar, die feuern sollten. weigerten 
en enfalls deſſen, aber da knatterten auch 
er zwei Maſchinengewehre vom Zeughaufe 
wüde glatt lagen 30 Tote und 300 Ver⸗ 
= te da; nebenbei: ein leibhaftiger Neu⸗ 
der hat es dem Pariſer „Temps“ auf Er⸗ 
Noise e beglaubigt. And als der 
r nach ſeiner Krankheit ausfuhr, da folg⸗ 


Thorn, Sonntag d 


en 5. März 1910. 


Die Preſſe. 


(drittes 


Über den Zuſtand der aus der Front 
beurlaubten Mannſchaſten 


geben die nachfolgenden Briefe bemerkenswerte 
Aufſchlüſſe“ So heißt es in einem ſolchen aus 
Paris vom Januar 1918: 
telbar von der Front und zwar in einem Zuſtand, 
nicht wieder zu erkennen! Mit Läuſen bedeckt, erd⸗ 
farben, ſeine Haare ſtarrten vor Schmutz, ſein 
Bart war ellenlang, ſeine Stiefel hatten keine 
Abſätze mehr, es tat einem weh, ihn anzuſehen, 
wie jemand, den man wieder ausgegraben hat. 
Du würdeſt ihm 40 Jahre geben und er zählt erſt 
22! Man fragt ſich, wann das Ende dieſes ab⸗ 
ſcheulichen Krieges, der ſo viele Menſchen unglück⸗ 
lich macht, endlich kommen wird... -- + 


.. Er kam unmit⸗ 


* 2 


La Bazoge par le Mans (Sarthe) v. 27. I. 16. 
TERN Bizot iſt vergangene Woche ſechs Tage 


auf Urlaub geweſen, aber er iſt nicht nach la Ba⸗ 
zoge gekommen, 
ſechs Tage krank geweſen iſt. Er mußte krank wie⸗ 
der abreiſen, und ſeine Eltern haben ihn mit Ge⸗ 


weil er während der ganzen 


walt nach der Bahn bringen müſſen, denn er wollte 


nicht abreiſen, er hatte ſchrecklichen Kummer. 
Heutzutage ſind alle, die von der Front kommen, 


in Ehnlichem Zustande; fie müffen jo viel Elend 


durchmachen, daß ſie nicht wieder zurückreiſen 


wollen Viele Deiner Kameraden ſind tief 
entmutigt. 75 
Villejuif, 2. XI. 15. 
Aber wieviel Elend ſieht man! Alle 


dieſe armen Opfer des Krieges! In der Notre 


Dame⸗Kirche erweckten ſie Mitleid, alle dieſe 


armen Soldaten, die kamen, um zur heiligen 
Jungfrau zu beten Es wap rührend und es 
tat wen 7 


In weiteren Briefen kommt die erregte 
Stimmung über die eigene Regierung 


unzweideutig zum Ausdruck. Man erſieht aus 
ihnen auch, wie anders die wahre Stimmung des 
Volkes iſt, als die, welche die franzöſiſche Preſſe 
ſchildert oder beeinfluſſend erzeugen will. So 
ſchreibt eine Mutter an ihren Sohn: „Es iſt doch 
traurig, daß ſich das arme Volk ſo hinrichten und 
hinſchlachten laſſen muß, bloß um einigen Dutzend 
Dickköpfen Spaß zu machen. Sie find die einzig 
Schuldigen; ſie würden es verdienen, vernichtet zu 
werden, und nicht das Volk, welches nur Frieden 
und feine Ruhe verlangt. ...“ Unſer moraliſches 
und materielles Leben liegt in den Händen von 
Verbrechern. Du kannſt Die wohl denken, daß fie 
von den Greueltaten, die ſie verbrechen, nichts er⸗ 
zählen. In den Zeitungen lieſt man doch nur 
Lügen.“ Und in einem anderen Briefe heißt es: 
„ . . . Welch übles Schauspiel bereitet der Welt 
unſere miniſterielle Anbeſtändigkeit! Es iſt furcht⸗ 
bar, zu wiſſen, daß ſolche flüchtige Erſcheinungen 
unſer Geſchick in Händen halten!“ 
ten ihm zwei Automobile, bepackt mit Feld⸗ 
grauen, die ihre geladenen Gewehre ſchußbe⸗ 
reit hielten. Eine Menſchenmenge ſtaute ſich 
vor dem königlichen Schloß und rief nach 
Frieden, viel leidenſchaftlicher als Ehren⸗ 
Nikita, da fie ihn noch nicht nach Lyon ver 
ſchleppt hatten. Die Kaiſerin wollte die 
„Friedensfanatiker“ vom Balkan aus zur Ruhe 
beſtimmen. Nichts zu machen! Den Kaiſer 
ſelbſt wollten ſie ſehen. Der ſollte reden, ſonſt 
würden ſie alles in Klumpen ſchlagen. Zum 
Glück machte die Polizei, die ſolche Kriegs⸗ 
ſpäße ſo garnicht leiden mag, Luft. Die 
Leute wurden in ihr Heim getrieben, wo ſie 
ihren Friedensrauſch beim üblichen — 
Hundebraten ausnaſchten. Jawohl: 
Hundebraten iſt jetzt des Kriegstiſches Brauch. 
Zur Abwechslung werden auch Katzen ſerviert 
— Verzeihung! — dargereicht, nachdem alle 
Eſel im ganzen deutſchen Reich längſt in die 
Kochtöpfe gewandert ſind. Sehen Sie, welche 
wohlig⸗ſchauerlichen Sachen kann ich Ihnen 
enthüllen, weil ich zufällig Leſer auch der 
Londoner Blätter, wie „Daily Expreß“ und 
„Daily Chronicle“, bin, deren Gewährsmän⸗ 
ner für Obiges zwei unantaſtbare chineſiſche 
Studenten ſind. Sie würden alſo unklug han⸗ 
deln, wollten Sie mich intereſſant ſchreibenden 
Berliner Briefherrn aus Erſparnisgründen 
abſchaffen, weil das Papier noch teurer gewor⸗ 
den iſt 

Im Ernſt: Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ hat letzthin eine Blütenleſe derlei 
wahnwitziger feindlicher Preßlügen zuſammen⸗ 
geſt⸗ült, wie fie drüben bei denen, die andau⸗ 
ernd Michels Schläge kriegen, jauchzenden 
Herzens über uns geſchrieben und — geglaubt 
worden 

Wi anders nimmt ſich aus was eine be⸗ 
rufs anſtändige „neutrale“ Schriftſtellerin, 
die Schwedin Gerda Marcus kürzlich ver⸗ 
öffentlicht hat in einer Zuſchrift betitelt: 


Blatt.) 


über den Mangel an Menſchen 


lieſt man in einem Schreiben aus der Vendee: 
„Mir ſcheint, es ſoll dieſer Krieg kein Ende neh: 
men. Die Soldaten werden im nächſten Jahre 
noch einmal alle auf Urlaub kommen; aber Du 
mußt wiſſen, ich glaube, wenn der Krieg noch 
ſo lange dauern ſollte, es würde keine Soldaten 
mehr geben. Was täglich fällt, das iſt entſetzlich.“ 
— und in einem ſolchen aus Tours: „Immer 
länger und länger wird die Lifte, ich glaube, der 
Krieg wird aus Mangel an Kämpfern aufhören.“ 
Die ſich häufenden f 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
in Frankreich laſſen einen Brieſſchreiber klagen: 
„Wieder iſt Allerheiligen und ich habe noch keine 
Hand voll Getreide geſät.. ... Wie oft hatten 
Allerheiligen viele die Ausfaat beendet. Man 
verreckt oder ſchuftet bis zum Ende dieſes ver⸗ 
fluchten Krieges, der ſo unzählig viele in Kummer 
und Trauer ſtürzt und gar manche Familien ins 
Elend für immer.“ Ein Landwirt aus La Planche 
ſchreibt im November über das gleiche Thema: 
„ . . . Alles iſt ausgehoben .. . wenn das noch 
lange dauert, frage ich mich, was aus uns werden 
ſoll, denn innerhalb eines Momats wird die Jah⸗ 
desklaſſe 1917 ausrücken und ebenſo die Klaſſen 
1887 und 1888, man hat ſie bisher zur Ausſaat 
zurückgehalten.“ Denſelben Faden ſpinnt ein 
Briefſchreiber aus der Vendee: „ Dieſe 
jungen 18 jährigen Leute unter den Fahnen zu 
ſehen, das bedeutet den Nuin der Welt und vor 
allem der Heimat. Dieſevr Mangel an Arbeits⸗ 
Händen bewirkt für die Zurückbleibenden eine 
Teuerung. Viele Güter, die kein Kapital 
haben, laſſen fie einfach brach liegen .. . ich 
fürchte, im nächſten Jahre wird es noch ſchlimmer 
werden.“ 
Die Teuerungsfrage 
behandelt ein Brief aus Falgoux Ende Oktober 
As Ich weiß nicht, wie ichs machen foll, 
denn die Männer ſind hier recht dünn geſät; das 
Leben fit ſehr teuer und alles ſteht hoch im Preiſe. 
Wenn das ſo weiter geht, was ſoll aus uns wer⸗ 
den? 
Über den 
umtlichen Nachrichtendienſt 

und das fpanzöſiſche Zeitungsweſen ſchreibt ein 
Einwohner aus la Corvee als einer unter vielen: 
„. . . . dich werfe nur einen Blick auf die amt⸗ 
lichen Kriegsdepeſchen, wie gewöhnlich jeden 
Abend. Marie fragte mich, was es Neues gebe, 
und ob die Zeitung immer wieder dieſe berühmten 
Lügen bringe. Voll Zorn nahm ſie mir dieſelbe 
weg und warf ſie in den Ofen, indem ſie zu mir 
ſagte, daß dies für die Blöden gut wäre. In der 
Tat glaubt man den Zeitungen nichts mehr, wenn 
man die Soldaten aus den Schützengräben hat er⸗ 


„Wie ich Berlin wieder fand!“ Das 
ſei kein Berlin, ſtill und in düſterer Kriegs⸗ 
ſtimmung, geweſen, ſondern faſt ganz dasſelbe 
Berlin, wie ſie es 1914, vor Kriegsausbruch 
kennen gelernt habe. Das äußere Stadtbild 
juſt ebenſo: Die Theater ausverkauft. in den 
Gaſtwirtſchaften kaum ein Platz zu finden. 
Wie ein Rieſenuhrwerk ginge alles ruhig 
weiter, und reiches Lob zollt die ehrliche Dame 
ihren Geſchlechtsgenoſſinnen, die im Kriegs⸗ 
fürſorgedienſt aller Art Wunder über Wunder 
ohne Zahl tagaus tagein verrichten an Auf⸗ 
opferung für des Vaterlandes heiligſte 
Güter! 

Da ich eben wieder bei unſeren lieben 
Frauen mit dem guten Kriegs⸗Samariterher⸗ 
zen angelangt bin, habe ich erwünſchte Überlei⸗ 
tung zum folgenden: Im Präſidial⸗Gebäude 
des Herrenhauſes tagte unter Vorſitz der 
Frau Gräfin von Schwerin⸗Löwitz die Orts⸗ 
gruppe Berlin des deutſch⸗ evangeliſchen 
Frauenbundes. Es gab feſſelnde Vorträge 
über „das weibliche Dienſtjahr“. 
Fräulein Spengel lehnte die oft beſprochene 
Form des nach militäriſcher Art einzurichten⸗ 
den Dienſtjahres als für Mädchen ungeeignet 
ab. Für Frauendienſtjahr ſolle es lieber 
„Lernjahr“ heißen. Jedes Mädchen ⸗möge in 
den Stand geſetzt werden, aus ihrer Umwelt 
heraus zu lernen, dann werde ſich die Stelle 
finden wo fie am beſten dem Vaterlande die⸗ 
nen könne. Hingegen unterſchied Frau 
Diers zwiſchen einem freiwilligen und 
einem pflichtmäßigen Dienſtjahr. Erſteres 
hätte der Haus⸗ und volkswirtſchaftlichen Aus⸗ 
bildung zu gelten, letzteres dem Staatsdienſt 
gewidmet zu ſein. Beide Rednerinnen waren 
ſich einig darin: „Jede Eingeborene iſt ver⸗ 
pflichtet zur Verteidigung des Vaterlandes.“ 
Und das iſt die Hauptſache: die klare Er⸗ 
kenntnis, daß unſere Frauen und Töchter 
immerdar mitzutun haben in unſeren vater⸗ 
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zählen hören. Sie ſagen die volle Wahrheit und 
find glaubwürdig, aber das Papier läßt ſich cuhig 
bedrucken.“ 

Den Reigen dieſer Stimmen aus dem Volks 
möge ein intereſſantes Gegenſtück zu den Klagen 
über das elende Ausſehen der franzöſiſchen Sol⸗ 
daten beſchließen. In der „Oeuvre“ vom 15. 2, 
ſind zwei amtliche Schreiben des erſten Bezirks⸗ 
chefs des verſchanzten Lagers von Paris an die 
Generaldirektion des Provtantwefens abgedruckt, 
in denen es bezüglich der Mehllieferungen an die 
Militärmagazine unter anderem lautet: „Es wird 
empfohlen, das ſchlechteſte Mehl zu liefern“ und 
„Da es ſich um militäriſche Müllereien handelt, iſt 
es zuläſſig, die Lieferungen in einer Qualität aus⸗ 
zuführen, die an bürgerlichen Müllereien nicht ge⸗ 
liefert werden könnte.“ 

Der hier wiedergegebene Auszug möge für 
diesmal genügen; er ließe ſich um Dutzende wei⸗ 
terer Beiſpiele vermehren. Eines beſonderen 
Kommentars bedürfen die in Überſetzung angefür⸗ 
ten Briefe als Selbſtbekenntniſſe aus franzöſiſchem 
Munde nicht, da Zufätze deren Wirkung nur abzu⸗ 
ſchwächen vermöchten. (W. T. B.) 
— T—„—-— 4 UOTE DT 


Not in Paläſtina. 


Bald nach Kriegsausbruch haben verſchiedeſte 
in Paläſtina arbeitende jüdiſche Organisationen 
Deutſchlands, ſo der Verein „ESRA“, die 
Zioniſtiſche Vereinigung für Deutſchland, der 
Kölner Verein zur Förderung jüdiſcher Ackerbau⸗ 
kolonieen, der Verband jüdiſcher Frauen füt 
Kulturarbeit in Paläſtina, das Breslauer Palä⸗ 
ſtina⸗Komitee und andere ein Hilfswerk für Palſt⸗ 
ſtina gegründet, das für die notleidende jüdiſcht 
Bevölkerung Paläſtinas Mittel aus Deutſchland 
aufzubringen unternahm. Von dieſem Hilfswerk 
für Paläſtina wurden bisher insgeſamt 72 000 Mk. 
nach Paläſtina geſchickt. Die Verteilung der Gel⸗ 
der in Paläſtina unternahm ein unter der Leitung 
Dr. Ruppins und Dr. Jacob Thons ſtehendes 
Komitee, dem auch die aus Amerika für Hilfs⸗ 
zwecke eingehenden Summen zur Verfügung geſtellt 
wurden. Ein von dieſem Verteilungskomttee er⸗ 
ftatteten Bericht an das Hilfswerk für Paläſtinn 
in Berlin vom 31. Dezember teilt mit, daß ſich die 
wirtſchaftliche Lage in Paläſtina im letzten Halb⸗ 
jahr außerordentlich verſchlechtert hat; während 
vom Oktober bis Dezember 1914 per Monat durch⸗ 
schnittlich 128 724,55 Franks zur Verteilung kamen, 
ſtanden für dieſen Zweck in der Zeit vom Juni 11 
bis Oktober 1915 nur ein durchſchnittlicher Monats⸗ 
beitrag von 24 443,60 Franks zur Verfügung. Die 
Einnahmen im Lande ſelbſt iind gering. Die Ver⸗ 
nichtung der Ernte durch die Heuſchrecken hat ſeht 
traurige Folgen gehabt. Die Teuerung von Mehl 
und Brot ſei ganz unerträglich geworden. Der 
Bericht erzählt, daß es zu den regelmäßigen Er⸗ 


ländiſchen Herzensdingen. Mag mancher Moſt 
ſich da einſtweilen noch ungeberdig zeigen, er 
wird auch Wein werden, ſobald wir nur erſt 
den Frieden haben werden. Denn ebenſowenig 
wie wir männlichen Barbaren, denken unſere 
Frauen daran, alsdann etwa auf den Kriegs⸗ 
lorbeeren auszuruhen. Es wird weiter ge⸗ 
rüſtet werden mit Herz und Kopf und friſch⸗ 
fröhlicher Tat, auf daß wir alleſamt Träger 
eines felſenfeſt gehärteten Vaterlandes⸗Gan⸗ 
zen fein und bleiben! 

Am äußeren Straßenbild Berlins hat ſich 
etwas Neuartiges gezeigt: Kriegsgefangene 
fahren Müll! Darob großes Aufatmen unſe⸗ 
rer ohnedies vielfach leidenden Hausbeſitzer, 
die wahrlich nicht auf Roſen gebettet find. 
Schon hatten ſich ganze Wälle von unabſeh⸗ 
baren Müllhaufen auf den Höfen angeſammelt. 
„Goldene“ Berge, die man durch weithin ſicht⸗ 
bare Plakate an den Anſchlagsſäulen in Form 
von Höchſtlöhnen bis zu 50 Mark die Woche 
den Müllkutſchern und Müllkutſcherin⸗ 
nen verſprochen hatte, „zogen“ nicht. 
Es fehlte andauernd an dieſen „gelben“ Leu⸗ 
ten. War ordentlich eine gelbe Gefahr ge⸗ 
worden, dieſe Müllſchwierigkeit. Nun fährt 
Bruder Iwan, Monſieur Jacques. oder gar 
wenn man ihm gut zuredet, ſelbſt der ſtolze 
Sprößling Altenglands all das ſtaubende 
Zeug ab. Iſt auch weiter nicht bedenklich. 
Denn wenn die Herrſchaften etwa ausreißen 
wollten, würden fie alſobald der Feme unferer 
hellen und überall umherſchweifenden Ber⸗ 
liner Jungens verfallen, die fie mit dem 
Kriegsſchneid den fie in ihren Spielen zeigen 
— nebenbei jetzt heißt ihre Lofung „Verdun“ 
— ſofort feſtſtellen laſſen würden beim näch⸗ 
ſten Auge des Geſetzes“. Sintemalen eine 


e eee ein lebendiger Steckbrief 


. 


die Stadtbücherei vom 15. März bis 


Arpa eke elle 


ſcheinungen gehört, daß die Arbeiter zwei oder 
drei Tage in der Woche kein Brot haben. Die 
Nahrung einer Arbeiterküche beſteht aus einem 
Bohnen⸗ oder Linſenbrei, auf Waſſer gekocht, ohne 
Brot oder ſonſtige Zutaten. Es kammt oft vor, daß 
Arbeiter ein oder zwei Tage arbeiten, ohne zu 
eſſen, oder vor Hunger nicht zur Arbeit gehen 
können. Die Krankheits- oder Sterblichkeitsziffer 
iſt viel höher als in normalen Zeiten. Von dem 
Hilfswerk für Paläſtina werden dort im Lande 
Darlehen an private Arbeitgeber zur Beſchäftigung 
von Arbeitern und für Notſtandsarbeiten, Anter⸗ 
ſtützungen an Darlehnskaſſen (zumeiſt für Hand⸗ 
werker), Unterſtützungen an Erwerbsunfähige und 
Unterſtützung an Soldaten und deren Familien 
verteilt; blos um dem Hunger zu ſteuern, braucht 
man unbedingt 15000 Mark monatlich. Darum 
werden nun die deutſchen Juden aufgefordert, ſich 
an die Spitze der Hilfsaktion für Paläſtina zu 
ſtellen. Die Pflicht der deutſchen Juden iſt es, 
jetzt der jüdiſchen Bevölkerung Paläſtinas durch 
eine großzügige Hilfsaktion beizuſtehen. Das 
Hilfswerk für Paläſtina wendet ſich darum an die 
jüdiſchen Gemeinden, Vereine und Inſtitutionen 
Deutſchlands mit der Bitte um Förderung, erwar⸗ 
tet aber in erſter Linie auch von jedem einzelnen 
deutſchen Juden, daß en das feine dazu beiträgt, 
um der ungeheuren Not zu ſteuern und durch die 
augenblickliche Hilfsaktion die Möglichkeit eines 
Zusammenbruchs des Geſchaffenen und Beſtehenden 
verhüten helfen. Der Appell wird in Deutſchland 
ſicherlich Gehör finden. 
Geldſpenden werden auf das Poſtſcheckkonto 
Berlin 4192 Hilfswerk für Paläſtina, 8 
ſtraße 8, geleiſtet. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 

Die Direktion des Stadttheaters 
Liegnitz wurde durch die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften dem Theaterdirektor Kommiſſionsrat Fritz 
Pook, früher in Frankfurt a. O., ab 1916/17 
übertragen. 


Mannigfaltiges. 


(Das verhängnisvolle künſtliche 
Gebiß.) In einer Wirtſchaft in Berlin be⸗ 
stellte eine Frau ein Gericht Schellfiſch. Während 
ſie aß, blieb ihr eine Gräte im Halſe ſtecken. Bei 
dem Verſuche, dieſe zu entfernen, löſte ſich ihr 
künſtliches Gebiß und glitt in den Hals. Sofort 
ſtellte ſich Atemnot ein, ſodaß die Frau ſchleunigſt 
nach der Unfallſtation in der Kronenſtraße ge⸗ 
bracht wurde. Dort konnte ihr aber keine Hilfe 
mehr gewährt werden, da ſie bereits erſtickt war. 

(Selbſtmordverſuch eines Juſtiz⸗ 
rats.) Am Mittwoch Morgen hat ſich der 65 t 


Bekanntmachung. 


Der jährlichen Reviſion wegen bleibt 


3. April geſchloſſen. In der Zeit 
vom 1. bis 14. März find ſämtliche 
aus der Bücherei entliehenen Werke 
zurückzuliefern. Eine Bücherausgabe 
findet dann nicht mehr ſtatt. 5 

Nach Wiedereröffnung der Bücherei 


am 3. April müſſen die Ausweis⸗ 2 
karten erneuert werden. a 2 
Thorn den 19. Februar 1916, 
Der Magiſtrat. BA 
% 
Bekanntmachung. 
Acker⸗ und Wieſenverpachtung. 2 
Folgende Be 1 5 kommen von 7 
ſogleich sur a chtung: 55 
Ziegelei⸗Kämpe: 7 
e e 11a, Größe % 
Okras 119877 Kämpe: 7 
Wieſenparzelle Nr. 8, Größe 1,25 ha, 5 


5 m. 16, Größe 


Gut W. abhof; 

Nr. 9, Größe 3,82 ha 
Neu⸗Wei hof), 
Aderpatzelle Nr. 30 bis 33, Größe 
auf. 31,67 ha ae der Culmer 


Ackerparzelle N 8 38 ER 40, Größe 

je 2,5 ha (unweit des Gutsgehöfts). 
Auskunft erteilt Herr Förſter 

Neipert in Forſthaus Thorn. 
Thorn den 18. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 
i Belanntmachung. 


2 Pachtſtell 
auf dem ſtadtiſchen * rundſtück 
Okras sn bei Thorn, b Wire aus 
12½ Morgen Ackerland, Wieſe und 


Weide, nebſt d Stall⸗ und 
N Sipeunengelaß, 


ind von ſogleich 
zu 18 

Auskunft erteilt Herr Förſter 
Neipert in Forſthaus Thorn. 


Thorn den 18. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Herrenuhren, 
gutgehend, von 5 Mk. an 
Damenuhren, 
echtSilber, von 12.50 Mk. an, 
Gold⸗ und Silberwaren, 
ſehr billige Preiſe. 
E, Steffelbauer, Breiteſtr. 4 

1 — — (am altftäbt, Markt). 


90 80 Suflhngen, 


neue, moderne und wenig ge gel den 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ta Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. r 
anſchläge Hokfschulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


S 
A 


| 


ln, | 
Tall 


Franz Zährer 
Heiligegeiststrasse 3. 


ö 

In Berlin ift unter Führung des bekannten 
Leiters des deutſch⸗ſchweizeriſchen Verwunde⸗ 
tenausſchuſſes Oberſten Boling eine Abordnung 
ſchweizeriſcher Militärärzte eingetroffen, die 
aufgrund der zwiſchen der deutſchen und der 
franzöſiſchen Regierung erzielten Verſtändi⸗ 
gung über die Unterbringung kranker Kriegs⸗ 
gefangener in der Schweiz die deutſchen Ge⸗ 
fangenenlager beſichtigen ſoll, um feſtzuſtellen, 
welche franzöſiſchen Gefangenen außer den be⸗ 
reits nach der Schweiz geſandten eben noch für 
die Unterbringung daſelbſt in Betracht kom⸗ 
men. Zur ſelben Zeit traf in Lyon eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl ſchweizeriſcher Arzte ein, um 
die franzöſiſchen Gefangenenlager zu dem glei⸗ 


ſich im Auswärtigen Amt und imKriegsminiſte⸗ 
rium vor und wurde auch von der Kaiſerin 
empfangen. Es fand auch auf Veranlaſſung 
des Kriegsminiſters in einem großen Hotel 
eine geſellſchaftliche Vorſtellung ſtatt, wozu 
außer Vertretern des Auswärtigen Amtes auch 
der ſpaniſche Botſchafter und der ſchweizeriſche 
Geſandte, ſowie einige Herren der amerikani⸗ 
ſchen Botſchaft erſchienen. Die Abordnung 
darf verſichert ſein, daß das deutſche Volk dem 
Beſtreben der Schweiz, die Leiden des Krieges 
nach Kräften lindern zu helfen, die vollſte An⸗ 


chen Zwecke zu beſehen. Die Abo dung ſtellte 
| erkennung zollt. 


Jahre alte Juſtizrat Dr. Paul R. aus Charlotten⸗ 
burg in ſeinem Berliner Büro mit Leuchtgas 
vergiftet. Sein Bürovorſteher fand ihn in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande auf und transportierte ihn mit⸗ 
tels Droſchke nach dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe. 
Der am ift noch unbekannt. 

(Unter Sandmaſſen verſchüttet.) 
In Berlin⸗ Schöneberg, am Norbert⸗ 
Krankenhaus, wurde ein ungefähr 40jähriger 
Mann, der mit Erdarbeiten beſchäftigt war, von 
zuſammenſtürzenden Sandmaſſen verſchüttet. Die 
Feuerwehr mußte zu Hilfe gerufen werden, um 
105 zu befreien, der Mann war jedoch bereits 


Eindenb burg Zige 


Zigareffenfabrik „Sfamb 
22 DIES 2 IM. 22 22 22227 


,. 


== Alleinvertretung für Bromberg und Umgebung == 


Pianohaus Bruno Sonmerted, 


Bromberg. 


Fr H TEE 
Bei Haut- und Harn-Leiden ® 


lese jeder meine. Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“. 

le von 30 Pfg. in Briefmarken an die Firma Puhlmann 

& Go., Berlin 352, Migyelstrasse 25, erfolgt die Zusendung in 
geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. 


2 med. Geyer, Npezialarzt lür Haut- und Harnleiden. 


ee Verdienſt!! 


ffee⸗Erſatz⸗Reiſen 
n Polsdam 
1. April 
‚ ; Bimmeriohnung e 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


ganz gemeinen Handlungsweiſe hat ſich ein Ge⸗ 
freiter vom Wachtkommando in Quedlinburg 
ſchuldig gemacht. Mit feiner Hife wäre beinahe 
en Franzoſe aus dem Gefangenenlager entwiſcht. 
Der Gefangene hatte dem Gefreiten 50000 Mark 
verſprochen für den Fall, daß er unerkannt aus 
dem Gefangenenlager herauskäme. Der Gefreite 
hat nun zuſammen mit dem Franzoſen einen 
Fuchtplan eis ins einzelne ausgearbeitet. Als 
jedoch der Franzoſe in deutſcher Offiziersuniform 
die deutſche Poſtenkette durchſchreiten wollte, hatte 
er nicht mit der Wachſamkeit derſelben gerechnet. 
23 9 die 5 e Wade konnte er 
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teste 


U 

0 

9 
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ten. 


Gegen 


Sie meinen 


Befreiung ſofort. 


Betin äſſe! Alter und Geſchlecht 


angeben. Auskunft umſonſt, diskret. 
Keske, Berlin, Willibald Alexisſtr 18. Bigen Preiſen, find 


2 Efüben. Küche u. Zubehör 


v. 1. 4. zu verm. Zu erfr. Bankſtr. 2, pt. 


= (Der beſtochene Wachtpoſten.) Einer 


Fe 


jeder Art, garantiert Handarbeit, zu müs 


{ mit jep. Eing. v. ſof. zu 
M. Zim. verm. Gerechteſtr. 29. 


feftgenommen. Ebenſo wurde der ſchuldige Ge⸗ 
freite feſtgenommen und ſieht hinter Schloß und 
Riegel jeiner ſchweren Beſtrafung entgegen. 

(Nach 41jähriger Zuchthausſtrafe 
begnadigt.) Der jetzt 70 Jahre alte frühere 
Waldarbeiter Ernſt Peinemann aus Weſterhof 
bei Echte in Hannover war im Jahre 1874 wegen 
Mordes zum Tode verurteilt, ſpäter aber zu 
lebenslänglicher Dun u begnadigt worden. 
Jetzt iſt Peinemann nach Verbüßung einer 41⸗ 
jährigen Juchtgausſtrafe vom Kaiſer begnadigt 
worden. 

(Die Sch len ben des Kanonen⸗ 
donners von Verdun.) Es dürfte von In⸗ 
tereſſe ſein, daß nach in Ka ſel Fei 
zuverläfiigen Mitteilungen der Zeitungen ſowohl 
in der Nähe von Ziegenhain an der 
Schwalm, ſowie in der Univerſitätsſtadt Mar⸗ 
burg, der Kavonendonner der Schlacht bei Ver⸗ 
dun zwi chen 4 und 5 Uhr nachmittags am Sonn⸗ 
abend, dem 26. Februar, ſelbſt bei geſchl oſſenen 
Feuſtern deutlich zu hören war. An manchen hö⸗ 
her gelegenen Stellen im Freien, namentlich vor 
Gebirgen dröhnten die Schläge beſonders ſtark. 
Die mehrere Minuten dauernden Zwiſchenräume 
zwiſchen den ſtarken und ſchwächeren Schlägen 
der Kanonen waren genau zu unterſcheiden. Dis 
Entfernung zwiſchen Verdun und Ziegenhain be⸗ 
trägt rund 300 Kilomeier. 

(Vier Kinder erſtickt.) In einem Dorfe 
in der Nähe von Hof erſtickten, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ gemeldet wird, vier Kinder durch die 
Unvorſichtigkeit ihrer Mutter. Die Frau des 
Schmiedes Polidar ließ feuchtes Holz auf dem 
Ofen trocknen und begab ſich zu einer Nachbarin, 
währenddeſſen ſie ihre vier Kinder im Alter von 
drei Monaten bis zu ſechs Jahren in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer ließ. Das Holz geriet in 
Brand, und alle vier Kinder fanden den Er⸗ 
ſtickungstod, ehe Hilfe gebracht werden konnte. 


I deutſches Wort herausbringen und wurde 


Sinnſpruch. f 
Deutſche Sitte, deutſchen Glauben, 
Deutſche Ehre, deutſchen Mut, 
Jaßt mit treuem Sinn uns pflegen 
Als der Deutſchen höchſtes Gut. 


Rheumatiſche und Nerven⸗ 
Schmerzen werden mit Togal⸗ 
Tabletten raſch und dauernd be⸗ 


verſagen. Arztlich glänzend beguts 
achtet. In Avotheken zu 1.40 Mk. 
und 3.50 Mk. 


Die anſteckende Kräße 
und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 
rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an das Mediciniſch⸗chemiſche Inſtitut 
der Adler⸗Apotheke in Arys, Maſuren. Sie erhalten 
unter Verſchwiegenheit koſtenloſe are 


62 bent And 1 


55 eml. geſelöſen 
Kippkeſſel, 


=» Röhrtüren, us 


a Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 


empfiehlt 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altſt. Markt 21. 


—.— 


Fernſprecher 138. 


F Zahle Geld zurück | 


DDr DD EF 
Eine prachtvolle 


und üppige 


Büst 


und rosige, zarte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 
nur dureh mein 


„Allerbest“, 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
trächtigt ‚weder Taille noch Hüf- 
Leichte äusserliche 
Anwendung. Grossarti- 
ze Anerkennungen und 

3% meine eigene Erfahrung _ 
beweisen die Vorzüglichkeit. 
durch Garantiesch, verb. Diskr. Zusendung nur allein durch 


Frau Emma Fischer, Berlin-Wilmersdorf 71, 
Detmolderstr. 10. Tel.: Uhland 4873. 
Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen 
nur 5 M. franko. 
r Wie man über 


freiwillige Anerkennung; Mit Ihrem , „Allerbest‘ "bin ich sehr zu- 
frieden, die W 


Erfolg und Unschädlichkeit wird 


(zur Kur erforderlich) 
Nachnahme und Porto extra. 


„Allerbest'““ urteilt, sagt folgende 


irkung war eine ganz erstaunliche, Nehmen 
herzlichsten Dank, Fr. J. S. in R. 


* Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzen 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


zu haben 
Schillerſtraße 18. 


kämpft, ſeloſt wenn andere Mittel 


a 


24, amtliche Preisliste 


für die Stadt Thorn. 
Höchster Verkaufspreis. 


Eßkartoffeln, 2 55 = 10 A Pfd. — Pfg 
rei Haus, Zentner g. 
ee 5 24 „ 
Ferauszugmehlkk nee „ 40 „ 
denne 8 » 21 „ 
ggenbrot . . ” 20 „ 
Weizenbrot (Semmel))jj :::: „ 30 „ 
Gerſtengraupen, grob „ 50 „ 
Kbeiſepohnen V Da 
Soderbjen, dünn * 55 „ 
Biere Bar ae a 97 65 „ 
e „ e rt ee 23 70 ” 
gerltengrüge . . ; e SEE „ 50 „ 
Buchweizen (geſchält). „„ „ „„ 75 50 „ 
9 weizenfuttergrütze 5 „ 50 „ 
weizenſpeiſegrütze, ⸗grieß oder mehl! „ 60 „ 
Abe Gesch © a „ 5 47 „ 
Dirſe (poliert) . * „ 50 „ 
irſegrütze, ⸗grieß oder mehl „ 3 63 
leer (Fükin) ) PF fd. BP 
e A NO ER 77 125% 
fn, ea et An 
genf 8 2 8 
Alter 1 5 10 11 Spfb. 252 lll. 
oltereibutter (nachweisbare 5 
Andere Butter 0 ee ] e „20 „ 
Schweinefleiſch: 5 
Kamm, 5 Baäuchfleiſ h; „ 1,50 „ 
Karb bonad 255% %¹—%ꝑd-“ vr 55 1,60 55 
Schulter, Bade, ohne Knochen er ke Er 
Kopf (Ohren, Shnaue) 7 „ 0,0 „ 
en h „ 1,00 „ 
bein . . EHE 75 0,30 ” 
1 1 leiſch „„ „44 „ 1.60 ” 
riſcher Speck, Liſen, Nückenſpeck or „ ee 
Geräucherter Schinken 1 7 im gangen) ri, „ 190 „ 
5 ufſchn ttt „ 240 „ 
Gekochter 0 (im 1 e ” 200 „5 
Geräucherter e ohne Knochen, £ 
| Shinteniped . . 2 22.22. nu Aller, 
Kaſſeler, Pökelkam ia ce. „ e 
Geräucherter Ser re dazu, „ 
1 en ee „ NET le ER Tee Res EC HERR ) „ 2,20 u) 
’ | 
5 4 Blut⸗ und Fleiſchwurſt (Thüringer) 1 Sorte. 3 1010 5 
s » 0 35 1 
1 r 9 Leberwurſt r In |) 15 75 0 75 1,80 5 
2 35 0 „ 1,10 9 
, ER Zun 1 8 5 N RR EN, „ 10 „ 
rische Bratwur 5 Kroklauchwunſt Se „. 1,40 „ 
1 ortadellawurſtt. „ 1,80 „ 
5 Zervelatwurſt, 11 „„ „ 220 „ 
ſchnittfeſi eee. „ 2,70 „ 
5 Mettwurſt, 1 Sorte 5 1000 „ 
5 2 „ „% „* ” 5 039 
ommerſche Sleilhwurt 2. 220. „ 160 „ 
1 Auen: U 1100 . „ alin..e 75 1,80 1 
Wild 
3 Bat und Damwſd N 
g Wildkaninchen mit Fell 1 Pfd. 0,35 „ 
Faſanenhähne mit Federn ee ie e 
Fiſche: Lebend: Tot: 
garen e ee ee 1.04 
Schleien % „ ki W 1 „ 1.50 75 1.20 
e een 120 
leien (Brachſen, Breſſen) 
m ene 1 2 Pfd. u. darüber Pfd. 99 Mk. 0.80 
55 nter 2 .* 55 9 
Plötzen und Rotauge 0 = 
im Stückgewicht von 1 = d. u. darüber % ee 0.60 
* % unter 1 Pfd. „ 9.50 „ 0.50 
,, ge 140 1.40 
BOLde: Ga0 ae. one er ET 1.00 
VVTTTCCTTTTTT e 0.80 
e pragiouge I str 1.20 
Barben und Quappen 7 070 „ 0.56 
Karauſchen „„ „„ „6 „„ „ „632 „ 1.00 „ 0.80 
Gemüſe: 
i Be (lan rennen. Pfd. 11 
Wife bear e JJ 
Grünkohl (Braun⸗ oder rauskoh „ 9 
au en (Steckrüben, Wrucken oder Dotſchen) 
f a 6 
ge „ 
Mohrelben (rote and 1b geibe Sea auch 
gelbe iben genannt) 
a. Tange Speiſemöhren 
. 1980 (fog. Bferbemöheen) Be oe one 
2. 7 eiſchige Speiſemöhr TER 5 8 „ 
pe en a rote fle ſchige) 5 20 „ 
za Sauerkraut (Sauerkohl j 16 „ 
10 44 11 
orte Marmeladen, die aus nur einer Fruchtar gene © 
| werden, mit Ausnahme von Apfelmarmel 
| . Ein Höchſtpreis iſt gene nit feſtgeſetzt. 
| Sorte 2: Marmeladen, die aus höchſtens vier . 21 
> geſtellt werden, ſofern fie nicht unter Sorte 1 


und nicht eine Apfeleinwage von mehr als der alfte 
Ra \ der fe e enthalten, für 1 een 
N Neingewicht Se weiſe DEREN 0,60 DIE, 
Igewicht (brutto für netto) h anzen Blecheimern od. fonftigen Gefäßen 
g e d. „ͤoĩ] 0 Mk. 
von er einſchl. 10 ggg 00. 0,60 


une 5k 
| Sorte 3: Reine Ap pfetmarmefaben fowie Marmeladen aus 
Art, ſofern fie nicht unter die Sorten 1 


72 


1 a 
fallen und nicht eine Einwage von Frucht⸗ 
zülgſtänlen von 5 als ein Viertel der 1 
N icht ei) fund I 1 N ogen 
5 eingewicht (netto) pfundweiſe ausge 8 

Rohgewicht e für 12190 anzen Blecheimern od. fonftigen ela 12 
Be Bon Aber 10 bis nie are ea 045 Mk. 
von 5 bis einſchl. 10 kg In 

unter 5 k 0,55 
| Sorte 4; Marmeladen. mis, Fuba, wer; 5 ane lle 
N ohne Zu von Rüben u axtoſſein, ſoſern ſie 
| 1 1 Sorte 1 bis 3 fallen e e 


i für 1 Pfu 
5 Reingewicht (netto) pfundweiſe a 
Rohgewicht (brutto für netto) Air 92 5 mern od. nie Befien 
bpvon über 10 bis einſchl. 1 1 
von 5 bis einſchl. 10 g 940 
Er Bi: 5 kg 
orte 5: f. mit Zufatz von Nüben und Kartoffeln, 


fü 
Neingewicht (netto) pfundweiſe ausgewogen 0.35 Mk. 
nohge wit (brutto für netto) in ganzen been fonftigen onen 
von über 10 bis ur ehe k. 
von 5 bis einſchl. 10 g.. 95 „ 
unter 5 kg — 2 


sgewagen 


” 


8 
Bears 5 


Brenn: ung Beleuchtungsstoffe. 


Kohlen frei Haus, Zentner nn 

Steinkohlen⸗Briketts, frei Haus, Zentner 0 

Lichte, Seraffın, (1 (ohne Papier) Pfd. 180 

Streichhöl er Pack DEREN 2 5 N Dr 

Brennhole in Kloben, "Raummeter . . . ee 00 0 
95 in Spaltknüppeln, Raummeter . Set: ‚00 


Wer Waren der in dieſer Liſte genannten Art auf den Markt 


2 Kauft oder in feſten Verkaufsſtellen feilhält, iſt verpflichtet, ſie jedem 


Kaufluſtigen zu den hier feſtgeſetzten Höchſtpreiſen ohne Stellung von 
Bedingungen zu verkaufen. 
Höhere Preiſe als die oben a 


i ngenE Denen Höchſtpreiſe uche ſo⸗ 
ken es und nicht nachweisbar um Delikateßwaren handelt, nicht ge⸗ 
ordert und nicht gezahlt werden. 


Zuwiderhandlun 905 gegen dieſe Beſtimmungen ziehen ſofortige 
Bei [at nahme der Waren und Beſtrafung nach ſi 
e Preisliſte jest die Preisliſte vom 20. Februar d. Is. 


gal 
Thorn den 5. März 1916. 


Königl. Gouvernement. der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stadtſparkaſſe nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs⸗ 
anleihe und zwar: 


N Reichsanleibe zu 98.50, 
5 Shuldbuchen tragung zu 98.30 u. 
1,2, Meichsſchatzanwefſungen zu 95.— 


bis 3 den 22. März, mittags 1 Uhr, entgegen. 

Die Stadtſparkaſſe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus. 

Die Stadtſparkaſſe übernimmt auf Wunſch Kliegsanleiheſtücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und 
Verwaltung gegen eine Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede an⸗ 
gefangenen 1000 Mark. 


Thorn den 2. März 1916. 
Die Stadtſparkaſſe. 


—— ERNTERTREN 


Wohnungs-Eintiehtungen 


gedlegen — modern 


2 Zimmer u. Küche M. 464.00 - 1950,00 
3 Zimmer u. Küche M. 931,50 5500,00 
4 Zimmer u. Küche M. 1483,50 9500,00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 
Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


Verlangen Sie kostenfrei unsern 
„ illustrierten Katalog „G“. . 


Verkauf nur im Fabrikgebäude. 
82 5 Jahre Garantie. 


Bel Kauf von Einrichtungen fiber 2000 Mk. 
wird Hin- und Rückfahrt vergütet ! mg 


‚Fachner & Pride 


A Frachtfrei durch ganz, Dentsehland. F 
Aae A , 


Berlin C (A Hackeschenflarkt) 
Neue Schönhauser a 2 


BD J 1 25 unerreichtes 
S a e) na trockenes 

Haarentfettungsmittel, entfettet die Haare ratio⸗ 
nell auf trockenem Wege, macht fie locker und 
leicht zu friſieren, verhindert Auflöſen der Friſur, 
= verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Gef. 
geſch Arzklich empfohlen. Doſen —.80, 1,50 und 2,50 Mk. bei 
Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man zurück. 


Fühl ihhar Ae e 
kauft jedes Quantum : Drogerie 2 
auerfaheit Neu-Schönfee, | 2 der 5 
1 Äromkerger Vorstadt 3 
4 5 ıst die 2 
Mean || Adler-Drogerie & 
bat billig abzugeben un 8 
Rose, eleulen, Ahofngrapt. Handlung $ 
| Beim 80 5 von 2 
„ Bütten- |: ul: 
| R ok 8 2 5 ee e 


% %%% %ꝙ 


2-Pteſzimmetmahnungen 


vom 1. A ö zu vermieten. 
Emma Jablonaki, Bergſtr. 22. a. 
2 gut mo immer, ſep. Eingang, 
m. Gas u. Bad ſofort zu vermieten. 
Talſtraße 39. 2. 


‚offeriert 


Tuner Brotiabtit, 


119 
t U 
M. Ziller 0 nermicten 
Araberſtr. 4, 1 Zr 


Enns: 


Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 


Breitſämaſchinen, 
PA 
Drillmaſchinen, 
Kultinatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 


te 


nt 


i , 


Ga 


Eggen. 


80828888 PIETRITITEITTN 


digarten- und Signzeiten-Engeos-Hans 


Max Herzberg 


Graudenz 


Telephon 733 


Lindenſtr. 7 


die billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Kantinen uſw. 


1⸗Pfg.⸗Zigaretten von 7.— Mk., 
2⸗Pfg.⸗ Zigaretten von 11.— Mk. aufwärts. 


Die Stadtſparkaſſe bel iht Kriegsanleihe zu bill gſtem Zinsfuß. ſowie alle anderen Marken, wie: 


Salem Aleikum, Conſtantin⸗ 


Eckſtein, Zuban, Garbaty, Joſetti, Problem uſw. zu Fabrikpreiſen. 
Zigarren nur Ia. Ware erſtklaſſiger Fabriken. ö 
Rauch⸗ und Shag⸗Tabake. 5 


Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. 


Posen 
Bismarckstr. 10, pt., I., II. 
GrösstesPianohaus d. Provinz 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 
Alleinige Niederlage 
von 


Blüthner, 

Steinway & Sons, Ibach 

Irmler, Kaps, Knauss 

C. J. Quandt, Pianola, 
&. Schwechten 


Pianos in Miete, Miete, heim Lauf 
Anrechnung gezahlter Mieten. 
Harmoniums 


Mannborg Hofberg. 
Grosser Prachtkatalog 
kostenlos. 


Wohnungsangeüsit 


Wohnungen: 

8 2 ® 
Gerechteſir. 9 10. 3. Elg., 6 Zimmer, 
Parhſir. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellieuſtr. 60, 3 lage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit beit. Zubehör, Badeſtube, 
Gas⸗ und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Liſcherlt. 59. 
ohnungen: 


Schulſir. 10. pt. Ins Zimmer, 
Schulſtr. 12, 1. Etg. 6-8 Zimmer., 
Hartes mit reichl. Sehr Gas: und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Fiſcherſkr. 59, 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


5 Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht 
u. Zub, auf Wunſch geteilt, nur für 
die Kriegszeit dom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


5⸗Zimmerwoßnung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evil. 
früh, zu verm. Zander, Schulſtr. 5, p. 


Serrih. 5 Zimmerwohnung |: 


in ſchöner ruhiger Lage zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49, 


EAimmertwobnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad und Zubehör, vo 
4, 16 zu vermieten, Preis 450 Mart. 1 


Runkelsamen. 


ange- seit 
baut 13871. 
gelbe Eckendorfer⸗ 
Rote Eckendorfer⸗, 
Weiße grünköpfige, 
goldgelbe ſtumpfe 
Riesen „Möhren. 


Illuſtrierte Proſpokte und 
Offerte gratis. Wiederver⸗ 
käufern und Vereinen Rabatt. 


Amtsrat 


Wieehmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


36% As und 


5⸗Aimmer wohnungen, 


ſämtl. mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland ꝛc. preis« 
wert zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


Mellienſtr. 81, 1 Tr., 


4 Zimmer, Bad, Gas. Mädchen⸗ u. 
N elaß ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Näheres daſelbſt im Laden. 


4Aimmer- Wohnung 


mit Zubehör von ſofort, oder ſpäter zu 
vermieten. Bader. Talſtr. 27. 


n Woblierie ze 


3. immer hnung, 


Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerſtr. 110, 
Auskunft Redmann, daſelbſt. 


übe i it € 


1 Stube mit Küche 


und Zube hör 1 zu vermieten. 
Nitz, Mellienſtr. 61, 2 Tr. 


Möbliertes zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten bei 
Densow, Baderſtr. 30, 


Magerkeit 


© volle Figur, blühendes Aus⸗ 
5 e ſehen, geſunde und ſtarke 
DEP Nerven, durch Nähr⸗ und 
Kraftpulber „Brazinol“, 
durchaus unſchädlich, 
kurzer Zeit geradezu über« 

N Griotge, ärztlich 
mpfohlen, Garantieſchein. 
Ir, Sie nen Verſuch; es w. Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 Mk., 3 Kartons 
zur Kur erf. 5 Mk. Porto extra. Diskret. 
Verſ. Apotheker R. . Berlin E. 28, 


die I. Frauen Störungen ſchon alles andere er⸗ 


ante angewandt, bringt mein ärztlich 
I inzend begutachtetes Mittel ſichere 

irkung. Uberraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten un Unſchädlich⸗ 
ir garantiert! Preis 3 k. Nach⸗ 


nahme. Hy ieniſches Berſand 220 
WMelltenſtraße 88. A G. 


n 


. 


A AHoaf auti ar 
5 Mass-] iel ugum 


* 
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8 29 > Fe — 
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= aus gediegenen blauen 
00 
Mk. 19 
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eh 
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Damen-Kostume « 


Leiser, d, Amt sa, 


Seilitätten-Beld-Lolterie 


m 2 180808 
R * . N 
10 9 9 5 
8 
7 abi N 77 N 1 * en N Wer BE 
8 C da 14 e eee 
Bekanntmachung | Bin Kommilfionär der Lan wirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
19. f vinz Weltpreuß: kauf hne Bindung an die Höchſtpreiſe 
Zur Vergebung der Arbeiten für] n . be g AR na jede Menge Da le 
die Herftellung von etwa 1250.0 am zur ſeſezugen ober teren a ing je Fer: 9 
Baſalt » Zement » Straßenpflaſter Stege dn toffeln 
einſchl. Materiallieſerung im ſtädt. x e Kar Vie 
Schlachthofe Thorn ift ein Termin auf und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Poſten täg 


Sonnabend den 11. März, 
vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. Die ein- 


lich auf meinem Hofe gegen 


Paul Borrm: 


Bezahlung. 


In 
4) 


rie 


5 
Ur 0 
Ni, 1 


gegangenen Angebote werden in Gegen | —ũñłẽk'iuñ;ꝛ — — — — U 
wart der etwa erſcheinenden Bieter cc 2 — to! . > 
geöffnet werben. Terminkalender fut Zwangsverſteigerungen 
Die Unterlagen können während der | in den ſtlichen Provinzen. 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt einge- 2 3 + N Glachdruck verboten.) 
ſehen, oder gegen Erſtattung von —..üñũĩêł?2 [w eee eee. 
1 Mark von dort bezogen werden. Name und Wohnort des guſtandige rei- [Große d | Grunde [yesaude- 
Die Angebote find verſchloſſen an Eigent . a > Grund» 24 teuer 
mis» ge 199* 11 J 0 tutzungs⸗ 
den Magiſtrat 3. Od. des Herrn] verfteigern 5 75 Bier) ide eee 1 wen 
Bilrodirektor Moll, Rathaus, Zim⸗] best gert e eee 5 
mer Nr. 19 zu richten. — — — j—E ö—ͤ .. U— - 
Thorn den 15. Februar 1916, j en | 
Der Magiſtrat. M ö ( Culmſee J 6. 3. 10 85 — 690 
3 —— N t Oanzi 14. 3. 10 ) 
Bekanntmachung. Fate f. 3.10 | 026 | 7501 24 
* 1 Gucze au 3. 10 2: ha.] ca, 60 1 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer 9 In i 3. 3.10 eo - 55 2830 
zur Berechnung des Waſſerzinſes für das j € 1ſt | it 10 71,34 16,08 24 
4. Vierteljahr 1915/16 beginnt am A. Strasklewicz, $ e 1 8. 8 9 
Montag den 6. März 1916. S * | und 1 9 
Unter Bezugnahme auf die früheren] N. Patalon n Löbau 1 I 25,5 ca. 60 129 
Bekanntmachungen erſuchen wir dafür In 1 6 J 3. 10% 1,83 8, 75 
Sorge m tragen, daß die Zugänge zu B. 3 17 11. 3.10 | 8,78 20.88 60 
den Waſſermeſſern offen gehalten werden. 5 5 8 181 0,12 1,50 818 
Koſten, welche durch mehrmalige Gänge] = a Vicht 1 Schwetz It. 9 51 ca. 7 45 
zur Aufnahme der Waſſermeſſer entſtehen, : . | 1 1. 3.10 0,18 — 588 
müffen wir in Rechnung ftellen. uſtadt 11. 10 5,65 40,83 129 
Thorn den 29. Februar 1916. Strasburg 11. 8. 9 115,1 ca. 260 300 
Der Magiſtrat. 5. Celebuckl, Eyel,, 5 en Strasburg 11. 3. 10 0,64 2,2] — 
Ollprenußzen 
Bekanntmachung. . an navnsta, Göutendori] Atenteim | 7. 2.10 f 270 sgg8 47 
Die Elektrizitätswerke Thorn haben | A. V erol. 7. 3. 10 0,02 0,65] 1002 
die Genehmigung für die Verlänge⸗ ö te] 10 
rung der Straßenbahn vom Rathaus i beruf 7. 3.10 7 ‚= 1846 
Thorn, nach dem Amtshauſe Mocker Fe. A 11 . 3 10 06 5 an 11 
durch die Lindenſtraße bis vor das > | RE * 1 U an 45 
Empiangsgebände des Bahnhofes“ ar i 110. N ca. 25 ca. 158] 120 
Thorn⸗Mocker beantragt. ö len * A 1 
Es wird daher hiermit bekannt ge⸗ ae den i 1 1 
macht, daß die Baupläue 14 Tage J, 770°. Lukag 2 3 19 la er = Fr 
; b ; [St ymeracli, Ehel 2 n 16 { 70,86 281,22 210 
lang, in der Zeit vom 1. bis 14. März N Ja 6. 3. 9 0,51 2.73 872 
d. 38. im ftädtifchen Vermeſſungsamt, i. Galtowsti, Tutowwo 1 B 9. 3.10 | 0,14 14] 12 
Rathaus, Zimmer 44, zu jedermanns \ * leſewol Krotoschin J 7. 3. 10 ſea. 18 ha] ca. 170 75 
Einſicht ausliegen. St. ( ntih A bj 7. 3.1 0,28 373] 700 
Einſprüche gegen die geplante Au- J. 2 5 7. 3.10 „52 „3,57 30 
ſage ſind während dieſer Zeit bei der t. 0 51 0 151,27 926 4 5 
Polizei⸗Verwaltung ſchriftlich anzu— * W arte * 8. 3. 11 | 117 3243 
bringen. RE f ; Bolen 8. 3.10 1 0183 1564 — 
Thorn den 26. Februar 1916. . Gern Ein . 3. 10 0.6 8.611 374 
Die Polizei⸗ Verwaltung. lee 
FR nk, tn bi 11 ter J 9. 3. 10 ) 
Hemi St ı io. 3. 10 | 0,85 10,88] 276 
„ Authol, Seminme und F Keen Beamer rn d. 8.4] 018 48] 9680 
4 | IR Adam Görchen I Namiti 10. 3. 10 ” 
Dräpnennden-Anfalt zn Ahorn, |. mono, © Festo 1 3.10 183 9420 900 
—— 3. 6: AT Kempen 10. 3. 10 0,62 24 
2 2 | 8 N i jel 10. 3. 10 1,05 7.02 24 
0 IR 9 1 en 1. 3. 10 003 — 2569 
die Aufnahmeprüfung [N. Lapa, ö rnbuum 11. 3. 10 1.57 4.— 750 
findet am 26. und 27. April ftatl. S. Fra, nlowo I Czarnitau 1. 3. 10 0.07 0,24 24 
Anmeldungen ſind bis zum 1. April E, Herzog, Ebel. Octonz Ourowo 1. 3. 10 037 384 24 
zu richten an den F. holz, 4 [Crone a. Br. 11. 3. 10 | 34.49 289.20 120 
Seminardirektor Wacker. | N. Abraham, | Zum 11. 3.10 | 009 | — [ 1010 
KöniglPrss.Handıwerfenum BANINOEN | | | 
Kunstgemwerbeschuleh f e ie a RR ah 1170 
1 > * I in 18. 3.10 — — 1 
k j Holinow 8. 3. 10 — 470 
* Stargard 8 3. 10 091 5,43 1167 
' 19 ettin „ 3. 11 0,01 84 
BROMBE RS 5 13 urg] 10. 3. 10 26,1 ca. 55 135 
A gibt Direnter hof Asse | Grimmen 11. 3.10 | 1,34 7.560 24 
: 1 ) 11 3. 10 Icu 5,5 J ca. 60 60 


M Pill 
Yuan 


ſowie aller 


Koltorarbelten 


Stenographie, : 
Maſchinenſchreiben 


lehrt erfolgreich 
M. Friedewald, Bücherreviſor, 
Gerberſtr. 18, part. 


Aufl. und poln. Unterricht 


1827 
in, 


u. Ma- 
r 


Preſſe“ erb 


ſucht im Kontor oder anderen ſchriſt⸗ 
lichen 


Arbeiten Veſchäſüigung. 


123 an die G. 


Für ein hieſiges größeres Speditions- 


geſchäft wird ein 


bird gründlich t. Zu * 0 
der Geschäftstelle der ee in An nm Nanin * 
Traihrieman Jaagetel Hodot 

Treibriemen eie e 
geſucht. Angebote unter E. 430 an die 


Geſchäftsnelle der „Preſſe“. 

388 ür den ganzen Ta 

Mädchen u ee Tan 
Mellienſtraße 101, 1, I. Aufgang. 


empfiehlt 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtr. 16. Telephon 391. 


Jager Mann 


findet dauernde Stellung. 


Mareus Henius, G. Mm. b. II. 


Wir ſuchen für unſer Kontor zum bal⸗ 
digen Eintritt einen 


Lehrüng 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 


Max Hirsch & Krause, 


G. m. b. H., Maſchineuſabrik, 
Thorn-Mocker. 


Suche 


Köchin, Stubenmädchen mit Glanzplätten 
für Güter, Alleine und Kindermädchen. 
Emma NWitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


ion Pyr.) Ftruſpr. 26 | 


äg« | des denlſchen Zentral-Komitces zur gekämpfun 


Ziehung am 17. und 18. März 1916. 


3702 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


125 000 — 


bar und ohne 


Gewinn- Plan: 


FFF En 60 000 Mk. 

1 Gewinn 20 000 Mt. 

o! OR 10 000 Mt. 

3 Gewinne zu je 1000 Mr.. = 3 000 Mt. 

6 Gewinne zu je 500 Mk.. = 3 000 Mt. 

30 Gewinne zu je 100 Mk. 3 000 Mk. 
60 Gewinne zu je 50 Mk. = 3000 Mt. 

150 Gewinne zu ſe 20 Mk.. = 3 000 Mt. 

550 Gewinne zu ſe 10 Mk. = 5 500 Mk. 

2900 Gewiune zu je 5 MB.. „14 500 Mt. 

3702 Geminne mit zuſammen 125 000 Mk. 


Heilſtätten⸗Loſe zu 


bis zu 5 Mark nur 10 


Do 


für unſer Büro ſofort geſucht. 


Kaumaterinlien» und Kohlen⸗Sandels⸗Feſelſchaſt m. b. ., 


Mellienſtr. 8. 


dd d dd d dg dg NZ NZ Ng Ng Ng NE NM MN NN NM 
Ar AN ANZNZNZNZINZNZN IN ZN ZN ZINIFNGN ANZRINZNINZN 
U — 
92 9 92 
IN N 
All, ftebſame ame 5 
IN * ZN 
e zum baldigen Antritt als Lehrfräulein geſucht. Aus. IE 
E führliche ſchriftliche Angebote mit Bild erbeten. * 
I D. 
— — n * " ” * — 
25 Max Niehoff, Sreiteiiraße 13/5. 88 
i die dig dig die dig dig Nie NZ NIZ dig Nie NZ dig Vg ig Jig Ng Vlg Jede 


Annerläffner Löllchet, 


der Faßflickarbetten veriteht, kann ſich 
unter V. 421 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ melden. 


Aiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge 
ſtellt ein Konkolewski, Tiſchletmeiſter, 
Thorn, Gerechteltt. 2 


2 Aſchlergeſellen 


für Reparaturarbeiten ſofort verlangt. 
Ss. Finger, 
Thorn⸗Mocker. Goßlerſtraße 14 
Für mein Kolonlalwaren⸗, Wein. und 


Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich von ſofort 
entl. 1. April 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern. 


Bruno Müller, 


Thorn-Mocker, Lindeuſtr. 5. 


Lehrling 


kann zum 1. April, auch früher oder ſpã · 
ter, gegen Koſtgeldentſchädigung eintreten. 


Honpe's Drullerei, 


Maueritr. 012 (Weichſelſeite). 


2 Lehrlinge, 
die das Fleiſcherhandwerk erlernen wollen, 
werden ſofort geſucht. 
m. W Fleiſchermeiſter, 
rn 


Schringe felt ei 


G. Jordan, Fleiſchermeiſter, 
Melltenſtraße 88. 


3 Ml. 


me 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanwelſung, die 
Pf. toſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


mbrowski, lünigl. Lollerit⸗Einnehntt, | mo u. der 3. Stage 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


Lehrling 


ınungs-Änzüge 
und schwarzen Stoffen, in erstklassiger Verarbeitung, 
22 27.) 83.88. 2 


g von Herren-, Jünglings⸗ Bekleidung. 


in bekannt gediegener Verarbeitung, 
ter völliger Garantie für guten Sitz! 


3 der Fuberkuloſe. 


Abzug zahlbar. 


einſchllezlich Relchsſtempel. Volt 
gebühr und Lifte 30 Pl. Nach ⸗ 


Bobl mann 


für den Fährbetrleb ſofort geſucht. 


W. Huhn, Albrechtftt. 6. 
1 Arbeiter, 


der mit Pierden umzugehen verſteht, ſucht 
„Olex“, Petroleum -Geſellſchaſt, 
Tankanlage Thorn Dtoder 


Jüngere. Buthalleni, 


feine Anfängerin, von ſofort geſucht. 


fumer Al, E Ul 
le ethäufern 


für Putz und Weißwaren, mehrere 


Lehrmädchen 


verlangt 
H. Salomon jr., Brelteltrahe. 


Zuarbeiterinnen 
und ein Lauſmädchen können ſich ſof. 


melden bei Anna Güssow. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag wird verlangt. 


Thorn-Mocker, Graudenzerſtr. 166 
Empfehle 


tüchtige Landwirtin. Suche 


Kuthaxrlnn Szapangki. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Katharinenstr. 12. 


Rinder» 
fräulein und Stubenmädchen auf Güter. 


2 
9 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche dem 
Doppelbildnis des deutſchen und Ufer 
reichiſchen Kalſers, den Blldniſſen des 
deutihen Kalſers, des dayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Arom 
prinzen, dem Fregattenkapitän don Müller 
9 — der — . — 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗ Ju 
— 1 — 9 ne 
uinant, rer der nterjeebootg 
U 9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegets der Ruſſen in Gallzien. 
edes Stick mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1 


N 


ohnnnasangedatt. 


| 


In unjerem Haufe Baberftz. 23 IR 


Laden 
1 Wohnung 


beftehend aus 6 Ilmmern und keichl. 
Zubebör vom 1. April d. Is. zu vermieten, 


F. Schendel & Nandelowsky, 


5 
Derhadensilerir.N 


wird jetzt mit 2 großen Schau 
fenftern modern umgebaut und 
iſt, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. April oder ſpäter mit 
auch ohne Wohnung preiswert 
zu vermieten. 


B. Lyezywek, Ali. Markt H. 
FF 


Laden 


mit anſchliehender Wohnung (2 Zimmer 
u. reichl. Zubehör) nebft Lagerraum bezw, 
Wertſtätte zu vermieten, 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. I., 


Melltenſtr. 129. 


Ein Laden, 


für jedes Geſchäft paſſend, in der Grau 
denzeritr. 90, entl. mit Wohnung von [of 
zu vermieten. Zu erfragen 


Carl Pidun, 
Thorn Woder, Bindenfte, 


Iſchl. Mittelmohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernlikusſtr. 


Wohnung, 2 Zimmer, 
Vorraum und Küche mit Bas einrichtung, 
Mieter vom 1. 4. zu derm. 


Lose 


zur Heilfiätten«Welblotterie des dert 

Ka 
ung der er 5 

— — 18. März 1916, rer 

winne im Geſamtbetrage von 12500 

Mark, Hauptgewinn 60 000 Mark, zu 


3 Mark, 

zur 3. Wohlſahets⸗Geldletterle zu 
Zwechen der deuiſchen Sauter 
biete, Ziehung am 11, 12. und 3, 
April 1916, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 Marl, 
Hauptgewinn 78 000 Mk., zu 8.80 Ml., 

find zu haden bei e 

Dombrowskli, 

tente. 


Rotterie-Einneh 


